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rattm*
Stc^tje^nter gaßrgnng.

iBrpatt für bis XtrtÏErEfpert te Jxanmmll

Jbonnfinrni.
Vet a il fo=3n ft e It nn c\ per poft:

3ät)rltc£) gr. 6. —

.jjalbjäßrlid) „ 3. —

SluSlattb franfo per gaßr „ 8.30

ffirniifotjeilageii :

„gür btc fleine illicit"
(cvfcficint mil 1. Soimtng jcbcn Mount«),

„K o d)- it. Iq a u S ß a 11 it n g d) u I e"

(crfdiclnt am 3. Sonntag jcbcn SDtonat?).

îîehabtion unit Uerlng :

r a it ©life Jgottegger,
SBienerbergftrafie

Sir. 7.

Bt (Sailen

1896.

Metiiinttfpms.

Per einfache Petitzeile:
giir bie ©cßWciz 20 ©ts.

„ basSlusIanb: 25 „
®ic aieCTamegetle: 50 „

^usgitbe:

®ic „©cßweizer grauen*3eitung"
erfcßeint auf febett ©onntag.

§lnnotireit«i»egxc:

tgaafenftein & Vogler,
PMtergaffe 1,

ttnb beren fÇiliaïcrt.

SBÎottO! Suinter flreSe sunt ©anjett, unb fatmft bu felBer teiti 1

SBerbett, als bienttibeS ©lieb fcfpiep an ein ©anses bid) anJ Sonntag, 17. Hiai.

Jnftalt: ©ebicfit: ©ntpor. — Slits Saura 3Jîar=

ßolnt: ,,®as Vucß ber grauen". — Kongreß für bie
gtttereffen ber grauen in ber ©cßmeiz. — ®ie toidß=

tigfteit einßeimifcßen ©iftpflanzen. — Sur SVamung. —
SJterfwiirbige Steuern. — Sletepßonunarten. — SBeibltcße
gortbilbung. — Sßas grauen tßun. — ©precßfaal. —
VeueS Dom Vücßermarft. — geuilleton: Varonin ®oni.

S3eilage: ©ebidjt: Vacßts bei Xifcße fffet bie 3Jlut=
ter. — SJiobefarben. — Vrieffaften. — Pteflamen unb
gnferate.

xl*. *$éL xt*. xt*.XÎ£. xt*.xi*.xt* .xtx, xfc* x£* xtx xtx xt*

• "t* : X^X ; ; X|X *"|X X|X X|X X|X X|X

Cßntpor.

ie Serdje grüjjt hen erften Stratjl,
Daf er bte Bruft itjr jüttbe,

s^f IDentt trâge Bac^t nod) überall
Z)urdjfdjleidjt bie tiefen ©runbe.

Unb œillft bu, Zîîenfdjenfinb, ber ^eit
Persagenb unterliegen?
U?as ift bein fleines <£rbenleib?

Du mujjt es überfliegen supmborff.

jaßt ber gälte triebt : tuie ift ber SOtann? fonbern:
Wie ift baS SKeiß? Unb id) glaube, bie Antwort
barauf ift: baS SBeib tjanbelt in ber ©egenwart
üerftanbeSmäßiger als früher. ®arauS folgt eine

Verringerung ber aus if>m ftrömenben SSBärnte, unb
barauS wieber folgt als 3iüclroirfung eine 2Ibfüf)=

litng beS SfflanneS gegen baS 2Beib. ®ie ntoberne

®täbcbenerjiebung mit ihrer Pielfpracßtgfeit unb
SSielwifferei begünftigt eine oberflächliche SSerftanbeë-

entwieflung, unb mad)t baS SDBeib anfpruch^boller,
ohne baß eS babei anjietjenber würbe, unb inbem
baS burdhfchnittliche Dtitieau beS SSeibeS unb bantit
baS ©elbftgefühl ber stielen gehoben wirb, werben
feine tiefen unb originalen einzelnen burd) bie

fßreffion ihres eigenen ©efdjlechtS herabgebrücft.

Hits Hanta Hlarljnlnt: „Hao Bnd|
te 3franen".

®ie jweite Hälfte unjeres IgahrhunbertS ift
arm an grauen, bie fich bom ©intergrunbe ihrer
Seit im fRelief abheben. ®a8 SBeib bebeutet Weniger
als früher, gerabe je^t, Wo e3 mehr als früher
tterlangt. ©eine eigentliche SBebeutung unb SBirfung
hat ju allen Seiten mehr barin gelegen, Was e§

ift, al§ Wa8 e3 leiftet, unb gerabe an erfterm fetjeint
e8 ben grauen ber ©egenwart in ungewöhnlichem
fötale ju fehlen, ©ie leiften ja allerlei, fie ftubieren
unb fchretben S3ücher, fie erwerben ®oltorhüte,
halten 9lgitation8borträge unb gritnben SSereine, fie
finb mehr in ber Deffentlicfjfeit all je jubor. Unb
boch hflbett fie weniger, al3 je jubor, in ber Deffent»
lichleit ju bebeuten. ge mehr ba§ S33eib al8 SDtaffe

unb ÜDtajorität Wiegt, befto weniger wiegt e§ als
einjelne; je mehr eä ben ©eift biefeS fcfjeibettbert

gahrhunbertä feminifiert, befto weniger triumphiert
e§ als ©efdjlecht.

®S ift ein eigentümliches fDterfjeichen unferer
Seit, bafj fid) nie fOtann unb SBeib in ihrem gnnern
fo fern geftanben hoben wie jejjt. gene ehrlidje,
unrefleïtierte Uebereinftimmung, bie man noch i'1

ben ©he« alter Sente wahrnimmt, fdjeint ju fchwinben.
gebe» geht feines SQBegS, ober eS ift ein nerböfeS
©uthen nach einanber, ein turjer grieben unb ein

balbigeS SBieberberlieren. Siegt eS an ben fötännern

unferer Seit? ®ie grage ift wohl in ber SDtehr=

für frtr Jttfrrrffrn brr Jfraurtt
ttt ïrrr Srfptrrt|.

(Stbgehalten ju @enf, 8./12. September 1896.)

®te gemeinfamen gnteteffen be8 Weiblichen ©efchlechtes
finb heutzutage aus bem ©ebiet theoretifetjer ©rwägung
in baSjenigebeftimmter, zeitgemäßer gragen übergegangen.

®iefe gragen finb fo bringenber Statur geworben,
baß ber Slugenblüf gelommen fdjeint, fie in unferm Sanbe
noch mehr als bisher in praîtifeher §infid)t zu »erfolgen.

Su biefem SBehufe foE währenb ber Sanbesausfteïïung
in ®enf, im September 1896, ein Kongreß für bie gn=
tereffen ber grauen in ber Schweiz abgehalten werben.

©in interlantonales DrganifationSfomitee hat fid)
fonftituiert, bas geeignete Spexfönlichfeiten um Stbfaffung
non ^Berichten erfudjt twb in Welchen bie betreffenben
gragen allfeitig unterfucht unb erläutert werben follen.

©enantttes Komitee forbert nun alle, bie fid) für bie

©ntwidlung ber grauenfrage im allgemeinen, ober auch

nur für bie eine ober anbere ber einfd)lägigen gragen
intereffieren, auf, bas Unternehmen zu begünftigen, fei es

burch bireïte SBtitteilungen an bie SBeridjterftatter, burch
Verbreitung bes programmes unb 33efanntmad)ung bes

Swedes bes Kongreffes ober fei es bureß tßätige ®eil=
naßme an ben ©ißungen besfelben unb ben fid) art=

fnüpfenben Veratungen.
3Jtan ift erfueßt, alle hierauf bezüglichen SJlitteilungen

an bas ©efretariat ber ©£e!utio!ommiffion, Union des
femmes, rue Céard, 11, Genève, rid)ten zu Wollen.

®as DrganifationSfomitee:
©amüle Vibart, Vizepräfibentin ber „Union des

femmes" à Genève, Sßräfibentin ;
©b. 33ooS=3egßer, 3nftitut8borfteßer in Snrid), Vize=

präfibent;
ßouis Vribel, Sßtofeffor ber Stecßte an ber Uniberfität

@enf, Vizepräfibent;
p. ©hantponnière=©haip, 3Jîitglieb bes Komitees ber

„Union des femmes" à Genève, ©efretärin;
©. 33ooS=3egher, Präfibentin bes fd)Weiz. Vereins

„grauenbilbungsreform", in Süticß;
g. i)it)ff, ©efretärin bes „grauenfomitees", Vern.
§elene oon Viülinen, SJiitgficb bes „grauenfomitees",

Vern

Programm.
A. ®ßemata.

I. ®ie gemeinnüßtge ®ßätigfeit ber grau.
1. Vericßt über bie ©rßebungen beS grauenfomitees,

Vern.
grau 3. Dtßff, ©efretärin bes grauenfomitees, Vern.

2. Vericßt über bie ®ßätigfeit ber grau in ©enf.

grl. 3JiatßiIbe 3- Sllbert, ©enf.
II. ©rzießung unb VerufSbilbung.

1. ®ie gemeinfante ©rzießung ber @efd)Icd)ter auf
allen ©cßulftufen.
§err ©. ©tuefi, ßeßrer ber ßößern ®öd|terf^ule,
Vern.
Vtabame pieczpnSfaAJteicßenbach, Vern.

2. ®ie attgemeine Slusbilbuttg beS Weiblichen @e=

fdile^tes auf ben höheren ©cßulftufen.
§err ®r. ©tabler, Dieftor ber ßößern ®öcßter=

fcßule in Süricß.
Wl. Dtuma ®roz, alt Vunbesrat, Vern.

3. Kommerzielles unb inbuftrieüeS VilbungSWefen.
§err Prof. ®r. Sargiabèr, Dteftor ber ßößern

ïôd)terfd)ule in Vafel.
St. @. ©ögg, professeur à l'Ecole supérieure
de Commerce, Genève.

4. Kocßs unb §ausßaltungsfcßulen.
grau ViIliger=KeEer, präfibentin beS fd)Weijer.
gemeinnüßigen grauenbereinS, ßenzburg.
Ptabame ®iffot=§umbert, ©ßaupbefonbs.

5. ®ie SluSbilbung in ber Kranfenpflege.
grl. Dr. med. SI. Jçeer, Sürüß.
Mme. Monneron-Tissot, vice-présidente de la
Société vaudoise de la Croix-Rouge, àLausanne.

III. ®ie ©rWerbSfrage bes Weiblicßen ©efcßlecßtes in atten

Verufsarten.
§err VooS=3eflh«, gttftitutsoorfteßer, Säricß.
M. le pasteur H. Röhrich, Genève, et M. Léon
Genoud,directeur du Musée industriel,à Fribourg.

IV. ®ie Verficßerung gegen Slrbeitslofigfeit, Unfall unb
Kranfßeit.

grau ©onzett, ©efretärin bes Slrbeiterinnenoereins,
Süricß.
M. Ed. Steiner, greffier-central des Prud'hommes,
Neuchâtel.

V. ®ie Veteiligung ber grau an ber öffentlichen Ver=
Waltung. (©cßul=, ©ofunbßeits», ©efättgniswefen,
Slrmen=, SBaifenpflege :c.)

§err ©tabtrat ©rob, Süricß.
M. Louis Wuarin, prof, à la Faculté des lettres
et des sciences sociales, Genève.

VI. ®ie dtecßtsftellung ber grau.
§err alt Dberricßter SBolf, Süricß.
M. Louis Bridel, prof, à la Faculté de droit,

Genève.

B. Drganifation.
I. ®er Kongreß befpridjt bie gragen nur nom

nationaLfcßWeizerifcßen ©tanbpitnfte unb fcßlicßt alle
politifdjen unb fonfeffionetten ®enbenzen arts.

II. ®ie Referate Werben bureß zwei Vcricßterftattcr
je in franzöftfeßer unb beutfeßer ©praeße geßalten.

III. ®ie ®ßefen ber Dteferentcn Werben nor ber ©r=

Öffnung bes Kongreffes neröffentlicßt. ®ie ^Referate, bie
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räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Adonnemkni.

Bei Franko-Zusteilung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Kraiis-iîkilagen:

„Für die kleine Welt"
(kischclnt 10» 1. Somiwg icdcn Moimtsl,

„K o ch- U. H a U s h altU N g s s ch n l e"

(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rcrias:

Frau Elise Honeaster,
Wienerbergstraste

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Insertionsprris.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntast.

Annonren-Rcgie:

Haasenstein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein >

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 17. Mai.

Inhalt: Gedicht: Empor. — Aus Laura Mar-
holm: „Das Buch der Frauen". — Kongreß für die
Interessen der Frauen in der Schweiz. — Die
wichtigsten einheimischen Giftpflanzen. — Zur Warnung. —
Merkwürdige Steuern. — Telephonunarten. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Gedicht: Nachts bei Tische fitzt die Mutter.

— Modefarben. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

«5^

:

Empor.
ie Lerche grüßt den ersten Strahl,

Daß er die Brust ihr zünde,

^ wenn träge Nacht noch überall
Durchschleicht die tiefen Gründe.

Und willst du, Menschenkind, der Zeit
Verzagend unterliegen?
was ist dein kleines Erdenleid?
Du mußt es überfliegen I Eichcàff.

zahl der Fälle nicht: wie ist der Mann? sondern:
wie ist das Weib? Und ich glaube, die Antwort
darauf ist: das Weib handelt in der Gegenwart
verstandesmäßiger als früher. Daraus folgt eine

Verringerung der aus ihm strömenden Wärme, und
daraus wieder folgt als Rückwirkung eine Abkühlung

des Mannes gegen das Weib. Die moderne

Mädchenerziehung mit ihrer Vielsprachigkeit und
Vielwisserei begünstigt eine oberflächliche
Verstandesentwicklung, und macht das Wèib anspruchsvoller,
ohne daß es dabei anziehender würde, und indem
das durchschnittliche Niveau des Weibes und damit
das Selbstgefühl der vielen gehoben wird, werden
seine tiefen und originalen einzelnen durch die

Pression ihres eigenen Geschlechts herabgedrückt.

Ans Laura Marholm: „Das Buch
der Frauen".

Die zweite Hälfte unseres Jahrhunderts ist

arm an Frauen, die sich vom Hintergrunde ihrer
Zeit im Relief abheben. Das Weib bedeutet weniger
als früher, gerade jetzt, wo es mehr als früher
verlangt. Seine eigentliche Bedeutung und Wirkung
hat zu allen Zeiten mehr darin gelegen, was es

ist, als was es leistet, und gerade an ersterm scheint

es den Frauen der Gegenwart in ungewöhnlichem
Maße zu fehlen. Sie leisten ja allerlei, sie studieren
und schreiben Bücher, sie erwerben Doktorhüte,
halten Agitationsvorträge und gründen Vereine, sie

sind mehr in der Oeffentlichkeit als je zuvor. Und
doch haben sie weniger, als je zuvor, in der Oeffentlichkeit

zu bedeuten. Je mehr das Weib als Masse
und Majorität wiegt, desto weniger wiegt es als
einzelne; je mehr es den Geist dieses scheidenden

Jahrhunderts feminisiert, desto weniger triumphiert
es als Geschlecht.

Es ist ein eigentümliches Merkzeichen unserer
Zeit, daß sich nie Mann und Weib in ihrem Innern
so fern gestanden haben wie jetzt. Jene ehrliche,
unreflektierte Uebereinstimmung, die man noch in
den Ehen alter Leute wahrnimmt, scheint zu schwinden.

Jedes geht seines Wegs, oder es ist ein nervöses
Suchen nach einander, ein kurzer Frieden und ein

baldiges Wiederverlieren. Liegt es an den Männern
unserer Zeit? Die Frage ist wohl in der Mehr-

Kongrrtz für die Interessen der Frauen
in der Schweiz.

(Abgehalten zu Genf, 8./12. September 1896.)

Die gemeinsamen Interessen des weiblichen Geschlechtes
sind heutzutage aus dem Gebiet theoretischer Erwägung
in dasjenige bestimmter, zeitgemäßer Fragen übergegangen.

Diese Fragen find so dringender Natur geworden,
daß der Augenblick gekommen scheint, sie in unserm Lande
noch mehr als bisher in praktischer Hinsicht zu verfolgen.

Zu diesem Behufe soll während der Landesausstellung
in Genf, im September 1896, ein Kongreß für die
Interessen der Frauen in der Schweiz abgehalten werden.

Ein interkantonales Organisationskomitce hat sich

konstituiert, das geeignete Persönlichkeiten um Abfassung
von Berichten ersucht hat, in welchen die betreffenden
Fragen allseitig untersucht und erläutert werden sollen.

Genanntes Komitee fordert nun alle, die sich für die

Entwicklung der Frauenfrage im allgemeinen, oder auch

nur für die eine oder andere der einschlägigen Fragen
interessieren, auf, das Unternehmen zu begünstigen, sei es

durch direkte Mitteilungen an die Berichterstatter, durch
Verbreitung des Programmes und Bekanntmachung des

Zweckes des Kongresses oder sei es durch thätige
Teilnahme an den Sitzungen desselben und den sich

anknüpfenden Beratungen.
Man ist ersucht, alle hierauf bezüglichen Mitteilungen

an das Sekretariat der Exekutivkommission, Union des
kemines, rue Lsard, 11, Ceuèvs, richten zu wollen.

Das Organisationskomitee:
Camille Vidait, Vizepräfidentin der „Union des

kenuues" à Ceuève, Präsidentin;
Ed. Boos-Jegher, Jnstitutsvorsteher in Zürich,

Vizepräsident;

Louis Bridel, Professor der Rechte an der Universität
Genf, Vizepräsident;

P. Champonnière-Chaix, Mitglied des Komitees der

„Union des ksinrnss" à Cenève, Sekretärin;
E. Boos-Jegher, Präsidentin des schweiz. Vereins

„Frauenbildungsreform", in Zürich;
I. Ryff, Sekretärin des „Frauenkomitees", Bern.
Helene von Mülinen, Mitglied des „Frauenkomitees",

Bern

Arogramm.
F. Themata.

I. Die gemeinnützige Thätigkeit der Frau.
1. Bericht über die Erhebungen des Frauenkomitees,

Bern.
Frau I.Ryff, Sekretärin des Frauenkomitees, Bern.

2. Bericht über die Thätigkeit der Frau in Genf.

Frl. Mathilde I. Albert, Genf.
II. Erziehung und Berufsbildung.

1. Die gemeinsame Erziehung der Geschlechter auf
allen Schulstufen.
Herr G. Stucki, Lehrer der höhern Töchterschule,

Bern.
Madame Pieczynska-Reichenbach, Bern.

2. Die allgemeine Ausbildung des weiblichen
Geschlechtes auf den höheren Schulstufen.
Herr Dr. Stabler, Rektor der höhern Töchterschule

in Zürich.
M. Numa Droz, alt Bundesrat, Bern.

3. Kommerzielles und industrielles Bildungswesen.
Herr Prof. Dr. Largiadèr, Rektor der höhern
Töchterschule in Basel.
M. G. Gögg, professeur à l'Ucols supérieurs
cks (loinrnsrcs, Esusvs.

4. Koch- und Haushaltungsschulen.
Frau Villiger-Keller, Präsidentin des schweizer,

gemeinnützigen Frauenvereins, Lenzburg.
Madame Tissot-Humbert, Chauxdefonds.

5. Die Ausbildung in der Krankenpflege.

Frl. Dr. ined. A. Heer, Zürich.
Nms. Nouueron-Mssoi, vice-prèsidenle às la
Locisie vaudoiss cks laLroix-Uouxe, àllausauus.

ill. Die Erwerbsfrage des weiblichen Geschlechtes in allen
Berufsarten.

Herr Boos-Jegher, Jnstitutsvorsteher, Zürich.
Ick. le pasteur U. Uölrriclr, Censvs, et Ick. Usou
Csuoud,directeur duNusês industriel, à Uribourg.

IV. Die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, Unfall und
Krankheit.

Frau Conzett, Sekretärin des Arbeiterinnenvereins,
Zürich.
U. Ld.Ltsiusr, Arektier-centraldesUrud'üoiniues,
kleucüätsl.

V. Die Beteiligung der Frau an der öffentlichen Ver¬
waltung. (Schul-, Gssundheits-, Gcfängniswesen,
Armen-, Waisenpflege zc.)

Herr Stadtrat Grob, Zürich.
Ick. Uouis IVuariu, prok. à laUacultê des lettres
st des sciences sociales, Cenève.

VI. Die Rechtsstellung der Frau.
Herr alt Oberrichter Wolf, Zürich.
N. Uouis Lridel, prok. à la. Uacultê de droit,

(lsnèvs.

L. Organisation.
I. Der Kongreß bespricht die Fragen nur vom

national-schweizerischen Standpunkte und schließt alle
politischen und konfessionellen Tendenzen aus.

II. Die Referate werden durch zwei Berichterstatter
je in französischer und deutscher Sprache gehalten.

III. Die Thesen der Referenten werden vor der
Eröffnung des Kongresses veröffentlicht. Die Referate, die
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gtoet Btonate bor bem Kongreft eingefanbt toorben finb,
»erben ebenfalls Borper gebrueft unb oerbreitet. 3«
biefem Satte begrünben bte ttteferenten am Kongreft itjrc
SCt)efen nur furg.

Sie übrigen Dteferate »erben toäljrenb ber ©ift*
ungen ftenographtert unb ebentuett napper gebrueft.

IV. gür bie Sauer bes KongreffeS finb brei Sage
borgefehen.

V. ©8 »irb eine grobe Kommiffton bon SKännern
unb fjraitett aus atten ßanbesteilen gebilbet, Welpe bagu
bienen fott, ben Kongreft befannt gu machen.

VI. 3m Kongreft felbft fott ein Bureau beauftragt
»erben, bie betreffenben Befplüffe bes Sîongreffes aus*

gufipren, ober bop gu berfolgen. <5S fott angeftrebt
»erben, biefen Stongre'b in einigen 3ahreu P Wieber*

fjolen unb Beript über bas feither <3efcf>efierie abpftatten.
VII. Sas Programm ber ©jungen »irb bei @r=

Öffnung bes StongreffeB beröffentlipt.

pttarçm
(Bortrag bon §errn @. ©tuefi, ßeprer an ber phern
Söpterfpule Bern, gehalten auf Slnregung beS ber*
nifchen ©amariterinnenbereins ©onntag ben 20. Cftober
1895 im bernifchen ©roftratsfaale ben bernifchen ©ama*
riterberemen unb ber tantonalfeftion bom „Stoten Hreuj".)

(3m äluBaug ttrtebcrgegeÊen boit Dr. Jordy.)

(gortfcfcMig.)

(3m gebrueften Vortrage fantt natürlich auf bte

auSfüprltpe Siefc£jret6ung ber fßftanpn unb bereu
EJlerfmale, tote fie ber Bortragenbe gab, nicht
eingegangen werben. Dpne entfprepenbe Silber sur
Beranfpaulipung werben auch bie auSfüprlipften
Befpreibungen fpwer oerftänblip unb langweilig,
©inen Vortrag int Srucfe su lefen, fann natürlich
bag £ören beSfelben nid^t erfeften, fpecteE bei biefem
nicht, weil ber Bortragenbe eine güEefrifper ^fCangen,
gepreßte ©etoäpfe, SBanbbilber unb ütele Blätter
ber beutfdhen „©pulftora" oon EJtüEer u. ^Sitting
üorwteg. Grnftpafte unb ftrebfame Sefer haben fip
begpalb bie betreffenben ißflansen, infofern fie ihnen
nicht fpon befannt finb, oon einem Senner gelegent=

liih oorgeigen su laffen ober fie mögen biefelben
in bem auf Anregung beg Bortragenben hin für
unfere Bereingbibltotpef [Sri. Etapel ©pärrer, Slmtg*
pauggaffe 11] angefpafften, üortrefflipen Eßerfe

„ßabram, bie ©iftpflangen ber ©cptoeis" nachfepen.)
Unter ben ©pmetterlingSblütlern ift ber

©olbregen (Cytisus Laburnum) alg ©iftpflange su
merfen. Siefen pübfpen 3»tftraup ber ©arten
fennen ©ie wopl alle, ©ie wußten üietteiept nichts'
bon feiner ©iftigfeit. SBerbett bie ©amen begfelben
Sanindpen ober ©ptoeinen oerfüttert, fo werben
biefe Siere oergiftet. 3a, aber wie fann man benn
basu fommen, ERenfpen bamit su oergiften? Ser
folgenbe gaE flibt ein leprreicpeS Beifpiel. 3n einer
gautilie wollte man, nach einem guten alten Berner*
brauche, ben ©äften „©püepli mape". Sie Köpin
war gewöpnt, su folpen „©püepli" Blüten ber
BEagie su oerwenben. Sa bie ©efeEfpaft etwaS

größer war, alg sum ooraug beregnet gewefen, napm
fie in ©rmanglung bon genügenb Slfagienblüten auep

nop Blütentrauben beg ©olbregeng mit, beren 2lepn=

licpfeit mit benjenigen ber Btagie ntept su leugnen
ift, obwopl jene eine weifte ober rofenrötlipe, biefe
aber eine fcpön gelbe garbe paben, benfenb, fie
tpun wopl aucp ben gleichen Sienft. ©in bis gwei
©tunben nap bem ©ffen würbe eS fämtlipen Sifp*
genoffen unwopl; fie geigten beutlidpe Bergiftungg*
erfpeinungen, bie glücfliperweife niept sum Sobe

füprten, aber unangenepm genug waren für bie

apnungSlofen ©äfte fowopl, wie für bie unfcpulbig
fcpulbbelabette ^auSfrau unb befonberS bie fennt*
niSlofe unb leiptfinnige Köpin.

Bei ben Bofenblütlern ift feine Büuuge
giftig;, aber bei einigen ©teinobftbäumen, ben

Bwetfpgen, ißfirfiepen unb befonberS bei ben bitteren
ÜRanbeln, entpäit ber Kern Seftanbteile, bie, im
9)iagen aufgelöft unb aufeinanber toirfenb, ein fepr
peftigeS, rafcp tötenbeS ©ift bilben, bie berüdptigte
Blaufäure. Bßir paben unfere Kinber beS*
palb su warneu üor bem Slufmacpen biefer
Steine unb bem ©enuffe foirer terne.

3u einer oerwanbten Familie gepört ber ©eibe 1=

baft (tellerpalS, 3Uang [Daphne mezereum], wilber
sUfcfferftrauch), ein niebiiiper, bis 60 ©entimeter
poper Strauß mit roten, angenepm riedpenben tölüten
unb üerlocfenben, roten Speeren. 6r wirb baunb bort in
©arten gesogen unb auep wopl in ©träuften in bie

3immer gebracht, ift aber bei weitem nidpt fo parm=
los, wie man meinen fönnte. ©epon ber ftarfe ©e=

ruep fann Betäubung big sur Opnmadpt oerurfad)en.
3erbrücft man ein 58Iatt uitb reibt bamit bie §aut,
fo entftept eine S3ranbbtafe. 9Jlan fann fi^ oor=
ftellen, welipe 2ßirfung ein folcper ©aft, unoorfiep»
tigerweife Oon einem tinbe genoffen, auf bie sarten
©cpleimpäute beS 9JtunbeS, ÜtacpenS ober üttagens
paben würbe.

©epr giftig finb auip bie SBurselftöcfe ber ge=
meinen ^afelwurs (Asarum europaeum), eines
niebrigentrauteS.beffenbicptftepenbe, runblidp nieren=
förmige, glänsettbe Sobenblätter ba unb bort im
SBalbeSfcpatten ober unter ben ©efträuepern itnferer
Anlagen angetroffen werben. 3wifcpen biefen Slattern
finben Wir im ©omtner bicpjt auf bem Soben sapl=
reidpe glocfige Sliiten, bie auften grüttlicp, innen
fdpmupig braunoiolett gefärbt finb. Ser SBuigelftocf
biefer $flanse foil sur §erfteHung beS befannten
©cpneebergerfcpnupftabafS oerwenbet werben. 3n
ber Spat erseugt fein Sßxtloer ftarfeS ^liefert unb,
in ben üftagen gebraept, peftige Uebelfeit, ©rbreepen
unb noep feplimmere 3ufälle.

S3on benSolbengewädpfen finb 3puett WopI=
befannt bie ißeterfilie, ber terbel unb bie ©ellerie.
Siefen beliebten tü^engewäipfen fepr äpnlicp fiitb
aber brei äufterft giftige ipflansen, bie .ö u n b S=

peterfilie, ber ©artenf^ierling unb ber
SBafferfdpierling; bie beiben erften niften fi^
leidpt ein unter ipre Sßerwanbten in ©arten; ber
leptere, ber giftigfte, fommt glüefliepertoeife niept
päufig üor, pat aber bodp eine ganse 9îeipe oon Sobe8=
fäEen üerfepulbet unb peiftt beSpalb niept umfonft
ber SBütericp. prägen ©ie fiep genau folgenbe 9Jterf=
male ein, unb belepren ©ie 3pre ftöcpinnen. ©S peiftt
ba redptgeitig aufpaffen, wollen ©ie e8 oerpüten,
baft 3Pre Sfräuterfuppe nie mit biefen pöcpft gefäpr=
lidöen ©äften gewürst werbe.

Ser ©artenfcpierling, au^ £>unbSpeter=
filie ober ©leifte genannt (Aethusa cynapium),
ein @eWäd)S, baS man in ©ärten, auf lln£raut=
pläften unb Slecfern, ben gansen ©omnter pinburd)
überaE päufig finbet, ift oon ben ipm äpnlicpen
Sfücpengewädpfen an bem namentliip beim 3en*ibeit
fepr ftarfen, wiberwärtigen ©eruip unb an ben brei
ftpmalen, nad; unten ftepenben 93Iättd)en am@runbe ber
Sölbcpen su erfenneit. Sen geflecften @d)ier=
ling (Conium maculatum) bagegen erfeniten ©ie i

am leiepteften an bem faplgrünen, unten purpurrot
geflecften ©tengel unb an ben weEenformig geferbten
ÎRtppen ber grüepte. ©r ift übrigeng bei uns oiel fel=
tener als bie erftgenannte SIrt. Ser 2Bafferfdpier=
ling (Cicuta virosa) enblidp, ber in ber Umgegenb
üonSernüöEig auggerottetsufeinfepeint, fennseiepnet
fiep für ben Saien am fieperften burd) bie fetterieäp»
liipe SBurselfnoEe, toel^e auf bem Sänggfdpnitt quere
guripungenseigt. ©eine581attftiele unb beren23ers»ei=
gungen finb popl, was bei feiner oerwanbten $ftanse
ber SaE ift. ©r toäcpft übrigeng nur in Sümpfen, an
Seiipen, SBaffergräben unb Seen. 2!Ee bie ©d)ier=
lingSarten entpalten ein feparf narfotifdpeS ©ift,
toeldpeS Setäubung, ©rbrepen, SurpfaE, falte
©eptoeifte, 3ucfungen unb Sob surfyolge paben fann.
Sefanntlicp paben bie ©rieepen ben ©pierlingSfaft
(oom gefledften ©Pierling) angetoenbet, um wirflipe
ober oermeintlipe Sßerbreper (SofrateS) log su werben.

SSon benEBoIfSmilpgewäpfen, Welpe faft
fämtlip mepr ober weniger giftig finb, ift bie ©t)preffen=
toolfSmilp bie giftigfte SIrt.

23ei fßerlepung beS ftarfen ©tengeig entquiEt ein
toeifter, biefliper ©aft, welper Sinbern als 9Md;
imponieren fann. ©lüdfliperweife wirb ein folper
ißorwift mit peftigem Sörennen auf ber 3uttne unb
im §alfe beftraft — mit bem ©afte fönnen Barsen
weggebest werben —, fo baft ein reipliperer @e=

nuft fpon befonberc Sßerumftänbungen OorauSfeftt.
Siefen oerwanbt ift bie EticinuSpflanse, eine
3ierbe einselner ©ärten; wir fennen baS Del als
ein üorsüglipeS Sßurgiermiitel, laffen eS uns aber
woplweiSlip oom Slpotpefer liefern unb oerfaEen
nipt etwa barauf, bie ißflanse felbft su benüften.

Sie präptigen, roten 23lüten beS SldermopttS
bilben einen fepr pübfpen ©pmuef unferer SIecfer,
wopl aucp gelegentlip ber 3iuimer. Ser @plaf
mopn mit feinen blaftoioletten tölüten wirb beren
©cpönpeit wegen üielfap in ©ärten angepflanst.
©iftig finb bie ©amen, bie su Saufenben in einer
urnenförmigen Sapfei mit Secfel fid; befinben. ©iner
meiner ©pulfameraben pat einmal eine ganse ©tange
folper ©amen gegeffen; er fplief pierauf oon einem
OJiittag bis sum folgenben Slbenb auf ber ^eubüpne
unb würbe weiter gefplafen paben, pätten wir ipn
nipt gefunben, getoaltfam geweeft unb ärgtlip be=

panbeln laffen.
SaS Dpium, bag man aug bem ©afte ber un=

reifen Eapfeln beS orientalifpen unb unfereg ©plaf=
mopng gewinnt, ift in ber .feilfunbe ein toertüoEeS
Slrsneimittel; aber gröfter alg fein SBert ift fein
©paben, ben eg befonberg in 3nbien unb Gpina
anriptet, wo ERiEionen Dpium effen ober raupen,
fip bamit in füften ©plaf mit fpönen Sräumen
oon beg Sßarabiefeg ^errlipfeiten einwiegen, aug
bem fie aber in einem fo abfpeulipen, elenben Saften*
jammer an ßeib unb ©eele erwapen, baft fie niptg
23effereg gu tpun wiffen. alg oon neuem gum Dpium
gu greifen, woburp fie ipre förperlipen unb geiftigeit
Sräfte aEmäplip oöEig gerrütten unb ©ieptum unb
üorgeitfgem ißerfaE unb Sob entgegentaumeln. Slepn*
lip treiben wir 23etoopner beg Sßefteng eg mit bem

Stlfopol. Oft
_

eg nipt auffaEenb, baft faft aEe Ela*
tionen burp irgenb ein Betäubungsmittel fip über
ein toirflidjeS ober üorgefteEteg, elenbeg ober lang*
»eiliges ©rbenbafein pinweggutäufpen fupen?

Eîipt geringer als bie Bcrpeerungen, Welpe
Dpium unb Sllfopol unter ben Bölfertt ber ©rbe
peroorbringen, finb bie üerberblipen ©inftüffe beS

§afpifp angufplagen. Snëbefoitbere finb eg
Bölfer beg mittlem unb nörblipeu SlfienS, Welpe
aug ben Srieben unferer fpanfpflange ben £>afpifcp
genannten ©aft bereiten, welper in popem ©rabe
neroettaitfregenb unb »serrüttenb wirft. Saft ber
.fpanf burpauS fein parmlofeg ©ewäpg ift, fann
übrigeng jeber wiffen, ber einmal einen palben Sag
„2Bcrp" gegogen, unb babei bie lebiglip burp bie
Slugbünftung biefeg ©ewäpfeg perüorgebrapten, be*
täubenbett Sßirfungen gu erfapren ©elegenpeit ge=
pabt pat. (gortfefeung folgt.)

3ur IDarnuttg.
3n einem Slufrufe, ber aus S3ueno8=2tt)re8 toeft*

fptoetgerifpen Blättern jugefanbt unb ju toeiterer Ber*
fireitung empfohlen »irb, »erben unter anberm fol*
genbe 2Jîitteitungen über ba8 ßo8 junger Bläbpen ge=

mapt, toelpe nap ©übamerifa „SInftettungen" annehmen.
3n ©uropa mapt man fip bon ber ©plaupeit unb

ber ©traftofigfeit, mit welper fip hier ber Betrat bon
unfpulbigen SBefen boffgieht, feinen Begriff. $a bie
Boligeiangeftettten fo unb fo biet für jebes Opfer, ba8
fie in bie berrufenen §äufer liefern, erpalten, haben
biefe nipt8 gu fürpten, ba ba8 ©efeft fie nipt berfolgt.
Sie täglip borfommenben Ungeheuerlipfeiten muft man
entfpleiern unb bie öffenttipe 2Jieinung auffiären. 2Bir
haben leiber nur attgu biele Betoeife in ipänben. SBenn
Wir mit unferett Bitten an bie §eimat gelangen, fo tpun
toir e8, »eil es fip in erfter ßinie um §ütfe für unfere
europäifpen Söpter hanbelt. ©8 ift erfpreeflip, »ie
biete junge Bläbpett, felbft gut ergogene, bon brabent,
repttipem ©parafter, pieper fommen, feine Stellung
finben unb nap gtoei ober brei 3apren etenbigtip im
Spital umfommen. Unb biete »aren nipt fo »eit ge=
fommen, toenn fie nipt ipr Brot für fip unb ipre 2ln*
gehörigen berbienen müftten.

Sie Sonfuln fönnen in biefer @ape nipt8 tpun,
»eil fie bas Piept nipt paben, fip in bie Slngelegen*
peiten ber jungen Biäbpen gu mifpen, »enn fie bas
Çefllanb betreten paben, unb »enn fip biefe nipt felbft
an fie toenben. 2Bie aber fotten fie bas tpun, fie, bie ja
in ben toenigfien fällen bon einem Sonful et»a8 wiffen.
SBenn toir »enigftens ein §eim pätten, in bas toir fie
aufnehmen fönnten, too fie getoift toären, §ülfe gu finben.
Stber tooper bie SBlittel nepmen unb bor allem, too eine
tüptige Borfteperin finben?

^
©ine Slngapl junger ÜJiäbpen, bie felbft Weifte

(Sflabintten gewefen, fanbten eine Betition an bie in
Buenos-Slpres refibierenben Sonfuln ab, bie an bie
Bepörben ber ©tabt unb an bie Bebölferüng geriptet
war, unb in »elper fie bas Sreiben, beffen Opfer fie
getoorben, entpüttten unb ben SBunfp ausfprapen, biefe
©ntpüttungen möpten bie argentinifpe Boligei aus
iprem ©plaf aufrütteln unb bie fremben ©Sefanbten
gum Sluffepen betoegen. ©ie berfipern, baft innerhalb
eines ÜJlonais 117 junge ÜJläbpen, beinape alle minber*
jäprig, fobalb fie anfamen, bem ßafter überliefert würben,
©ine Unterfupung ergab, baft bie ©pufte, Welpe fie in
Buenos=Slpres empfangen patten (offenbar Stgenten in
Berbinbung mit ipren europäifpen ©enoffen), ipnen
borgefpiegelt, es gebe pier feine Sonfuln, ipre Bopiere
feien nipt in Drbnung unb fie würben ins ©efängnis
gefperrt, Wenn fie nipt iprem State folgten unb ipr
Sllter nipt poper angäben, ©s ift gu poffen, baft bie
©timme biefer Unglücflipen gepört unb beaptet Wirb,
unb baft bie gerepte ©ape ben ©ieg babontrage.

BlßrkUtiii'iiiiiß Stenern.

3« unferer Bett, wo faft täglidp neue ©teuer*
projette auftauten unb gur Sigfuffton gelangen,
bürfte eg oon gewiffem Qrttereffe fein, Kenntnis
gu nepmen üon einigen ahfonberlicpen ©teuern,
Welpe in früperen 3oprpunberten in Seutfplanb
gegaplt würben. Sie feltfamfte üon aEen war Wopl
bie Sungfernfteuer. 3«be Sungfrau, Welpe baS

Wiptige 3upe gwangig erreipt patte, muftte, big
eS ipr gelungen war, unter bie ^>aube gu fommen,
ober big fie bag üiergigfte Sapr erreipt patte,
jäprlip einen Spaler an ben ©taatSfiSfuS erlegen ;

bag foEte gum heiraten aufmuntern! ißraftifper
Wäre eg gewift gewefen, eine Qunggefeüenfteuer ein*
gufüpren, bie aup in mepreren beutfpen Sänbern
beftanben pat, in Koburg fogar erft in aEerneuefter
Beit in SBegfaE gefommen ift. gür bie Samen
war eine gontangenfteuer erfunben, Welpe biejenigen,
bie einen Kopfpuft trugen, mit einem Spaler jäprlip
entripten mufften, gn Köln unb Süttip gab eS

eine Bett lang eine genfterfteuer. Sie Bringef*

78 Schweizer Frauen-Zeitung — Mäkler für den häuslichen Kreis

zwei Monate vor dem Kongreß eingesandt worden sind,

werden ebenfalls vorher gedruckt und verbreitet. In
diesem Falle begründen die Referenten am Kongreß ihre
Thesen nur kurz.

Die übrigen Referate werden während der

Sitzungen stenographiert und eventuell nachher gedruckt.
IV. Für die Dauer des Kongresses sind drei Tage

vorgesehen.
V. Es wird eine große Kommission von Männern

und Frauen aus allen Landesteilen gebildet, welche dazu
dienen soll, den Kongreß bekannt zu machen.

VI. Im Kongreß selbst soll ein Bureau beauftragt
werden, die betreffenden Beschlüsse des Kongresses
auszuführen, oder doch zu verfolgen. Es soll angestrebt
werden, diesen Kongreß in einigen Jahren zu wiederholen

und Bericht über das seither Geschehene abzustatten.
VII. Das Programm der Sitzungen wird bei

Eröffnung des Kongresses veröffentlicht.

Die wichtigsten einheimischen Gist-
pflanzen.

(Vortrag von Herrn G. Stucki, Lehrer an der höhern
Töchterschule Bern, gehalten auf Anregung des
bernischen Samariterinncnvereins Sonntag den 2V. Oktober
1895 im bernischen Großratssaale den bernischen Sama-
riterveremen und der Kantonalsektion vom „Roten Kreuz".)

(Im Auszug wiedergegeben von Dr. àâx.)
(Fortsetzung.)

(Im gedruckten Vortrage kann natürlich auf die
ausführliche Beschreibung der Pflanzen und deren
Merkmale, wie sie der Vortragende gab, nicht
eingegangen werden. Ohne entsprechende Bilder zur
Veranschaulichung werden auch die ausführlichsten
Beschreibungen schwer verständlich und langweilig.
Einen Vortrag im Drucke zu lesen, kann natürlich
das Hören desselben nicht ersetzen, speciell bei diesem
nicht, weil der Vortragende eine Füllesrischer Pflanzen,
gepreßte Gewächse, Wandbilder und viele Blätter
der deutschen „Schulflora" von Müller u. Pilling
vorwies. Ernsthafte und strebsame Leser haben sich

deshalb die betreffenden Pflanzen, insofern sie ihnen
nicht schon bekannt sind, von einem Kenner gelegentlich

vorzeigen zu lassen oder sie mögen dieselben
in dem auf Anregung des Vortragenden hin für
unsere Vereinsbibliothek sFrl. Rahel Schärrer,
Amtshausgasse 11s angeschafften, vortrefflichen Werke
„Labram, die Giftpflanzen der Schweiz" nachsehen.)

Unter den Schmetterlingsblütlern ist der
Goldregen (Lzckisas Imburaura) als Giftpflanze zu
merken. Diesen hübschen Zierstrauch der Gärten
kennen Sie wohl alle. Sie wußten vielleicht nichts'
von seiner Giftigkeit. Werden die Samen desselben
Kaninchen oder Schweinen verfüttert, so werden
diese Tiere vergiftet. Ja, aber wie kann man denn
dazu kommen, Menschen damit zu vergiften? Der
folgende Fall gibt ein lehrreiches Beispiet. In einer
Familie wollte man, nach einem guten alten
Bernerbrauche, den Gästen „Chüechli mache". Die Köchin
war gewöhnt, zu solchen „Chüechli" Blüten der
Akazie zu verwenden. Da die Gesellschaft etwas
größer war, als zum voraus berechnet gewesen, nahm
sie in Ermanglung von genügend Akazienblüten auch
noch Blütentrauben des Goldregens mit, deren
Ähnlichkeit mit denjenigen der Akazie nicht zu leugnen
ist, obwohl jene eine weiße oder rosenrötliche, diese

aber eine schön gelbe Farbe haben, denkend, sie

thun wohl auch den gleichen Dienst. Ein bis zwei
Stunden nach dem Essen wurde es sämtlichen
Tischgenossen unwohl; sie zeigten deutliche
Vergiftungserscheinungen, die glücklicherweise nicht zum Tode
führten, aber unangenehm genug waren für die

ahnungslosen Gäste sowohl, wie für die unschuldig
schuldbeladene Hausfrau und besonders die
kenntnislose und leichtsinnige Köchin.

Bei den Rosenblütlern ist keine Pflanze
giftig;, aber bei einigen Steinobstbäumen, den

Zwetschgen, Pfirsichen und besonders bei den bitteren
Mandeln, enthält der Kern Bestandteile, die, im
Magen aufgelöst und aufeinander wirkend, ein sehr

heftiges, rasch tötendes Gift bilden, die berüchtigte
Blausäure. Wir haben unsere Kinder
deshalb zu warnen vor dem Aufmachen dieser
Steine und dem Genusse solcher Kerne.

Zu einer verwandten Familie gehört der S ei del-
b a st (Kellerhals, Zilang jvg,pUns msxsreamj, wilder
Pfefferstrauch), ein niedlicher, bis 60 Centimeter
hoher Strauch mit roten, angenehm riechenden Blüten
und verlockenden, roten Beeren. Er wird da und dort in
Gärten gezogen und auch wohl in Sträußen in die

Zimmer gebracht, ist aber bei weitem nicht so harmlos,

wie man meinen könnte. Schon der starke
Geruch kann Betäubung bis zur Ohnmacht verursachen.
Zerdrückt man ein Blatt und reibt damit die Haut,
so entsteht eine Brandblase. Man kann sich

vorstellen, welche Wirkung ein solcher Saft, unvorsichtigerweise

von einem Kinde genossen, auf die zarten
Schleimhäute des Mundes, Rachens oder Magens
haben würde.

Sehr giftig sind auch die Wurzelstöcke der
gemeinen Haselwurz (llsaimin europaeum), eines
niedrigenKrautes, dessen dichtstehende, rundlich nieren-
förmige, glänzende Bodenblätter da und dort im
Waldesschatten oder unter den Gesträuchen, unserer
Anlagen angetroffen werden. Zwischen diesen Blättern
finden wir im Sommer dicht auf dem Boden
zahlreiche glockige Blüten, die außen grünlich, innen
schmutzig braunviolett gefärbt sind. Der Wurzelstock
dieser Pflanze soll zur Herstellung des bekannten
Schneebergerschnupftabaks verwendet werden. In
der That erzeugt sein Pulver starkes Niesen und,
in den Magen gebracht, heftige Uebelkeit, Erbrechen
und noch schlimmere Zufälle.

Von denDoldengewächsen sind Ihnen
wohlbekannt die Petersilie, der Kerbel und die Sellerie.
Diesen beliebten Küchengewächsen sehr ähnlich sind
aber drei äußerst giftige Pflanzen, die Hnnds-
petersilie, der Gartenschierling und der
Wasserschierling; die beiden ersten nisten sich

leicht ein unter ihre Verwandten in Gärten; der
letztere, der giftigste, kommt glücklicherweise nicht
häufig vor, hat aber doch eine ganze Reihe von Todesfällen

verschuldet und heißt deshalb nicht umsonst
der Wüterich. Prägen Sie sich genau folgende Merkmale

ein, und belehren Sie Ihre Köchinnen. Es heißt
da rechtzeitig aufpassen, wollen Sie es verhüten,
daß Ihre Kräutersuppe nie mit diesen höchst gefährlichen

Säften gewürzt werde.
Der Gartenschierling, auch Hundspetersilie

oder Gleiße genannt (dâusa ezmapwm),
ein Gewächs, das man in Gärten, auf Unkrautplätzen

und Aeckern, den ganzen Sommer hindurch
überall häufig findet, ist von den ihm ähnlichen
Küchengewächsen an dem namentlich beim Zerreiben
sehr starken, widerwärtigen Geruch und an den drei
schmalen, nach unten stehenden Blättchen amGrunde der
Döldchen zu erkennen. Den gefleckten Schier- >

ling (Loàin mnculàni) dagegen erkennen Sie
am leichtesten an dem fahlgrünen, unten purpurrot
gefleckten Stengel und an den wellenförmig gekerbten
Rippen der Früchte. Er ist übrigens bei uns viel
seltener als die erstgenannte Art. Der Wasserschierling

(Lieà virosa.) endlich, der in der Umgegend
von Bernvöllig ausgerottet zusein scheint, kennzeichnet
sich für den Laien am sichersten durch die sellerieähnliche

Wurzelknolle, welche auf dem Längsschnitt quere
Furchungen zeigt. Seine Blattstiele und derenVerzwei-
gungen sind hohl, was bei keiner verwandten Pflanze
der Fall ist. Er wächst übrigens nur in Sümpfen, an
Teichen, Wassergräben und Seen. Alle die
Schierlingsarten enthalten ein scharf narkotisches Gift,
welches Betäubung, Erbrechen, Durchfall, kalte
Schweiße, Zuckungen und Tod zur Folge haben kann.
Bekanntlich haben die Griechen den Schierlingssaft
(vom gefleckten Schierling) angewendet, um wirkliche
oder vermeintliche Verbrecher (Sokrates) los zu werden.

Von den Wolfsmilchgewächsen, welche fast
sämtlich mehr oder weniger giftig sind, ist die Cypreffen-
wolssmilch die giftigste Art.

Bei Verletzung des starken Stengels entquillt ein
weißer, dicklicher Saft, welcher Kindern als Milch
imponieren kann. Glücklicherweise wird ein solcher
Vorwitz mit heftigem Brennen auf der Zunge und
im Halse bestraft — mit dem Safte können Warzen
weggebeizt werden —, so daß ein reichlicherer
Genuß schon besondere Verumständnngen voraussetzt.
Diesen verwandt ist die Ricinus pflanze, eine
Zierde einzelner Gärten; wir kennen das Oel als
ein vorzügliches Purgiermittel, lassen es uns aber
wohlweislich vom Apotheker liefern und verfallen
nicht etwa darauf, die Pflanze selbst zu benützen.

Die prächtigen, roten Blüten des Ackermohns
bilden einen sehr hübschen Schmuck unserer Aecker,
wohl auch gelegentlich der Zimmer. Der Schlafmohn

mit seinen blaßvioletten Blüten wird deren
Schönheit wegen vielfach in Gärten angepflanzt.
Giftig sind die Samen, die zu Tausenden in einer
urnenförmigen Kapsel mit Deckel sich befinden. Einer
meiner Schulkameraden hat einmal eine ganze Stange
solcher Samen gegessen; er schlief hierauf von einem
Mittag bis zum folgenden Abend auf der Heubühne
und würde weiter geschlafen haben, hätten wir ihn
nicht gefunden, gewaltsam geweckt und ärztlich
behandeln lassen.

Das Opium, das man aus dem Safte der
unreifen Kapseln des orientalischen und unseres Schlafmohns

gewinnt, ist in der Heilkunde ein wertvolles
Arzneimittel; aber größer als sein Wert ist sein
Schaden, den es besonders in Indien und China
anrichtet, wo Millionen Opium essen oder rauchen,
sich damit in süßen Schlaf mit schönen Träumen
von des Paradieses Herrlichkeiten einwiegen, aus
dem sie aber in einem so abscheulichen, elenden
Katzenjammer an Leib und Seele erwachen, daß sie nichts
Besseres zu thun wissen, als von neuem zum Opium
zu greifen, wodurch sie ihre körperlichen und geistigen
Kräfte allmählich völlig zerrütten und Siechtum und
vorzeitigem Verfall und Tod entgegentaumeln. Aehn-
lich treiben wir Bewohner des Westens es mit dem

Alkohol. Ist es nicht auffallend, daß fast alle
Nationen durch irgend ein Betäubungsmittel sich über
ein wirkliches oder vorgestelltes, elendes oder
langweiliges Erdendasein hinwegzutäuschen suchen?

Nicht geringer als die Verheerungen, welche
Opium und Alkohol unter den Völkern der Erde
hervorbringen, sind die verderblichen Einflüsse des
Haschisch anzuschlagen. Insbesondere sind es
Völker des mittlern und nördlichen Asiens, welche
aus den Trieben unserer Hanfpflanze den Haschisch
genannten Saft bereiten, welcher in hohem Grade
nervenaufregend und -zerrüttend wirkt. Daß der
Hanf durchaus kein harmloses Gewächs ist, kann
übrigens jeder wissen, der einmal einen halben Tag
„Werch" gezogen, und dabei die lediglich durch die
Ausdünstung dieses Gewächses hervorgebrachten,
betäubenden Wirkungen zu erfahren Gelegenheit
gehabt hat. (Fortsetzung folgt.)

Zur Warnung.
In einem Aufrufe, der aus Buenos-Apres West-

schweizerischen Blättern zugesandt und zu weiterer
Verbreitung empfohlen wird, werden unter anderm
folgende Mitteilungen über das Los junger Mädchen
gemacht, welche nach Südamerika „Anstellungen" annehmen.

In Europa macht man sich von der Schlauheit und
der Straflosigkeit, mit welcher sich hier der Verrat von
unschuldigen Wesen vollzieht, keinen Begriff. Da die
Polizeiangestellten so und so viel für jedes Opfer, das
sie in die verrufenen Häuser liefern, erhalten, haben
diese nichts zu fürchten, da das Gesetz sie nicht verfolgt.
Die täglich vorkommenden Ungeheuerlichkeiten muß man
entschleiern und die öffentliche Meinung aufklären. Wir
haben leider nur allzu viele Beweise in Händen. Wenn
wir mit unseren Bitten an die Heimat gelangen, so thun
wir es, weil es sich in erster Linie um Hülfe für unsere
europäischen Töchter handelt. Es ist erschrecklich, wie
viele junge Mädchen, selbst gut erzogene, von bravem,
rechtlichem Charakter, hieher kommen, keine Stellung
finden und nach zwei oder drei Jahren elendiglich im
Spital umkommen. Und viele wären nicht so weit
gekommen, wenn sie nicht ihr Brot für sich und ihre
Angehörigen verdienen müßten.

Die Konsuln können in dieser Sache nichts thun,
weil sie das Recht nicht haben, sich in die Angelegenheiten

der jungen Mädchen zu mischen, wenn sie das
Festland betreten haben, und wenn sich diese nicht selbst
an sie wenden. Wie aber sollen sie das thun, sie, die ja
in den wenigsten Fällen von einem Konsul etwas wissen.
Wenn wir wenigstens ein Heim hätten, in das wir sie

aufnehmen könnten, wo sie gewiß wären. Hülfe zu finden.
Aber woher die Mittel nehmen und vor allem, wo eine
tüchtige Vorsteherin finden?

Eine Anzahl junger Mädchen, die selbst Weiße
Sklavinnen gewesen, sandten eine Petition an die in
Buenos-Ayres residierenden Konsuln ab, die an die
Behörden der Stadt und an die Bevölkerung gerichtet
war, und in welcher sie das Treiben, dessen Opfer sie

geworden, enthüllten und den Wunsch aussprachen, diese
Enthüllungen möchten die argentinische Polizei aus
ihrem Schlaf aufrütteln und die fremden Gesandten
zum Aufsehen bewegen. Sie versichern, daß innerhalb
eines Monats 117 junge Mädchen, beinahe alle minderjährig,

sobald sie ankamen, dem Laster überliefert wurden.
Eine Untersuchung ergab, daß die Schufte, welche sie in
Buenos-Ayres empfangen hatten (offenbar Agenten in
Verbindung mit ihren europäischen Genossen), ihnen
vorgespiegelt, es gebe hier keine Konsuln, ihre Papiere
seien nicht in Ordnung und sie würden ins Gefängnis
gesperrt, wenn sie nicht ihrem Rate folgten und ihr
Alter nicht höher angäben. Es ist zu hoffen, daß die
Stimme dieser Unglücklichen gehört und beachtet wird,
und daß die gerechte Sache den Sieg davontrage.

Merkwürdige Steuern.

In unserer Zeit, wo fast täglich neue Steuerprojekte

auftauchen und zur Diskussion gelangen,
dürfte es von gewissem Interesse sein, Kenntnis
zu nehmen von einigen absonderlichen Steuern,
welche in früheren Jahrhunderten in Deutschland
gezahlt wurden. Die seltsamste von allen war wohl
die Jungfernsteuer. Jede Jungfrau, welche das
wichtige Jahr zwanzig erreicht hatte, mußte, bis
es ihr gelungen war, unter die Haube zu kommen,
oder bis sie das vierzigste Jahr erreicht hatte,
jährlich einen Thaler an den Staatsfiskus erlegen;
das sollte zum Heiraten aufmuntern I Praktischer
wäre es gewiß gewesen, eine Junggesellensteuer
einzuführen, die auch in mehreren deutschen Ländern
bestanden hat, in Koburg sogar erst in allerneuester
Zeit in Wegfall gekommen ist. Für die Damen
war eine Fontangensteuer erfunden, welche diejenigen,
die einen Kopsputz trugen, mit einem Thaler jährlich
entrichten mußten. In Köln und Lüttich gab es
eine Zeit lang eine Fenstersteuer. Die Prinzes-



®cf!hret|er JrauBtt-Jetttttp — Blätter für îien Ijäualtrfien Brei» 79

finnenfteuer trug im 13. Saßrpunbert in SJtecflen*

bürg niept Weniger als 20,000 ïftaler ein. ®ie
|>eiratSlicenjen brachten um ba§ Qaftr 1750 in
Sapera jäprlicft an 150,000 ©utben ein. ©efcfticpt*

tic^ niept ganj unanfechtbar ift bie Seinbrucpfteuer,
bie ein Steicpègraf erhob, al§ ihm baä Unglüct ge=

fchehen War, baä Sein ju Precpen; fie foil fahre*
lang in ©ebraucp gewefen fein.

CEBlEpljmiunarißtt.
@8 fommt fo oft bor, bah man am Xeleppon Der*

langt wirb unb nicht gerabe antoefenb ift. 9lun Wäre
e8 gewip fdjicflict), bap ber Verlangenbe bem S9erid)t=

abnepmenben mitteilt, Wer am Xeleppon fleht, bamit
man nachher es bem Verlangten fagen unb biefen an*
fragen tann, was man gewünfcpt hatte. Statt beffen
wirb aber „abgeheilt" unb oft auch gefd)impft, bap man
bergeblich angeläutet habe. §ätte ber Verlangenbe Ve=

rieht hinterlaffen, „ich x x toünfcpe mit §errn Y Y p
fpreepen", fo tonnte bielleicht fünf ÜJtinuten nachher bas
©efpräcp aufgenommen Werben. Slnläuten unb nicht
fagen, Wer am Xelephon ftept, tommt beinahe bent

Schreiben eines anonpnten Vriefes gleich-

ÜDstbltifiß JtjrtMlïmng.
Sie Surfe ber grauenarbeitsfepule St. ©allen, bie

mit bem 4. üJlai wieber ihren ülnfang genommen haben,
erfreuen fich einer fetjr ftarten grequenj. So finb pm
Veifpiel bie Häpfcpule unb bie 9läpftube, biefe perlen
im Kranje ber gemehmüßigen Schöpfungen, nicht im
ftanbe, alle Slnmelbungen berüetfieptigen p tonnen, gut
bie Häpfcpule Wirb näcpftenS eine 9. SßaraEeltlaffe ein*
gerichtet Werben muffen. Unb bie Häpftube umfapt
112 Schülerinnen unb trophein müffen immer noch
folche auf fpätere Surfe prücfgeftetlt Werben.

3Da» Jtausn tftun.
5trau 351111am Räuber übergab ber geograppifdjen

$efelTfdjaft tum §}ranftrei<h eine Summe bon 20,000 gr.
pm Slnbenfen an ihren oerftorbenen ©atten, Cberft
§uber, Welcher eines ber tpätigften ÜJlitglieber ber ©e=
fettfdjaft gewefen War. ®ie geographifche ©efedfepaft
beftimmte Me Summe p einem „VreiS SBilliant .früher".
8lftjäprlicp foil aus ben 3infen ein VreiS mit einer
Vtebaide ausgeteilt Werben an franjöfifcpe ober feptoet*
jerifepe gorfeper, Welche fich, wie ber Verfiorbene, mit
See= unb ©letfcperftubien befchäftigt hoben. ®er erft*
malige S|Srei8 ift ißrofeffor g. 81. gorel in Saufanne p=
gefproepen worben für feine fUlonograppie über ben
©enferfee unb feine bielen ©letfeherftubien.

pie beiben aargauifdjett Ütacpfigalleu: gtrau
Sbefti-^serjog unb gtrduteiu frica pebeftinb finb
neben anberen gefeierten Künfilern pr Kaiferfrönmtg in
SUlostau engagiert worben.

AU ^ausmäbdten in iletv PfarR finb in eine
Streitbewegung eingetreten. — 9lädjftenS Werben bie
frerrfepaften ebenfalls flreiten unb fiep in bem ©ntfepluffe
oereinigen, feine fraustnäbepen mepr p palten.

Sprsrfj{aal.
Sragm.

gfrttge 3519: Seit jwölf Sapren ift bie „grauen*
3eitung" unfere unentbehrliche frausfreunbin. 2Bie fo
mandpe Seferin, fo fuepe auch ich um gütigen 9lat burcp
biefe, meinen Slngepörigen unb mir fo lieb geworbenen
3eitung. ©8 ift bie unglücJltcpe frerjenSgefcpicpte metner
beften greunbin SR., Welcpe icp pier in aller Kürje Wieber*
gebe. Vor ca. pei fahren lernte meine greunbin 91.,

als fie bei VerWanbten auf Vefucp war, einen gut*
fituierten, gebilbeten frerm fennen. Valb entfpann fiep

nun pifepen ben beiben ein SiebeSDerpältnis, bem jeboep

fein ©peoerfprecpen folgte. Hacp feeps SBocpen feprte 9i.
Wieber naep fraufe, unb fofort fiel mir ipr oeränbertes
SBefen auf. Sep pielt 91. immer für eine falte 9latur,
unb obfepon fie Oon oielen frerren umworben würbe, fo
oerriet fie nie ein wärmeres ©efüpl für biefen ober jenen,
fo bafj man fie fepr oft mit ©isjungfrau titulierte. 9tacp
langem Vitten enthüllte mir ettblicp 9t. ben ©runb iprer
grenjenlofen Xraurigfeit. Dpne meiner greunbin etwas

p fagen, reifte icp p bem befagten frerm unb bat ipn
um Sluffcplup. 9tun geftanb mir berfelbe, baß er meine
greunbin 9t. geliebt unb nod) liebe wie tein SUiäbcpen

poor, aber als Sunggefelle (er pat fßenfion in einem
©aftpofe) fei er nun an ein ungebunbeneS, freies Seben
gewöpnt, unb barum pabe er fiep üorgenommen, niept p
heiraten, ba es beffer fei. ©r hätte 9t. fepon längft be*

fuept, allein er Wiffe Wopl, bap er iprem Sauber wieber
unterliegen Würbe. — ©inige SBocpen nun naep biefem
poffnungSlofen Vericpt tonnte icp miep niept mepr ent*
palten, meiner greunbin bas ©rgebnis besfelben p er*
jäplen, ba icp eben p gut fap, baß fie auf mein Vitten
unb fiepen biefe unglücflicpe Siebe niept aufgeben tonnte.
Slber auep biefeS Vtittel pat ipre SBirtung DoÜftänbig
oerfeplt. 9tun ift es halb ein 3apr feitper. ®ie Siebe
meiner greunbin p biefem SJlenfcpen ift immer größer,
tiefer. Sie pat feitbem fepon sWei slnträge Don fepr
netten fgerren priietgewiefen unb oerfichert mir auf bas
Veftimmtefte, fie werbe nie heiraten. ®a fie burcp bas
©efepäft iprer ©Item fepr üiel in ©efellfcpaft Oon §erren
fein mup, fo ift ipr ein folepes Sehen eine Sßeiit, unb fie

möcpte beSpalb eine Stelle als Strantenpflegerin an*
nepmen, Wo fte pofft, ben erfepnten ^rieben p erlangen.
9tun aber möcpte icp gerne bie Vteinung ber lieben Sefe*
rinnen über biefen folgenben IfSuntt erfahren. ÜDieine

fjreunbin gept näcpftenS auf Vefucp p ben VerWanbten,
wo fiep auch ipr 3beal befinbet. 9iun pat fie mir et*
pplt, bap fie ipn unter öier 8lugen treffen Wotte, um
ipm ein SebeWopl für immer p fagen, ba fie fiep, wie
icp fepon erWäpnte, gatift ben Sranten wibmen will. 9iun
glaube icp nämlidp, fie fotlte eine Unterrebung mit ipm
niept perbeifüpren, ba ipr ber Slbfcpieb oon ipm unb
überhaupt Dom gefelligen Sehen nur noep erfd)Wert Würbe.
Unb bann ftüftert mir eine innere Stimme Wieber, üiel*
leicpt, Wenn er 91. wieber fiept unb bie ootle ©ewippeit
pat Don ber unenblicpen Siebe biefes perjigen ©efepöpfs,
fo tann ja noep alles gut Werben; benn icp tann ben
blopen ©ebanfen, meine noep fepr junge fjreunbin
fepon halb als barmperjige Scpwefter p fepen, niept er*
tragen. 3pre ©Item unb ©efepwifter wiffen noep niepts
Don iprem Vorhaben ; es Wirb ein parter Scplag für fie
fein. 3d) bin felber (janj Irant; benn 9i. ift mir feit
unferer ffinbpeit eine Itebe, treue fjreunbin; idp möcpte
ja nur ipr ©lüct I eine SScrsWelfelnbe.

gtrage 3530 : §ätte Dieüeicpt eine ber geehrten SUlit*

leferinnen in ©enf ober Umgebung Vetannte, bei benen,
ober burcp welcpe eineSeprerin wäprenb etwa brei 3Jlo=

naten in niept adp teure fßenfion gepen tonnte, wäp*
renb ber Sommerferien? ©ine Seprersfamilie ober ein
tleinereS ffSenfionat, wo fie fiep im g-ranjofifepen üben
unb Stunben in ©nglifcp, fowie einige Slnleitutig in ber
Slquarellmalerei erpalten tonnte, Wäre bas ©ewünfepte.
Sie würbe auep ©egenunterriept in $eutfcp geben ober
auep einige Stunben in ber .§auspaltung ober in ber
!8ücpe aushelfen. ®tne langiUbrlae StBonncntin.

gtrage 3531 : SBas berftept man unter 9ipacpitis
(fog. englifcpe Jîrantpeit)? Vei wem unb Wie geigt fte ftep?
SBaS tann Urfacpe — Was fffolge fein? SBelcpe ©egen*
mittel gibt eS (Sine StBonncntin.

3)rage 3532: 3ft eS ratfam, fiep gefcpäftlicp mit
einem SJÏanne p oerbinben, an beffen fjetfen fiep feit
3apr unb Xag bas Unglüct gepeftet pat? ©twas Un*
rechtes tann man bem Vetreffenben niept nacpWeifen, boep

ift er fepr unprattifcp unb ftarrfinnig, Wenn es gilt, einen
in feinem Stopfe d orgefaxten unb tpeoretifcp bereits burcp*
geführten ißlan pr SluSfüprung p bringen. Unb biefeS
eigenfinnige Xurcpfüpren maept mir bangt. 3d) fürepte,
es tonnte tniep in Ungelegenpeiten bringen. 3<P Werbe

oon Derfdpiebenen Seiten oor einer gefcpäftlicpen Ver*
binbung mit bem Vetreffenben woplmeinenb gewarnt, mit
ber Vegrünbung, bap eine naturgemäß gefcpäftlicp nie*
mais fo energifepe fffrau ftep niept mit einem Vïanne Der*
binben folle, ber fein Scpifflein niemals günftig p lenten
Derftanben. Sie würbe ganj fiepet unterliegen unb ipr
©eib ebenfalls berlieren. 3ft bies auep bie SKeinung Un*
befangener? 3Jlup bie tluge ©rWägung obenan ftepen,
auep wenn es fiep barum panbelt, einen Dom Unglüct Der*

folgten p unterftüpen. Sange ffißtttoe in s.
5frage 3533: 3ft es wirflfdj untlug Don einer

grau, wenn fie iprem, Don feiner Vlutter arg DerWöpn*
ten Vlanne in allen Stleinigteiten öanbrelcpung tput?
3dj liebe meinen Viann, unb mir ift teine Slrbeit für
ipn p üiel, id) empfinbe leine Seiftung als Opfer,
bin aber beSpalb boep niept blinb für feine ©igenpeiten
unb ScpWäcpen. 3cp empfinbe biefe aber niept als Ve=

läftigung ; icp wünfepe für mid) felbft auep gar niept, ipn
anbers p paben. ©s Wirb mir aber Don meinen Ver*
wanbten als fpfliept Dorgeftetlt, um feiner 3ufunft willen
ipn anbers p ergiepen. ©r brauept meine Vebienung
beim Slngiepen unb beim ©ffen, unb obfepon feine Stleiber
unb SBäfcpe tabellos unb ftets in berfelben 2Beife ge=
orbnet finb, finbet er fiep niept prédit. 3<P mup ipm bas
SBegplegenbe Wegnepmen unb anberes bereitlegen, furj,
er ift fiep gewöpnt, fiep ftets umforgt p fepen. Stls ein*
giger Sopn ift er fo aufgepjen unb Don feiner 2Jlutter
oerwöpnt Worben, unb id) glaube, es liege in meiner
Sßflicpt, meinen 3Jiann fo p beforgen, baß er fiep in ge=

wopnter äBeife bepaglicp füplt. 3um ©rjiepen ift es p
fpät; mein SJÎantt ift bereits 35 3apre alt. Um freunb*
liepe SPleinungSäuperung bittet tsine ©equätte.

gfrage 3534: STtein 16jäpriger Sopn, bis jept ge=

funb unb fräftig, befinbet fiep feit einiger Qeit bei einem
Vruber meines oerftorbenen ViattneS in ber Sepre. Seit
feinem Slufentpalt in ber Stabt nun leibet er Peftänbig
an ©urcpfall, unb fein 8lusfepen pat fiep fepr Derfcplecptert;
auep ift er mager geworben, unb er ift niept mepr fo
lebensluftig wie früper. Xer ïonfultierte 3lrgt pat ïeine
organifepe Veränberung fonftatiert, unb er fuept bie Ur=
faepe im SEecpfel ber Sebensweife. SKein Sopn fagt mir
aber, bap bie Sloft fo jiemlicp biefelbe fei wie bapeim,
nur pabe er niept mepr ben gleicpen Slppetit pm ©ffen.
9Jlir läpt bie Sacpe teine 9iupe mepr, benn icp fürepte,
ber 3unge tonnte ganj Don ber Straft tommen. SBaS

palten ©rfaprene Don biefem 3uftanbe? könnten Sie es
über fiep gewinnen, einfaep ppfepen, wie es Weiter tommt?
Ober Was Wäre in fofepem galle VeffereS p tpun? gür
gütige Veleprung Wäre pergtiep bantbar

®ine tlefBetümmerte SDiutter.

glrage 3535 : ©ibt es ein Vlittel gegen gefepmottene
güpe? 3cp leibe fepr an gefdjWoHenen güpen, fobalb
es Wärmer Wirb, unb bieS maept mir meinen Veruf
fureptbar fcpwer. 3d) bin ©lätterin. ©ibt es ein Vlittel
für biefes Uebel? Sunge StBonncntin in SB.

Bnthrorten.
^uf 3520: ®as ©emeinbebürgerreept tann

man in ber Schweis nicöt taufen ; man erwirbt es unter
beftimmten gefeplidjen Vorausfepunqen, p benen eine
©intaufsfumme atlerbings in ber 9legel auep gepört.
©in fepr ängftlicper Vater wirb in erfter Sinie barauf
fepen, bap ber ptünftige Scpwiegerfopn bie föeimat*
bereeptigung im Kanton bes SBopnortes erwirbt, bamit
bie Dermögensrecptlicpe Stellung ber ©pegatten betannten

©efepen unterworfen Wirb. Slber Warum nidjt eine
tieine ßebensoerfieperung auep noep $as foftet für einen
jungen SKann boep niept Diel gt. sm. in SB.

«Huf glrage 3520 : SBenn 3pr VeWerber Sluslänber
ift unb etwa in einem fleinen, armen Orte Derbürgert,
fo Wäre es bas ©rfte, fiep in ber Scpweij peimatbereeptigt

p maepen. Sollte es einem jungen, tücptigen SJÏantt,
bem baran gelegen ift, ein öeint p grünben, bei etweldjer
Sparfamteit wirtlicp niept möglich fein, fein Seben

p Derficpern? ©s brauept ja teine 9liefenfumme p fein,
um wenigftens bie reepte ©infiept unb ben guten Sßilten

p beweifen. sntet sefet tn d.
<^nf glrage 3521: 2>ie Slnficpten, bie Sie in Sacpe

ber SBieberoerepelicpung 3pres Vaters barlegen, finb ein
Dollgültiger Veweis, bap es 3pnen an ber nötigen 9teifc
feplt, an Stelle ber Oerftorbenen 9J!utter bem §auspalt
Dorpftepen unb an einer jüngern Scpwefter VlutterfteEe
p üertreten. SBarum foil bie hefte greunbin, bie treuefte
Sjßflegerin 3Prer Derlorenen 2J!utter niept beren ©rfap
unb 9iacpfolgerin fein bürfen? Sahen Sie niept bebaept,
bap gerabe biefe Verbinbung, bie Sie fo empört, ein
lepter SBunfcp 3prer Viutter fein tann? 3pr SBille unb
3iel War ja reept tinblicp unb lobenswert, aber Sie
fepeinen eben biefer 8lufgabe noep niept gewaepfen p fein.
Unb es panbelt fid) pier eben niept allein um 3pr Ve=
pagen, fonbern auch um bas ©lüct 3P*eS Vaters unb
um bie ©rjieputtg 3prer jüngern Scpwefter.

©tlefmuttei lit B,

5frag« 3521: Siegen pier befonbere Verpätt*
niffe Dor, Welcpe 3hre Slnfrage niept erwäftnt Sie tonnen
es boep unmöglich für ein Unrecpt palten, bap 3Pr
Vater fiep pm jWeitenmale Derpeiratet, unb Wen foHte
er eper pr ©attin Wäplen, als eine langjährige, be*
Wäprte greunbin beS §aufeS? m, in ®.

Ilnf 5<rage 3522 : ®er fflann übernimmt teinerlei
recptliepe Verpflichtung für ein Stieffinb; was er für
baSfelbe tput, ift fein freier SBille. Soften biefe Ver*
pältniffe geänbert Werben, fo ift ein notarieller Sltt er*
forberiiep; panbelt es fiep um ein unepelicpes Kinb, fo
Werben Diele Scpwierigleiten befeitigt, wenn ber 9Jlann
baSfelbe gleicp aboptiert. g. <m, tn ss.

^nf gtrage 3524 : ®ie ©üiertrennung ift in leiner
SBeife eprenrüprig ober Vorläufer ber Scpeibung, fonbern
eine einfaepe, unb in 3hrem galle bureaus peetmäpige
3D7apregel, bie fepr päufig Dortommt. ©8 brauept bap
ein ©ericptSurteil, bie ©intragung in bas SanbelSregifter
unb bie burcp leptere bewirtten Veröffentlichungen. @8

mag fein, bap bem Krebit eines §anbel8= ober 3nbuftrie=
gefdpäftes pieraus tein Hupen erwäcpft, aber bas ift in
Sprem gafte Wopl taum p bebauern. %x. m. in sb.

Auf §?rage 3525: ©in fecpjepnjäpriger Kttabe foil
nod) fein Xafcpengelb pm Scplecten, pm Sipett im
SBirtSpauS u. f. w. paben. Kann man ipm aber Sie Sin*
fepaffung einiger feiner regelmäpigen Vebürfniffe über*
binben gegen ein SHonatSgelb, über beffen VerWenbung
er burcp fcptiftlicpe unb tontroHierte Stufjeicpnungen
9iecpenfcpaft geben mup, fo gewöpnt man ipn an bas
Umgepen mit ©elb unb erweift ipm baburcp eine grope
SSBopltpat. Kann er burcp Sparfamteit einen tleinen
Ueberjdjup ergieten, foil ipm biefer p freier Verfügung
bleiben. gt. sm. tn sb.

Auf 5froge 3525 : ©in tleines Xafcpengelb pr Ve=

ftreitung fleinerer Vebürfniffe, Worüber Vucp geführt
Werben mup, ift anpraten. ®as 2BiebieI? richtet fiep
naep ben finanjietten Verpältniffen ber ©Item. Sepr p
empfepten ift es, junge Knaben ober SOiäbcpen bas Xafcpen*
gelb burcp irgenb eine Slrbeitsleiftung — auep moralifepe
— Derbienen p laffen. SBtetü^tig« Sefer in 3.

Auf gfrage 3526 : Sie tonnen bie Slrbeit bes KnetenS,
ÜJlaffterens niait an fiep felber burcpfüpren, benn erftens
erforbert es pr richtigen SluSübung ber ÜJiaffage beftimmte
gaeptenntniffe unb bann maffiert ber fßatient felber niept
träftig genug, Weil er ben Scpmerjen unWiHfürlicp
ausweicht. Unb Scpmerjen bringt bas Kneten in folepem
gad unb par gang erpeblicpe. gefte, über ben Knöcpel
reiepenbe Scpnürfepupe finb folepen Vatienten unerläplicp.
®as öftere ©inreibett mit einer fpirituöfen glüffigfeit
(SBacpolbergeift) ift fepr peetmäpig, ebenfo bas ©in*
binben, Wenn ©efcpwulft Dorpanben ift. SBactcrtn in 2.

Auf 3526: 3)as finb langwierige Uebel, bei
benen man bie ©ebulb niept üerlieren mup; ber Slrjt,
ber ben gup gefepen pat, fodte am beften pelfen tonnen.
Vlaifieren, alfo auep Kneten, burcp tunbige ,§anb nüfet
päufig. Sorgen Sie namentlich auep für gutfipenbeS
ScpupWert. gt. 2«. tn sb.

Auf gfrufle 3527: §aare mit peipem Stapl p
tämmen, fepeint mir fepr unpeefmäpig unb fodte lieber
unterbleiben, ©egen eingenommenen Kopf pilft Schlafen
bei offenem genfter, pei weiepgefottene ©ier pm grüp*
ftüct, ungepinberte Vlutcirtulation, alfo ein Weites Korfett.

Sr. 2JI. in SS.

BßUß» ^iltfîsrtnarfii.
5;itterarifcpe Begegnungen. 3epn ©iepterprofile in

Vaftedmanier Don 8llfreb Veetfcpen.
Ale BluftR int AntegeC jeitgeuöffifcper Aicptung. §er*

ausgegeben Don Sllfreb Veetfcpen. Qüricp unb Seipjig,
Verlag Don ®p. Scpröter. 1896.

@B finb bies pei pübfcpe Vücplein, bie ipre Sefer
finben Werben, bqs erftere wopl noep mepr als bas
ieptere, benn ob auep niept gerabe bie litterarifcp ©e*
bilbeten päufiger finb als bie tnufifalijcp ©ebilbeten, fo
ift boep noep adgemeiner bie menfepliepe Heugierbe, bie

perft naep bemjenigen Vucpe greifen läpt, bas einen
über bas Seben unb treiben betannter 9Jlitmenfcpen
unteriepten wid.

®ie „Sitterarifcpen Vegegnungen" tpun bies nun
in liebenswürbiger 2Beife. ®er Verfaffer pplt feine
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sinnensteuer trug im 13. Jahrhundert in Mecklenburg

nicht weniger als 20,000 Thaler ein. Die
Heiratslicenzen brachten um das Jahr 1750 in
Bayern jährlich an 150,000 Gulden ein. Geschichtlich

nicht ganz unanfechtbar ist die Beinbruchsteuer,
die ein Reichsgraf erhob, als ihm das Unglück
geschehen war, das Bein zu brechen ; sie soll jahrelang

in Gebrauch gewesen sein.

Telephonunarten.
Es kommt so oft vor, daß man am Telephon

verlangt wird und nicht gerade anwesend ist. Nun wäre
es gewiß schicklich, daß der Verlangende dem Bericht-
abnehmenden mitteilt, wer am Telephon steht, damit
man nachher es dem Verlangten sagen und diesen
anfragen kann, was man gewünscht hatte. Statt dessen

wird aber „abgeschellt" und oft auch geschimpft, daß man
vergeblich angeläutet habe. Hätte der Verlangende
Bericht hinterlassen, „ich X X wünsche mit Herrn V X zu
sprechen", so könnte vielleicht fünf Minuten nachher das
Gespräch aufgenommen werden. Anläuten und nicht
sagen, wer am Telephon steht, kommt beinahe dem

Schreiben eines anonymen Briefes gleich.

Weibliche Fortbildung.
Die Kurse der Frauenarbeitsschule St. Gallen, die

mit dem 4. Mai wieder ihren Anfang genommen haben,
erfreuen sich einer sehr starken Frequenz. So sind zum
Beispiel die Nähschule und die Nähstube, diese Perlen
im Kranze der gemeinnützigen Schöpfungen, nicht im
stände, alle Anmeldungen berücksichtigen zu können. Für
die Nähschule wird nächstens eine 9. Parallelklasse
eingerichtet werden müssen. Und die Nähstube umfaßt
112 Schülerinnen und trotzdem müssen immer noch
solche auf spätere Kurse zurückgestellt werden.

Was Frauen thun.
Krau William Kuber übergab der geographischen

Gesellschaft von Krankreich eine Summe von 20,000 Fr.
zum Andenken an ihren verstorbenen Gatten, Oberst
Huber, welcher eines der thätigsten Mitglieder der
Gesellschaft gewesen war. Die geographische Gesellschaft
bestimmte die Summe zu einem „Preis William Huber".
Alljährlich soll aus den Zinsen ein Preis mit einer
Medaille ausgeteilt werden an französische oder
schweizerische Forscher, welche sich, wie der Verstorbene, mit
See- und Gletscherstudien beschäftigt haben. Der
erstmalige Preis ist Professor F. A. Forel in Lausanne
zugesprochen worden für seine Monographie über den
Genfersee und seine vielen Gletscherstudien.

Die Seiden aargauifche« Nachtigallen: Krau
Metti-Kerzog und Krâulein Hrica Wedekind sind
neben anderen gefeierten Künstlern zur Kaiserkrönung in
Moskau engagiert worden.

Die Kansmädche« in New Mark sind in eine
Streikbewegung eingetreten. — Nächstens werden die
Herrschaften ebenfalls streiken und sich in dem Entschlüsse
vereinigen, keine Hausmädchen mehr zu halten.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3510: Seit zwölf Jahren ist die „Frauen-
Zeitung" unsere unentbehrliche Hausfreundin. Wie so

manche Leserin, so suche auch ich um gütigen Rat durch
diese, meinen Angehörigen und mir so lieb gewordenen
Zeitung. Es ist die unglückliche Herzensgeschichte meiner
besten Freundin R., welche ich hier in aller Kürze wiedergebe.

Vor ca. zwei Jahren lernte meine Freundin R.,
als sie bei Verwandten auf Besuch war, einen
gutsituierten, gebildeten Herrn kennen. Bald entspann sich

nun zwischen den beiden ein Liebesverhältnis, dem jedoch
kein Eheversprechen folgte. Nach sechs Wochen kehrte R.
wieder nach Hause, und sofort fiel mir ihr verändertes
Wesen auf. Ich hielt R. immer für eine kalte Natur,
und obschon sie von vielen Herren umworben wurde, so

verriet sie nie ein wärmeres Gefühl für diesen oder jenen,
so daß man sie sehr oft mit Eisjungfrau titulierte. Nach
langem Bitten enthüllte mir endlich R. den Grund ihrer
grenzenlosen Traurigkeit. Ohne meiner Freundin etwas
zu sagen, reiste ich zu dem besagten Herrn und bat ihn
um Aufschluß. Nun gestand mir derselbe, daß er meine
Freundin R. geliebt und noch liebe wie kein Mädchen
zuvor, aber als Junggeselle (er hat Pension in einem
Gasthofe) sei er nun an ein ungebundenes, freies Leben
gewöhnt, und darum habe er sich vorgenommen, nicht zu
heiraten, da es besser sei. Er hätte R. schon längst
besucht, allein er wisse Wohl, daß er ihrem Zauber wieder
unterliegen würde. — Einige Wochen nun nach diesem
hoffnungslosen Bericht konnte ich mich nicht mehr
enthalten, meiner Freundin das Ergebnis desselben zu
erzählen, da ich eben zu gut sah, daß sie auf mein Bitten
und Flehen diese unglückliche Liebe nicht aufgeben konnte.
Aber auch dieses Mittel hat ihre Wirkung vollständig
verfehlt. Nun ist es bald ein Jahr seither. Die Liebe
meiner Freundin zu diesem Menschen ist immer größer,
tiefer. Sie hat seitdem schon zwei Anträge von sehr
netten Herren zurückgewiesen und versichert mir auf da«
Bestimmteste, sie werde nie heiraten. Da sie durch das
Geschäft ihrer Eltern sehr viel in Gesellschaft von Herren
sein mutz, so ist ihr ein solches Leben eine Pein, und sie

möchte deshalb eine Stelle als Krankenpflegerin
annehmen, wo sie hofft, den ersehnten Frieden zu erlangen.
Nun aber möchte ich gerne die Meinung der lieben
Leserinnen über diesen folgenden Punkt erfahren. Meine
Freundin geht nächstens auf Besuch zu den Verwandten,
wo sich auch ihr Ideal befindet. Nun hat sie mir
erzählt, daß sie ihn unter vier Augen treffen wolle, um
ihm ein Lebewohl für immer zu sagen, da sie sich, wie
ich schon erwähnte, ganz den Kranken widmen will. Nun
glaube ich nämlich, sie sollte eine Unterredung mit ihm
nicht herbeiführen, da ihr der Abschied von ihm und
überhaupt vom geselligen Leben nur noch erschwert würde.
Und dann flüstert mir eine innere Stimme wieder,
vielleicht, wenn er R. wieder sieht und die volle Gewißheit
hat von der unendlichen Liebe dieses herzigen Geschöpfs,
so kann ja noch alles gut werden; denn ich kann den
hloßen Gedanken, meine noch sehr junge Freundin
schon bald als barmherzige Schwester zu sehen, nicht
ertragen. Ihre Eltern und Geschwister wissen noch nichts
von ihrem Vorhaben; es wird ein harter Schlag für sie

sein. Ich bin selber ganz krank; denn R. ist mir seit
unserer Kindheit eine liebe, treue Freundin; ich möchte
ja nur ihr Glück I Eine Verzweifelnde.

Krage 3530 : Hätte vielleicht eine der geehrten
Mitleserinnen in Genf oder Umgebung Bekannte, bei denen,
oder durch welche eine Lehrerin während etwa drei
Monaten in nicht allzu teure Penston gehen könnte, während

der Sommerferien? Eine Lehrersfamilie oder ein
kleineres Pensionat, wo sie sich im Französischen üben
und Stunden in Englisch, sowie einige Anleitung in der
Aquarellmalerei erhalten könnte, wäre das Gewünschte.
Sie würde auch Gegenunterricht in Deutsch geben oder
auch einige Stunden in der Haushaltung oder in der
Küche aushelfen. Eine langjährige Abonnentin.

Krage 3531 : Was versteht man unter Rhachitis
(sog. englische Krankheit)? Bei wem und wie zeigt sie sich?
Was kann Ursache — was Folge sein? Welche Gegenmittel

gibt es? Eine Abonnentin.

Krage 3532: Ist es ratsam, sich geschäftlich mit
einem Manne zu verbinden, an dessen Fersen sich seit

Jahr und Tag das Unglück geheftet hat? Etwas
Unrechtes kann man dem Betreffenden nicht nachweisen, doch
ist er sehr unpraktisch und starrsinnig, wenn es gilt, einen
in seinem Kopfe vorgefaßten und theoretisch bereits
durchgeführten Plan zur Ausführung zu bringen. Und dieses
eigensinnige Durchführen macht mir bange. Ich fürchte,
es könnte mich in Ungelegenheiten bringen. Ich werde
von verschiedenen Seiten vor einer geschäftlichen
Verbindung mit dem Betreffenden wohlmeinend gewarnt, mit
der Begründung, daß eine naturgemäß geschäftlich
niemals so energische Frau sich nicht mit einem Manne
verbinden solle, der sein Schifflein niemals günstig zu lenken
verstanden. Sie würde ganz sicher unterliegen und ihr
Geld ebenfalls verlieren. Ist dies auch die Meinung
Unbefangener? Muß die kluge Erwägung obenan stehen,
auch wenn es sich darum handelt, einen vom Unglück
verfolgten zu unterstützen. Junge Witwe In L.

Krage 3533 : Ist es wirklich unklug von einer
Frau, wenn sie ihrem, von seiner Mutter arg verwöhnten

Manne in allen Kleinigkeiten Handreichung thut?
Ich liebe meinen Mann, und mir ist keine Arbeit für
ihn zu viel, ich empfinde keine Leistung als Opfer,
bin aber deshalb doch nicht blind für seine Eigenheiten
und Schwächen. Ich empfinde diese aber nicht als
Belästigung ; ich wünsche für mich seihst auch gar nicht, ihn
anders zu haben. Es wird mir aber von meinen
Verwandten als Pflicht vorgestellt, um seiner Zukunft willen
ihn anders zu erziehen. Er braucht meine Bedienung
beim Anziehen und beim Essen, und obschon seine Kleider
und Wäsche tadellos und stets in derselben Weise
geordnet sind, findet er sich nicht zurecht. Ich muß ihm das
Wegzulegende wegnehmen und anderes bereitlegen, kurz,
er ist sich gewöhnt, sich stets umsorgt zu sehen. Als
einziger Sohn ist er so aufgezozen und von seiner Mutter
verwöhnt worden, und ich glaube, es liege in meiner
Pflicht, meinen Mann so zu besorgen, daß er sich in
gewohnter Weise behaglich fühlt. Zum Erziehen ist es zu
spät; mein Mann ist bereits 35 Jahre alt. Um freundliche

Meinungsäußerung bittet Eine Gequälte.

Krage 3534: Mein Ißjährigcr Sohn, bis jetzt
gesund und kräftig, befindet sich seit einiger Zeit bei einem
Bruder meines verstorbenen Mannes in der Lehre. Seit
seinem Aufenthalt in der Stadt nun leidet er heständig
an Durchfall, und sein Aussehen hat sich sehr verschlechtert-
auch ist er mager geworden, und er ist nicht mehr so
lebenslustig wie früher. Der konsultierte Arzt hat keine
organische Veränderung konstatiert, und er sucht die
Ursache im Wechsel der Lebensweise. Mein Sohn sagt mir
aber, daß die Kost so ziemlich dieselbe sei wie daheim,
nur habe er nicht mehr den gleichen Appetit zum Essen.

Mir läßt die Sache keine Ruhe mehr, denn ich fürchte,
der Junge könnte ganz von der Kraft kommen. Was
halten Erfahrene von diesem Zustande? Könnten Sie es
über sich gewinnen, einfach zuzusehen, wie es weiter kommt?
Oder was wäre in solchem Falle Besseres zu thun? Für
gütige Belehrung wäre herzlich dankbar

Eine tiefbekiimmcrte Mutter.

Krage 3535 : Gibt es ein Mittel gegen geschwollene
Füße? Ich leide sehr an geschwollenen Füßen, sobald
es wärmer wird, und dies macht mir meinen Beruf
furchtbar schwer. Ich bin Glätterin. Gibt es ein Mittel
für dieses Uebel? Jung- Abonn-ntin in W.

Antworten.
Auf Krage 3520: Das Gemeindebürgerrecht kann

man in der Schweiz nicht kaufen; man erwirbt es unter
bestimmten gesetzlichen Voraussetzungen, zu denen eine
Einkaufssumme allerdings in der Regel auch gehört.
Ein sehr ängstlicher Vater wird in erster Linie darauf
sehen, daß der zukünftige Schwiegersohn die
Heimatberechtigung im Kanton des Wohnortes erwirbt, damit
die vermögensrechtliche Stellung der Ehegatten bekannten

Gesetzen unterworfen wird. Aber warum nicht eine
kleine Lebensversicherung auch noch? Das kostet für einen
jungen Mann doch nicht viel? Fr. M. in B.

Auf Krage 3520 : Wenn Ihr Bewerber Ausländer
ist und etwa in einem kleinen, armen Orte verbürgert,
so wäre es das Erste, sich in der Schweiz heimatbcrechtigt
zu machen. Sollte es einem jungen, tüchtigen Mann,
dem daran gelegen ist, ein Heim zu gründen, bei etwelcher
Sparsamkeit wirklich nicht möglich sein, sein Leben
zu versichern? Es braucht ja keine Riesensumme zu sein,
um wenigstens die rechte Einsicht und den guten Willen
zu beweisen. Alter Leser in O.

Auf Krage 3521 : Die Ansichten, die Sie in Sache
der Wiederverehelichung Ihres Paters darlegen, sind ein
vollgültiger Beweis, daß es Ihnen an der nötigen Reife
fehlt, an Stelle der verstorbenen Mutter dem Haushalt
vorzustehen und an einer jüngern Schwester Mutterstelle
zu vertreten. Warum soll die beste Freundin, die treueste
Pflegerin Ihrer verlorenen Mutter nicht deren Ersatz
und Nachfolgerin sein dürfen? Haben Sie nicht bedacht,
daß gerade diese Verbindung, die Sie so empört, ein
letzter Wunsch Ihrer Mutter sein kann? Ihr Wille und
Ziel war ja recht kindlich und lobenswert, aber Sie
scheinen eben dieser Aufgabe noch nicht gewachsen zu sein.
Und es handelt sich hier eben nicht allein um Ihr
Behagen, sondern auch um das Glück Ihres Vaters und
um die Erziehung Ihrer jüngern Schwester.

Stiefmutter In B.

Auf Krag« 3521: Liegen hier besondere Verhältnisse

vor, welche Ihre Anfrage nicht erwähnt? Sie können
es doch unmöglich für ein Unrecht halten, daß Ihr
Vater sich zum zweitenmale verheiratet, und wen sollte
er eher zur Gattin wählen, als eine langjährige,
bewährte Freundin des Hauses? Fr. M. in B.

Auf Krage 3522 : Der Mann übernimmt keinerlei
rechtliche Verpflichtung für ein Stiefkind; was er für
dasselbe thut, ist sein freier Wille. Sollen diese
Verhältnisse geändert werden, so ist ein notarieller Akt
erforderlich; handelt es sich um ein uneheliches Kind, so
werden viele Schwierigkeiten beseitigt, wenn der Mann
dasselbe gleich adoptiert. F. M. in B.

Auf Krage 3524 : Die Gütertrennung ist in keiner
Weise ehrenrührig oder Vorläufer der Scheidung, sondern
eine einfache, und in Ihrem Falle durchaus zweckmäßige
Matzregel, die sehr häufig vorkommt. Es braucht dazu
ein Gerichtsurteil, die Eintragung in das Handelsregister
und die durch letztere bewirkten Veröffentlichungen. Es
mag sein, daß dem Kredit eines Handels-oder Jndustrie-
geschäftes hieraus kein Nutzen erwächst, aber das ist in
Ihrem Falle wohl kaum zu bedauern. Fr. M. in B.

Auf Krage 3525: Ein sechzehnjähriger Knabe soll
noch kein Taschengeld zum Schlecken, zum Sitzen im
Wirtshaus u. s. w. haben. Kann man ihm aber die
Anschaffung einiger seiner regelmäßigen Bedürfnisse über-
hinden gegen ein Monatsgeld, über dessen Verwendung
er durch schriftliche und kontrollierte Aufzeichnungen
Rechenschaft geben muß, so gewöhnt man ihn an das
Umgehen mit Geld und erweist ihm dadurch eine große
Wohlthat. Kann er durch Sparsamkeit einen kleinen
Ueberschuß erzielen, soll ihm dieser zu freier Verfügung
bleiben. Fr. M. in ».

Auf Krage 3525 : Ein kleines Taschengeld zur
Bestreitung kleinerer Bedürfnisse, worüber Buch geführt
werden muß, ist anzuraten. Das Wieviel? richtet sich

nach den finanziellen Verhältnissen der Eltern. Sehr zu
empfehlen ist es, junge Knaben oder Mädchen das Taschengeld

durch irgend eine Arbeitsleistung — auch moralische
— verdienen zu lassen. Vieljährig» Leser in Z.

Auf Krage 352K : Sie können die Arbeit des Kneten«,
Massierens nicht an sich selber durchführen, denn erstens
erfordert es zur richtigen Ausübung der Massage bestimmte
Fachkenntnisse und dann massiert der Patient selber nicht
kräftig genug, weil er den Schmerzen unwillkürlich
ausweicht. Und Schmerzen bringt das Kneten in solchem
Fall und zwar ganz erhebliche. Feste, über den Knöchel
reichende Schnürschuhe sind solchen Patienten unerläßlich.
Das öftere Einreiben mit einer spirituösen Flüssigkeit
(Wacholdergeist) ist sehr zweckmäßig, ebenso das
Einbinden, wenn Geschwulst vorhanden ist. Wärterin in L.

Auf Krage 352K: Das sind langwierige Uebel, bei
denen man die Geduld nicht verlieren muß; der Arzt,
der den Fuß gesehen hat, sollte am besten helfen können.
Massieren, also auch Kneten, durch kundige Hand nützt
häufig. Sorgen Sie namentlich auch für gutsitzendes
Schuhwerk. Fr. M. in B.

Auf Krage 3527: Haare mit heißem Stahl zu
kämmen, scheint mir sehr unzweckmäßig und sollte lieber
unterbleiben. Gegen eingenommenen Kopf hilft Schlafen
bei offenem Fenster, zwei weichgcsottene Eier zum Frühstück,

ungehinderte Blutcirkulation, also ein weites Korsett.
Fr. M. In B.

Neues vom Büchermarkt.
Litterarische Begegnungen. Zehn Dichterprofile in

Pastellmanicr von Alfred Beetschen.
Die Musik im Spiegel zeitgeuSsfischer Dichtung.

Herausgegeben von Alfred Beetschen. Zürich und Leipzig,
Verlag von Th. Schröter. 1896.

Es sind dies zwei hübsche Büchlein, die ihre Leser
finden werden, dqs erstere wohl noch mehr als das
letztere, denn ob auch nicht gerade die litterarisch
Gebildeten häufiger sind als die musikalisch Gebildeten, so

ist doch noch allgemeiner die menschliche Neugierde, die
zuerst nach demjenigen Buche greifen läßt, das einen
über das Leben und Treiben bekannter Mitmenschen
unterichten will.

Die „Litterarischen Begegnungen" thun dies nun
in liebenswürdiger Weise. Der Verfasser zählt seine
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Begegnungen, Befucfee, Begebungen gu einigen £|3erfbn=

lictjfeiten, bie in bet litterarifc^en SBelt fid) einen Samen
gentad)t feaben, unb ba biefe in ber 3Jfefergat)l id)Weigerifd)e
®ict)ter unb (Scferiftftetter fitib, biirfte bas Bitcfetein ge=

rabe in bet ©djtoeig gntereffe Werfen. SCßenn einer and)
ïaum etwas Bon 'Spitteier, S. g. Steper, Sltnolb Ott
wirtlich gelefen feat, er fennt bod) bie Stamen, unb ift
als ©cfeweiger mefer ober Weniger ftolg auf feine ßanbs*
leute. Sind) Bon SBibmann, Sienert, goadjim feat er
fcfeon gehört, diejenigen, bie mit iferen ©eifteSergeug*
niffen einmal in bie Oeffentlidjfeit feinausgetreten fitib,
gelten eben Bon ba an als ©emeingut, unb fie müffen
es fid) fdion gefallen laffen, bafe bas gntercffe unb bie

Seugier beS PublifumS fict) and) auf it»re perfönlicfeen
ÜebenSnertjältniffe unb ©etoofenfeeiten erfirerft. ©8 ift
SFtobe getoorben, bafe jebe nur fealbtoegS berüfemte Per*
fonlicfefeit interBietnt »erben mufe, fei es priBat ober
offigiett, unb bas Publüunt fctjnappt begierig nad) ben

Brofamen, tteldje ber ©lürflicfee, ber in bas Jgeiligtum
eingelaffen würbe, auswirft Bon bem bottbefefeten difcfee,
an bem er gefeffen. Stidjt gwar, bafe burd) Beetfcfeen

pifante details, intime ©ingelfeeiten ausgcplaubert werben,
der Berfaffer ergäfelt, toaS er Weife, unb Was er ge=

feben, mit feinem daft unb liebenStoiirbigem ©inn. ©r
möd)te bent Sefer mit ber Sßerfönlidjfeit beS dicfeierS
auf bie Slrt unb SGBeife feines ©cfeaffenS, feine litterarifcfee
Bebeutung nafee bringen, unb burd) bie eingefcfealteten
bicfeterifcfeen groben bas gntereffe unb bie ßuft nad)
nâfeerer Befanntfcfeaft unb näfeerm ©ingefeett weifen.

das Bücfeletn Bon ber „SJiitfif" geugt Bon bem*
felben feinen ©inn beS BerfajferS. ©r feat feier poeti*
fcfee SluSfpracfee gufammengeftellt, bie fid) alle auf bie

ÜDlufif begiefeeu im engern unb Weitem ©inne. Sßtr
finben nicfet nur ben Slusbrurf ber ©mpfinbungen, bie

bie Slufif bireft im Stenfcfeen Wecft, nidjt nur wirb ifer
Berebelnber ©influfe poctifci) nafee gelegt, aud) bie Simfiter,
bie bie feefere donfunft ben Btenfcfeen Bermitteln, felbft*
fcfeaffenb ober nur ausübenb, ifere SBerfe ober ifere gnfiru*
mente, fie and) Werben befungen unb enblid) befommen
bie Btifegeburten, feocfemütigen Slünftler beS Dilettanten*
turns,, iferen deil burd) bie ©atire.

das Bücfelein möcfete, laut Borrebe beS §erauS*
gebers, „alten SJtufiffreunben ein üuftgärtlein fein, um
nad) Bebürfen fid) barin gu ergefeen".

SBemt urtS bie Siebe berlä&t,
2>le ^reunbfcfyaft, baë ©litcf unb bie ^reube,
23Ietbt ung baS £öd)fte getreu:
2>te gelualtige Äunft!

diefer ©pruefe ift bem Bücfelein borangefefet. ©lürf*
lid) ber jenige, bem bie donfunft Wirflicfe bie grofee

dröfterin fein fann. s. ®.

feuilleton. ^
Banmin tti.

Bon fieo pilbetf.

(Jrortfefcimg.) (Stac^brud BerBoten.)

}ie difdfegeiten feieit fie mit ftrengfter j)Sünft=
lidfefeit inne, ba ifer Dnfel fie einmal fo ge=

wöfent hatte ; währenb ber übrigen 3eü aber
that fie, was ifer eben in ben £opf fam, fü baß
©rnft, wenn er Bon feinen gnfpeftionSauSflügen,
Bon Sefpredjungen mit ©utSnacfebarn über Son*
fumenten ber Probufte fetner SBirtfctjaft beimfeferte,
niemals mutmaßen tonnte, wo er doni finben
würbe. £atte er fie eine? dageS mit bem ©ärtner
im ©ewâ^êfeaufe ober bei ^»auëÇaItëgefi$âften an=

getroffen, fo tonnte fie morgen um biefelbe Seit
bei ben dorfarmen, ober im fßfarrljaufe, ober and)
mit ben ffîaftorëtôc^tern im SBalbe fein. ©3 war
aber aud) rnöglid), baß fie an irgenb einem frönen
fünfte an ber (Staffelei faß unb lanbfdjafterte,
Bon ber gangen dorfjugenb umgeben, bie balb alle
Sdjeu Bor ber muntern ©utstjerrin oerloren featte

unb luftig tritifierte.
©ine§ frönen gridjlntâ^ageë, alë er fie wo^l

eine fealbe Stunbe lang allerorten gefugt featte,
tarn fie turj Bor bem SJiittageffen atemlos l)erein=
geftürgt. hinter tfer erfefeien ein tleiner dorfjunge,
mit Staffelei unb üRaltaften bepadt.

„3Kan mic^ fdjimpen — et ië med en betdjen
tau late worenl" rief fie, müfefam baë ißlattbeutfdie
rabebre^enb. dann blidte fie fic^ triump^ierenb
naef) bem grinfenben, blonben Sungen um.

„Siun, feab' ici) waë gelernt, Serr Sdjulmeifterl"
rief fie. „dent dir, ©rni, ber Sd^orfe ijat mi^i
im iplattbeutfc^en unterridjtet, unb id) babe ibm
50 pfennig Berfprocfeen, aber nip bei mir I"

„da muß idfe f^on berauërûden," ladete ©rnft
unb griff nad) feinem Portemonnaie. Sobalb ber

3unge abgelehnt unb Berfibwuttben war, trat ©rnft

p doni, bie fid) an ber eleganten 2Bafd)einrid)tung
bie £>änbe reinigte, bog ibr ben ®opf surüd unb
fiißte fie ftürmifd).

„Saß — laß — id) webr' mieb fonft mit naffen
.Vtänben! lad)te fie, fidj fträubenb.

„SJtäuS^en," fagte er leife unb einbringlicb,
„läffeft du dir baê SSßltdjcn nid)t gu nabe fommen?
du weißt, biefe fleine ©efetlfcpaft tennt uic^t bie

rechte ©renge unb tann eines dageS über bie

Stränge fd)lagen unb unoerfd)ämt werben —1"
Sie hatte ingwifeben bie §finbe getrodnet unb

legte fie nun, frifd) unb fühl, wie fie waren, an

feine bärtigen SBangen. 3bl'e b^dbraunen Singen
ftral)lten fing unb froplicb gu ihm empor.

„Sdjäfei, fei rupig — ißb toeife bie ©renge,"
Berfefete fie mit feinem Säbeln. „Sli^t bie ©renge,
bie deine ©Itern unb unfere ©utënadjbarn mir
fteden möchten — bie weiß id) freilich auch, aber
ich refpeftier' fie nicht. SBenn id)'3 aud) Wollte —
ich fount's gar nicht. Unb dir würb' ich bann
überhaupt nicht mehr gefallen. SQSenn baS aber
War' — ba wär'S aus — rutfd) auS!"

Sie machte eine Bewegung mit bem guiflM über
ihre .teble unb fab ihn mit aufgeworfenem SthmotU
münbiben an. ©r fiißte fie Bon neuem unb nod)
inniger :

„Stärrdjenl" fagte er leife.
„©efair ich dir nodh?"
„D, du Sofette — Mofette ."
doni rnerfte febr wol)I, wie bie ©utSnadibarn

über fie bachten. die Herren waren mit wenigen
SluSnabmen Bon ipr entgiieft, fie brachte einen gang
neuen don mit, fie war fo gang etwas anbereS, als
bie gewohnte Slrt, bie fid) in ben bcrgebrad)ten
fformen ohne demperament unb ©igenart bewegte,
die junge iöaronin Bon Sörüggeit war audh dame,
unb niemanb hätte gewagt, ifer mit einem SBort
ober einer Bewegung gu nahe gu treten; unb bcn=

nod) hatte man in ihrer ©egenwart baS ©efüfel,
baß fie ihrer Statur gang unb gar freien Sauf ließ
— baß fie eë burfte, weil fie nid)tê gu oer=

bergen hatte, was aitbere d)o£iereu fonnte. 3bre
Kapricen fonnten wohl Berblüffen, aber nie oer=

lefeen; man fonnte fie finbifd) nennen, bo^ nidjt
taftloS. die jüngeren 9Jläbd)en fdjwärmten für fie,
Bon ben grauen erfannten nur wenige baS ©d)te,
baS fich hinter ihren SBunberlicbfeiten Berbarg, unb
bie SJlänner Berfdjwiegen ihnen meift, wie belebenb
baS neue ©lement auf fie wirfte. SJlan nannte
ihre Slrt, fid) gehen gu laffen, „bürgerlich", unb
man war orbentlidj beruhigt, als man erfuhr, baß
ihre SJlutter eine Sürgerliche unb nodh bagu eine
SJlalerin gewefen war.

der Sommer Berging in Siebe unb SIrbeit, in
©efelligfeit unb Staturgenuß, ©r brad)te einen
mel)rwöd)igen 23efud) beS guten CnfelS Oberft=
lieutenant, ber außer fich bor greube war, feinen
Siebling in fo glüdlid)en 23erl)ältniffen, Bon fo
warmer Siebe umgeben, wiebergufinben. Slud) feine
dodjter, grau Hauptmann Bon Profft aus Sltaing,
bie feit doniS glängenber .ffeirat gang anbere Saiten
aufgegogen unb fich tu eine ungemein gärtliche
Koufine Berwanbelt hatte, wäre gern wäljrenb ber
SOtanöoer mit ihren Sinbern nadh ©rengwalb ge=

fommen, um eine billige Sommerfrifche gu halten.
33ereitS hatte fich doiti in baS Sd)icffal ergeben,
bie ihr fo unffempatljifche grau für längere Seit
bei fich gu fehen, als eins ber Profftfchen Einher
erfranfte, unb fo bie Steife Bereite© würbe.

„du — jefet mache id) mir Vorwürfe, baß i^
mid) nicht auf fie gefreut habe," fagte doni halb
ladjenb, halb betrübt gu ©rnft.

©in wunberfdjöner Dftobertag. der SBalb ftanb
noch Boll belaubt in ©rün unb rötlichem ©olb, unb
dont hatte nidjt nad)gelaffen, ihren ©atten gu einer
ffialbwanberung gu Beranlaffen. ©r war jefet ftarf
mit ber ©inrichtung ber Srauntweinbrennerei be=

fdjäftigt unb hatte täglich lange Sfonferengen mit
bem tüchtigen direftor; bagu waren bie Stuffaufer
Bon ©etreibe unb fonftigen Probufteu jefet tägliche
©äfte auf ©rengwalb. Slber gegen Slbenb entgog
dotti ihn mit fanfter ©ewalt bem Slnbrang ber
©efchäfte.

„gefet tritt baS gbeale in fein Stedht," fagte fie
fed — „baS gbeale bin ich f Saft du'S dir aud)
immer fo oorgeftellt?"

„Seit einem gahre allerbingS," Berfefete ©rnft
läcfeelnb.

die Sonne war bem Untergehen nahe. Sie Warf
breite, orattgefarbeneSid)ter gegen bie grauen Suchen*
ftämme unb ließ bie hodjragenben roten Säulen ber
Siefern wie glüljenb erfdjeinen. Schweigenb in üppiger
garbenpradjt ftanb ber SBalb; fein SBipfel regte
fid©, fein 23ogel fang, nur ber brollige Scferei beS

.g>äf)er8 brang auS bem Unterholg.
„gfi baS nicht wie ein SJlärcfeen?" fragte doni

anbächtig. „dies ift ein Bezauberter SBalb; du Ijaft
einen törichten SBunfd) auSgefprocfeen unb gur Strafe
hat fich ber gange SBalb in ©olb Berwanbelt unb
läßt uns nicht mehr fort, gmmer gerabe in ber
Slicptung, bie wir eingefchlagen, wäd)ft er oor uns
ins ©nblofe — ins ©nblofe h"^ id© fürd©te
mich!" feferie fie plöfelich auf, riß fid) Bon ©rnftS Slrm
loS unb fcpoß wie ein Pfeil auf bem fd)malen SBalb*
pfabe bapin. lief er ihr nach, bann fiel er
in feinen gemächlichen 28anberfd)ritt gurüd. IBor
unb neben ihm löfte fidj mit faum Bernehmbarem,
riefelnbem Saut ein welfeS Statt nad) bem anbertt
unb fiel in langfam freifelnber Bewegung gu
33oben. Unb mitten im ©lüdSgefüljl eines über*
reichen SiefifeeS fiel in bie Seele beS SBanbernben
bie eigentümliche, wehmütige £erbftftimmung, bie

jebem naheliegenbe 33egieljung beS SlaturBorgangeS
gum eigenen gdj. Slber in ber weisen SBehmut
barg fid) ein Stadhel. gebeS gahr ein neuer grüh=
ling für ben Sßalbl die ©ichel, bie aus trodener
®apfel gur ©rbe fäEt unb fich felbft einwühlt in
baS weiche ©rbreidj, erfteht im nächften gahre als
junger Sd)ößling unb ftrebt fräftig empor. Unb
fäEt cinft bie alte ©icf)e, fo fäEt nur ein eingelneS;
aber auf bem Piafee, wo fie geftanben, grünt unb
Wäcfeft eS, unb bie Slrt, bie ©attung, befteljt fort
bis in ©wigfeit. ©S ift etwas nach ihr/ fie lebt
für bie Qufunft unb hat boch audh ihie eigene Per*
fönlid)feit in ber ©egenwart ooE entwidelt

©r oerließ ben engen SBalbpfab unb ftanb plöfe*
lid) Bor doni. Sie hatte ihr piaib Bon ben Sdjut*
tern genommen unb es auf eine fleine ©rhßfjung
im SBalbboben gebreitet, bort, wo bie gahrftraße
nach SJloffalfen fich wit einem breitern ipljwege
freugte. 2luf biefem Sifee hatte fie fich niebergelaffen
unb laS, ben Slüdeu an einen mooSbewa^fenen
33uchenftamm gelehnt, Wie an eine griinfamtne Sehne,
in einem abgegriffenen 33änbd)en. ©r War rafch au
ihrer Seite, unb eS entwidelte fidfj gwifd©en beiben
eine in ernftem done geführte Unterhaltung, gu ber
ber gnhalt beS SudjeS bie Anregung bot. Plöfelich
richtete fid) doni auf. „£>ord) — Pferbegetrappel l
öörft du'S ?"

Sto^ ehe fie fich »b« ihrew Sife erheben fonnte,
fam im leichten drab ein Steiter aus bem SBalbe
heroor unb woEte, ohne fie gu erbliden, ben 2Beg
nach ©rengwalb einfd©lageit.

„§oEah — !" rief ©rnft auffpringenb.
der Sleiter wanbte fich, hielt baS Pferb an unb

grüßte. ©3 war Stifi Bon SJliiEnau im ©ioilangug.
„SJlein ©ott, wie ibfeEifdj — bei Sonnenunter*

gang gu gmeit im SBalbe — Steinen unterthänigften
©ruß, gnäbige grau — barf idh hoffen, baß Sie
fich meiner nod) erinnern? @rüß@ott, lieberSrüggenl"

„das ift ja eine wunberooEe Ueberrafdhung,
iUitllnauI" rief ©rnft mit aufrichtiger greube. Sie
hatten fich Oor mehr als einem gahre in SBieSbaben
in etwas gefpannter Stimmung getrennt, unb jefet
fam ber gutmütige, leidjtljergige Sieutenant ihm ent*
gegen, als hatte nie etwas gwifc©en ihnen geftanben.
2tugenfd©einlic© waren beibe froh, ben alten don
wieber gefunben gu haben unb fdjüttelten einanber
herglid) bie £änbe.

„©in armer Eteifenber bittet um ein Dbbach 1"
bat 9tifi, nacf)bem er abgefeffen war unb doni
refpeftooE bie ,§anb gefüßt hatte, „geh bin nodh
auf Urlaub unb madje eine fleine diunbreife auf
meine ©üter — wiE fagen, bie ©üter meiner greunbe.
da bie meiften gu fagen pflegen: bitte, betrachte
mein Gigentum als baS deine, fo barf ich Wohl
in biefem Sinne Bon ,meinen ©ütern' reben."

„das ift ja bie gute alte 23eff© aus Stoffalfen !"
rief ©rnft, mit bem Pferbe befdfäftigt.

„Sa, natürlich t Stinge bampfenb frifdje ©rüße
Bon Berehrten Gltern — habe aEeS beim beften
SBohlfein befunben. Slußerbem felbftBerftänblid© bie
fdhönften ©rüße auS Serlitt, Bon Stutter, Sdhweftern
unb Scfewager — letber fdhon etwas altbaden —
bin feit Biergehn dagen aus Serlin fort — fomme
in brei äßoefeen bann gerabe recht gur daufe gurüd.
gamofer gunge, felbftoerftänblidj, mein §err Seffe
— gang ber Dnfet —"

Sie waren miteinanber aufgebrochen unb fdjritten,
©rnft baS Pferb am Sügel *füf)renb, nadh ©rettg*
Walb gu. Sei bem 3Borte „daufe" war doni fteljen
geblieben unb blidte StüEnau überrafdht an.

„SBie — Sie finb Dnfel geworben — fdhon Bor
Biergehn dagen, unb idh weiß nichts baBon Steinen
fdhönften ©lüdwunfdjl"

„Sa — hör' mal, ©rnftl" Sifi wanbtefidj gang
perplep gegen ben ©utsherrn, ber fein plöfelidh er*
blaßteS ©efidjt abwanbte, wie um etwas am Saume
beS PferbeS gu prüfen, „du fc©idft auf unfere 8ln=
geige einen gemeinfamen ©lüdwunfdh Bon dir unb
deiner Berehrten ©emahlin, nnb jefet wiffen ©näbigfte
überhaupt nicht —"

„Slber faE' bodh nicht fo 'rein," rief ©rnft mit
gegwungenem Sadjen. „daS ift einer ber Scfeerge
meiner grau — fie WiE mich rtu bißdfeen ärgern,
tnbem fie dir weiß mad)t, id) hätte ihr nichts ge*
fagt — baS ift mir eine befannte dedhnifl"

Stit großen, BorwurfSooEen Slugen fehrte doni
fid) ihrem ©emahl gu, ber ihrem Slide auswich-

„Sfßetter !" badhte Sifi, „hier ift irgenb etwas
nicht in Drbnung."

Gr plauberte weiter, als wäre nichts gefdEjeljen.
„geh bin fügar Pate — ein ebenfD ehrenboEeS

wie füftfpieligeS 2lmt —," er gog eine bitterfüße
©rimaffe — „unb ber junge ©raf dolbife wirb bie
©hre haben, meinen Samen gu tragen. SoE aber
Maus genannt werben, bamit eS feine SerwecfeS*
lung gibt. £>öchft iiberpffig! Sin unb bleibe bodh
eingig in meiner Slrt. Sil) — ba ift bie berühmte
fchöne SuSficht Bon ©rengwalb — wirflid© fchneibig
— muß ich audh ben Sonnenuntergang bewunbern,
meine ©näbigfte?" (So«fcfeunBfoi8t.)

Sucfebrucferei SBirtfe Sl.*@., <5t. ©atten. Seilage: „Socfe it. $au$I)(tltttiigifd)iilc" Sr. 5.
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Begegnungen, Besuche, Beziehungen zu einigen
Persönlichkeiten, die in der litterarischen Welt sich einen Namen
gemacht haben, und da diesem der Mehrzahl schweizerische

Dichter und Schriftsteller sind, dürfte das Büchlein
gerade in der Schweiz Interesse wecken. Wenn einer auch
kaum etwas von Spittcler, C. F. Meyer, Arnold Ott
wirklich gelesen hat, er kennt doch die Namen, und ist
als Schweizer mehr oder weniger stolz auf seine Landsleute.

Auch von Widmann, Lienert, Joachim hat er
schon gehört. Diejenigen, die mit ihren Geisteserzeugnissen

einmal in die Oeffentlichkeit hinausgetreten sind,
gelten eben von da an als Gemeingut, und sie müssen
es sich schon gefallen lassen, daß das Interesse und die

Neugier des Publikums sich auch aus ihre persönlichen
Lebensverhältnisse und Gewohnheiten erstreckt. Es ist
Mode geworden, daß jede nur halbwegs berühmte
Persönlichkeit interviewt werden muß, sei es privat oder
offiziell, und das Publikum schnappt begierig nach den

Brosamen, welche der Glückliche, der in das Heiligtum
eingelassen wurde, auswirft von dem vollbesetzten Tische,
an dem er gesessen. Nicht zwar, daß durch Bectschen
pikante Details, intime Einzelheiten ausgeplaudert werden.
Der Verfasser erzählt, was er weiß, und was er
gesehen, mit seinem Takt und liebenswürdigem Sinn. Er
möchte dem Leser mit der Persönlichkeit des Dichters
auf die Art und Weise seines Schaffens, seine litterarische
Bedeutung nahe bringen, und durch die eingeschalteten
dichterischen Proben das Interesse und die Lust nach
näherer Bekanntschaft und näherm Eingehen wecken.

Das Büchlein von der „Musik" zeugt von
demselben feinen Sinn des Verfassers. Er hat hier poetische

Aussprache zusammengestellt, die sich alle auf die

Musik beziehen im engern und weitern Sinne. Wir
finden nicht nur den Ausdruck der Empfindungen, die

die Musik direkt im Menschen weckt, nicht nur wird ihr
veredelnder Einfluß poetisch nahe gelegt, auch die Künstler,
die die hehre Tonkunst den Menschen vermitteln,
selbstschaffend oder nur ausübend, ihre Werke oder ihre Instrumente,

sie auch werden besungen und endlich bekommen
die Mißgeburten, hochmütigen Künstler des Dilettantentums,

ihren Teil durch die Satire.
Das Büchlein möchte, laut Vorrede des Herausgebers,

„allen Musikfreunden ein Lustgärtlein sein, um
nach Bedürfen sich darin zu ergehen".

Wenn uns die Liebe verläßt.
Die Freundschaft, das Glück und die Freude,
Bleibt uns das Höchste getreu:
Die gewaltige Kunst!

Dieser Spruch ist dem Büchlein vorangcsetzt. Glücklich

derjenige, dem die Tonkunst wirklich die große
Trösterin sein kann. H. B.

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo HMeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

^ie Tischzeiten hielt sie mit strengster Pünktlichkeit

inne, da ihr Onkel sie einmal so

gewöhnt hatte; während der übrigen Zeit aber
that sie, was ihr eben in den Kopf kam, so daß
Ernst, wenn er von seinen Jnspektionsausflügen,
von Besprechungen mit Gutsnachbarn oder
Konsumenten der Produkte seiner Wirtschaft heimkehrte,
niemals mutmaßen konnte, wo er Toni finden
würde. Hatte er sie eines Tages mit dem Gärtner
im Gewächshause oder bei Haushaltsgeschäften
angetroffen, so konnte sie morgen um dieselbe Zeit
bei den Dorsarmen, oder im Pfarrhause, oder auch

mit den Pastorstöchtern im Walde sein. Es war
aber auch möglich, daß sie an irgend einem schönen

Punkte an der Staffelei saß und landschafterte,
von der ganzen Dorfjugend umgeben, die bald alle
Scheu vor der muntern Gutsherrin verloren hatte
und lustig kritisierte.

Eines schönen Frühlingstages, als er sie wohl
eine halbe Stunde lang allerorten gesucht hatte,
kam sie kurz vor dem Mittagessen atemlos
hereingestürzt. Hinter ihr erschien ein kleiner Dorfjunge,
mit Staffelei und Malkasten bepackt.

„Man mich schimpen — et is meck en betchen

tau late worenl" rief sie, mühsam das Plattdeutsche
radebrechend. Dann blickte sie sich triumphierend
nach dem grinsenden, blonden Jungen um.

„Nun, hab' ich was gelernt, Herr SchulmeisterI"
rief sie. „Denk Dir, Erni, der Schorfe hat mich
im Plattdeutschen unterrichtet, und ich habe ihm
50 Pfennig versprochen, aber nix bei mirl"

„Da muß ich schon herausrücken," lachte Ernst
und griff nach seinem Portemonnaie. Sobald der

Junge abgelohnt und verschwunden war, trat Ernst
zu Toni, die sich an der eleganten Wascheinrichtung
die Hände reinigte, bog ihr den Kopf zurück und
küßte sie stürmisch.

„Laß — laß — ich wehr' mich sonst mit nassen

Händen!" lachte sie, sich sträubend.
„Mäuschen," sagte er leise und eindringlich,

„lässest Du Dir das Völkchen nicht zu nahe kommen?
Du weißt, diese kleine Gesellschaft kennt nicht die

rechte Grenze und kann eines Tages über die

Stränge schlagen und unverschämt werden — !"
Sie hatte inzwischen die Htinde getrocknet und

legte sie nun, frisch und kühl, wie sie waren, an

seine bärtigen Wangen. Ihre hellbraunen Augen
strahlten klug und fröhlich zu ihm empor.

„Schätzt, sei ruhig — ich weiß die Grenze,"
versetzte sie mit feinem Lächeln. „Nicht die Grenze,
die Deine Eltern und unsere Gutsnachbarn mir
stecken möchten — die weiß ich freilich auch, aber
ich respektier' sie nicht. Wenn ich's auch wollte —
ich könnt's gar nicht. Und Dir würd' ich dann
überhaupt nicht mehr gefallen. Wenn das aber
wär' — da wär's aus — rutsch aus!"

Sie machte eine Bewegung mit dem Finger über
ihre Kehle und sah ihn mit aufgeworfenem Schmoll-
mündchen an. Er küßte sie von neuem und noch

inniger:
„Närrchen!" sagte er leise.
„Gefall' ich Dir noch?"
„O, Du Kokette — Kokette ."
Toni merkte sehr wohl, wie die Gutsuachbarn

über sie dachten. Die Herren waren mit wenigen
Ausnahmen von ihr entzückt, sie brachte einen ganz
neuen Ton mit, sie war so ganz etwas anderes, als
die gewohnte Art, die sich in den hergebrachten
Formen ohne Temperament und Eigenart bewegte.
Die junge Baronin von Brüggen war auch Dame,
und niemand hätte gewagt, ihr mit einem Wort
oder einer Bewegung zu nahe zu treten; und dennoch

hatte man in ihrer Gegenwart das Gefühl,
daß sie ihrer Natur ganz und gar freien Lauf ließ
— daß sie es durfte, weil sie nichts zu
verbergen hatte, was andere chokieren konnte. Ihre
Kapricen konnten wohl verblüffen, aber nie
verletzen; man konnte sie kindisch nennen, doch nicht
taktlos. Die jüngeren Mädchen schwärmten für sie,

von den Frauen erkannten nur wenige das Echte,
das sich hinter ihren Wunderlichkeiten verbarg, und
die Männer verschwiegen ihnen meist, wie belebend
das neue Element auf sie wirkte. Man nannte
ihre Art, sich gehen zu lassen, „bürgerlich", und
man war ordentlich beruhigt, als man erfuhr, daß
ihre Mutter eine Bürgerliche und noch dazu eine

Malerin gewesen war.
Der Sommer verging in Liebe und Arbeit, in

Geselligkeit und Naturgenuß. Er brachte einen
mehrwöchigen Besuch des guten Onkels
Oberstlieutenant, der außer sich vor Freude war, seinen
Liebling in so glücklichen Verhältnissen, von so

warmer Liebe umgeben, wiederzufinden. Auch seine
Tochter, Frau Hauptmann von Prvfft aus Mainz,
die seit Tonis glänzender Heirat ganz andere Saiten
aufgezogen und sich in eine ungemein zärtliche
Cousine verwandelt hatte, wäre gern während der
Manöver mit ihren Kindern nach Grenzwald
gekommen, um eine billige Sommerfrische zu halten.
Bereits hatte sich Toni in das Schicksal ergeben,
die ihr so unsympathische Frau für längere Zeit
bei sich zu sehen, als eins der Profftschen Kinder
erkrankte, und so die Reise vereitelt wurde.

„Du — jetzt mache ich mir Vorwürfe, daß ich

mich nicht auf sie gefreut habe," sagte Toni halb
lachend, halb betrübt zu Ernst.

Ein wunderschöner Oktobertag. Der Wald stand
noch voll belaubt in Grün und rötlichem Gold, und
Toni hatte nicht nachgelassen, ihren Gatten zu einer
Waldwanderung zu veranlassen. Er war jetzt stark
mit der Einrichtung der Branntweinbrennerei
beschäftigt und hatte täglich lange Konferenzen mit
dem tüchtigen Direktor; dazu waren die Aufkäufer
von Getreide und sonstigen Produkten jetzt tägliche
Gäste auf Grenzwald. Aber gegen Abend entzog
Toni ihn mit sanfter Gewalt dem Andrang der
Geschäfte.

„Jetzt tritt das Ideale in sein Recht," sagte sie
keck — „das Ideale bin ich! Hast Du's Dir auch
immer so vorgestellt?"

„Seit einem Jahre allerdings," versetzte Ernst
lächelnd.

Die Sonne war dem Untergehen nahe. Sie warf
breite, orangefarbene Lichter gegen die grauen Buchenstämme

und ließ die hochragenden roten Säulen der
Kiefern wie glühend erscheinen. Schweigend in üppiger
Farbenpracht stand der Wald; kein Wipfel regte
sich, kein Vogel sang, nur der drollige Schrei des

Hähers drang aus dem Unterholz.
„Ist das nicht wie ein Märchen?" fragte Toni

andächtig. „Dies ist ein verzauberter Wald; Du hast
einen törichten Wunsch ausgesprochen und zur Strafe
hat sich der ganze Wald in Gold verwandelt und
läßt uns nicht mehr fort. Immer gerade in der
Richtung, die wir eingeschlagen, wächst er vor uns
ins Endlose — ins Endlose hu, ich fürchte
mich!" schrie sie plötzlich auf, riß sich von Ernsts Arm
los und schoß wie ein Pfeil auf dem schmalen Waldpfade

dahin. Zuerst lief er ihr nach, dann fiel er
in seinen gemächlichen Wanderschritt zurück. Vor
und neben ihm löste sich mit kaum vernehmbarem,
rieselndem Laut ein welkes Blatt nach dem andern
und fiel in langsam kreiselnder Bewegung zu
Boden. Und mitten im Glücksgefühl eines
überreichen Besitzes fiel in die Seele des Wandernden
die eigentümliche, wehmütige Herbststimmung, die

jedem naheliegende Beziehung des Naturvorganges
zum eigenen Ich. Aber in der weichen Wehmut
barg sich ein Stachel. Jedes Jahr ein neuer Frühling

für den Wald! Die Eichel, die aus trockener
Kapsel zur Erde fällt und sich selbst einwühlt in
das weiche Erdreich, ersteht im nächsten Jahre als
junger Schößling und strebt kräftig empor. Und
fällt einst die alte Eiche, so fällt nur ein einzelnes;
aber auf dem Platze, wo sie gestanden, grünt und
wächst es, und die Art, die Gattung, besteht fort
bis in Ewigkeit. Es ist etwas nach ihr, sie lebt
für die Zukunft und hat doch auch ihre eigene
Persönlichkeit in der Gegenwart voll entwickelt

Er verließ den engen Waldpfad und stand plötzlich

vor Toni. Sie hatte ihr Plaid von den Schultern

genommen und es auf eine kleine Erhöhung
im Waldboden gebreitet, dort, wo die Fahrstraße
nach Mossalken sich mit einem breitern Holzwege
kreuzte. Auf diesem Sitze hatte sie sich niedergelassen
und las, den Rücken an einen moosbewachsenen
Buchenstamm gelehnt, wie an eine grünsamtne Lehne,
in einem abgegriffenen Bändchen. Er war rasch an
ihrer Seite, und es entwickelte sich zwischen beiden
eine in ernstem Tone geführte Unterhaltung, zu der
der Inhalt des Buches die Anregung bot. Plötzlich
richtete sich Toni auf. „Horch — Pferdegetrappel!
Hörst Du's?"

Noch ehe sie sich von ihrem Sitz erheben konnte,
kam im leichten Trab ein Reiter aus dem Walde
hervor und wollte, ohne sie zu erblicken, den Weg
nach Grenzwald einschlagen.

„Hollah —I" rief Ernst aufspringend.
Der Reiter wandte sich, hielt das Pferd an und

grüßte. Es war Niki von Müllnau im Civilanzug.
„Mein Gott, wie idyllisch — bei Sonnenuntergang

zu zweit im Walde — Meinen unterthänigsten
Gruß, gnädige Frau — darf ich hoffen, daß Sie
sich meiner noch erinnern? GrüßGotß lieberBrüggen!"

„Das ist ja eine wundervolle Ueberraschung,
Müllnau!" rief Ernst mit aufrichtiger Freude. Sie
hatten sich vor mehr als einem Jahre in Wiesbaden
in etwas gespannter Stimmung getrennt, und jetzt
kam der gutmütige, leichtherzige Lieutenant ihm
entgegen, als hätte nie etwas zwischen ihnen gestanden.
Augenscheinlich waren beide froh, den alten Ton
wieder gefunden zu haben und schüttelten einander
herzlich die Hände.

„Ein armer Reisender bittet um ein Obdach!"
bat Niki, nachdem er abgesessen war und Toni
respektvoll die Hand geküßt hatte. „Ich bin noch
auf Urlaub und mache eine kleine Rundreise auf
meine Güter — will sagen, die Güter meiner Freunde.
Da die meisten zu sagen Pflegen: bitte, betrachte
mein Eigentum als das Deine, so darf ich wohl
in diesem Sinne von ,meinen Gütern' reden."

„Das ist ja die gute alte Bessy aus Mossalken!"
rief Ernst, mit dem Pferde beschäftigt.

„Na, natürlich! Bringe dampfend frische Grüße
von verehrten Eltern — habe alles beim besten
Wohlsein befunden. Außerdem selbstverständlich die
schönsten Grüße aus Berlin, von Mutter, Schwestern
und Schwager — leider fchon etwas altbacken —
bin seit vierzehn Tagen aus Berlin fort — komme
in drei Wochen dann gerade recht zur Taufe zurück.
Famoser Junge, selbstverständlich, mein Herr Neffe
— ganz der Onkel —"

Sie waren miteinander aufgebrochen und schritten,
Ernst das Pferd am Zügel führend, nach Grenzwald

zu. Bei dem Worte „Taufe" war Toni stehen
geblieben und blickte Müllnau überrascht an.

„Wie — Sie sind Onkel geworden — schon vor
vierzehn Tagen, und ich weiß nichts davon! Meinen
schönsten Glückwunsch!"

„Na — hör' mal, Ernst!" Niki wandte sich ganz
perplex gegen den Gutsherrn, der sein plötzlich
erblaßtes Gesicht abwandte, wie um etwas am Zaume
des Pferdes zu prüfen. „Du schickst auf unsere
Anzeige einen gemeinsamen Glückwunsch von Dir und
Deiner verehrten Gemahlin, und jetzt wissen Gnädigste
überhaupt nicht —"

„Aber fall' doch nicht so 'rein," rief Ernst mit
gezwungenem Lachen. „Das ist einer der Scherze
meiner Frau — fie will mich ein bißchen ärgern,
indem sie Dir weiß macht, ich hätte ihr nichts
gesagt — das ist mir eine bekannte Technik!"

Mit großen, vorwurfsvollen Augen kehrte Toni
sich ihrem Gemahl zu, der ihrem Blicke auswich.

„Wetter!" dachte Niki, „hier ist irgend etwas
nicht in Ordnung."

Er plauderte weiter, als wäre nichts geschehen.
„Ich bin sogar Pate — ein ebenso ehrenvolles

wie kostspieliges Amt —," er zog eine bittersüße
Grimafse — „und der junge Graf Dolbitz wird die
Ehre haben, meinen Namen zu tragen. Soll aber
Klaus genannt werden, damit es keine Verwechslung

gibt. Höchst überflüssig! Bin und bleibe doch
einzig in meiner Art. Ah — da ist die berühmte
schöne Aussicht von Grenzwald — wirklich schneidig
— muß ich auch den Sonnenuntergang bewundern,
meine Gnädigste?" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Koch u. HauShaltimgSschule" Nr. 5.
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Barfjfs &ßt ©rrfj? ftt|t Me Mntïrr.
9tad)ts bei SCifcïje figt Me 9Jtutter,
$ltcft beim trüben Stmpellictjt
3Jteinen rifftg groben bittet —
Stutter fennt bas geine nid)t.

Stutter gat io rauge §ätibe,
3ft ttogl aucg fein abiig S31ut,
Slber reicg an ©lau6' unb fieiben
llnb bie Stutter ift fo gut!
Unb ber Kittel, ben fie flicfet,
D, icg toeiß, er niirb fo Maint,
2Birb fo mettertrugig toerben
©elber toie ein Stutterarm!
Unb icg taufegte für ben Kittel
Slucg ben feinften graef niegt ein ;

Stein, er foil in allen ©agen
©ruß unb ©grenfleib mir fein!
Stiffe beuten: ©grenmale,
Ston ber Slrbeit aufgebrüeft;
^tiefen: einer Stutter Seben,

für Kinber fieg gerftiieft
8. fflopp.

îîîûîicfavlrrti.
©rau ift geutjutage bie §auptmobefarbe, unb fie gat

Sluäficgt, fieg lange ju begaupten. ©aS graue Sieifefleib,
ber Siegenmantel, bas §erbftfoftüm oon berfelben ÇÇarbe
finb ju praftifeg, um tuieber abgelegt ju merben. ©onne,
Stegen unb ©taub Dermögen ignen niegts anjugaben.
Stan gat jttar begauptet, bag grau ben ©amen fcglecgt
ftegt. Unter anberen foil aucg $apft Seo XIII. gelegentlicg
ber tßermäglung feiner Siicgte fßecci ben Sluêfprucg ge=
tgan gaben: „®er Slnjug mug tneiß, fegtoars ober blau
fein, bas finb bie [Jarben, tuelcge junge ißerfonen am
beften fleiben. ©as ©rau unb S3raun ftegt nur alten
grauen gut, junge foUen eg bager niegt mäglen." ©ie
©rfagrung leget jebocg, bag grau in allen Stifcgungen,
bräunlicg, fanb= unb gafelnugfarben, jungen grauen unb
Stäbegen oon rofigem ©eint mit liegten ober bunflen
paaren borsüglicg ftegen. ©anf ben gortfegritten ber
garbeninbuftrie ift geute bie Slugmagl in ben t>erfcgie=

benften garbennuancen niegt fegmierig, unb in jeber
©aifon tauegen Rimberte foleger Stuancen auf, bon benen
bie eine ober bie anbere für eine 3eü lang alg beliebte
Stobefarbe geh begauptet. grüger mar ber Stobetoecgfel
naeg biefer Siiegtung gin niegt fo rafeg. SBie bie

„©artenlaube" in einem intereffanten Slrtifel über
„Stobefarben" benegtet, tnaren im Slltertum ber
Shirpur, im Stittelalter ber ©egarlacg bie beliebteften
Stobefarben, gn ber Slebolutionëepoege gerrfegte eine
befonbere Sßorliebe für bas tneige Kleib, bas naeg' einer
furjen §errfegaft ber ©rêmefarhe neuerbing« toieber
megr für ©ommertorletten gttr ©eltung gelangt.

Brtrthajtrn her SBïtahfton.
gunge J&ausfrau in ©as ©langenbtuerben ift

atterbings ein Uebelftanb, ber ben Kammgarnftoffen an=
gaftet ; boeg ift biefem Umftanb fegr leicgt absugelfen.
§alten Sie fief) eine Söfung Don 25 ©ramm ©almiaf=
geift unb 25 ©ramm Kocgfalj in 50 ©ramm SBaffer,
unb überbürften ©ie mit biefer gliiffigfeit Don 3e0 P
3eit bie glanjenben Stetten.

grau <^arof. 25Ï. in §. SSenn ©ie ben Kinbern
.öafetnagrung reicgen Wollen jum grügftücf, fo ift bie
©uppe in ber getuognten bünnflüffigen gorm niegt aus=
reicgenb. ©S mug ein Jpaferbrei ober ein öaferfuegen
fein, ju toeleg beiben STiildg gereiegt Wirb. Slls Uebergang
Don ber Minnen ©uppe gunt feften SBrei bient eine galb=
biefe ©uppe Don gerottetem Steg! ober §afer, bie über
gerottete SSrottoürfel angeriegtet wirb, unb tDelcger man
geriebenen Käfe beifügt. 83et bem großen Starfeg, ben
ggre Kinber in bie ©egule p maegen gaben, ift niegt
Sit befürchten, bag bet ©enug bon Käfe ober eines biefen
23reies benfelben SkrbauungSbefcgtDerben, refp. §art=
leibigfeit Derurfaege. Siegelmäßige unb ergiebige Körper=
betuegung ift ein pberläffigeS §ülfsmittel pr leiegten
ißerbauung.

grau g. in <s>. ©aS ©asliegt als folcgeS fegabet
ben äugen niegt, wenn bie nötigen SSorfegrungen bureg
farbige oberStattglasfegirme futSlbgalPng beS bireften
grellen ßicßtes getroffen finb. ©aS äuge barf Weber bon
unten, nocg Don oben bireft in bie ©asflammen fegen,
©ann mug aucg bafür geforgt werben, baß ber

Manche teure Badereise
11] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Elsencogiiac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupt depot: Apotheke Golliez In Marten.

RprnPP I piflU/nnH für Tisch, Bett u. Küche ;Derner LUmWdllU zuFabrikpreisen. Muster
versendet franko und empfiehlt sich, besonders für
Aussteuern, Hermann Loslnger,
13] (H 5603 Y) Burgdorf, Kt. Bern.

der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Verlangen gratis und franko zugesandt.

Bestassortiertes^
Modehaus

Muster sofort _
pETTiNGER&Co.,Zürich

_Modestoffe In Wollen «. 65 Cts. bis Fr.15.—-gs» Damenkleiderstoffen

Modestoffe InSeidev. 60 Cts. bis Fr.29.— Herrenkleiderstoffen

ModestoffeinB'Wollenv 23Cts- bisFr. 2.70 Damen- und Kinder-

Modestoffe Tucheu- Buckskins Fr. 1 90-24 î Konfektion u. Blusen

Komplett Stoff zu hochfeinem Phant.-Damenkleid Fr. 7.50.

Altersschwäche.
339] Herr Dr. Erhardt in Landsberg;, Bezirk Halle,
schreibt : „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu kennen,
dass ich Dr. Hommel's Hämatogen mit ausgezeichnetem
Erfolge bei einer durch einen Schlaganfall und
seelische Aufregungen sehr geschwächten, alten
Frau angewandt habe, wodurch dieselbe sich sichtlich

erholte." Depots in allen Apotheken.

bes Slrbettenben (l<g ttiegt nage bet ber ©asflamme be=

p.nbet, unb bag frifege Suft ins 3wtmer einftrömen
fann. ©in borpglicges SDiittel pr ©tärfnng ber Slugen
finb fteißige SBafdgungen ber Slugen unb beren Um=
gebung mit gencgeltgee unb bas morgenlicge unb abenb=

liege SBafcgen ber Slugen, ber ©egläfe unb bes Siacfens

mit faltem SBaffer. Slucg öfters applizierte näcgtlidge
gmßwtcfel entlaften bie Slugen in füglbarer SBetfe.

fÇrï. g. W- in 35. ©S ift ein groger Unterfcgieb,
Welcge ÎJarbe ©ie tnt ©ontmer tragen. SBenn ©te for=

pulent finb unb bei ber warmen SBitterung Kongefttonen
naeg bem Kopfe befomnten, fo follten ©ie bom ©ragen
fegtoar^er Kleiber im ©omnter abfegen, benn fegwarj ge=

färgte ©toffe negmen am metfien SBärme auf, weiß am
wenigften. Stuf bas SBetße folgt gettfcßWefelgelb, bann
bunfelgelb, geffgrün, türftfegrot, bunfelgrün, gettblatt
unb auf biefes fegwarg. SBenn ©ie mit einem Slrgte
ülüeJfpradge negmen, fo wirb biefer in S3erücCfiegtignng
Sgrer frantgaften KörperbiBpofltion Sgnen aueg im
©rauerfatt Dom ©ragen fegwarger Kleiber in ber geigen
3agreSgeit abraten. SBo bte eigene ©efunbgeit in fjrage
fornutt, müffen bie Konbeniengrücffitgten fcgWeigen.

3frau Kantine <1. in 31. ©ie Slrbeit ift bas 3fun=
bament, Worauf ber ©garafter ftd) aufbaut unb Was ign
entwtcfelt. Slber fpielenb barf bte Slrbeit niegt betrieben
werben, wenn fle Wirflicg einen ©garafter bilben fott.
©tramnt unb ausbauernb muß fie an §anb genommen
unb burdggefügrt werben, fei fie leiblicger ober geiftiger
Slrt. SBas ogne Slnfpannung ber Kräfte getgan Wirb,
bas förbert Weber ben Körper nocg ben ©eift, es bleibt
müßige ©pielerei.

Jttttta 33. in 3t. SBotten ©ie uns nägere Wü-
teilungen maegen SBenn 3gr Slame niegt genannt werben
barf, fo ift böttige Klargeit ein unumgängltcgeB ©ebot.
SBir galten übergaupt in folegem Satte pribateS ©in=
Wirten für Weitaus beffer. SBir ftegen ignen gerne

pr ©eite, aber: „©ines SDianneS Siebe ift teine Siebe,

man muß fie gören atte beebe," geigt ein begergigens*
wertes SBort.

3nnge ISutter tn f. SBir finb buregaus ber
Sttietnung SgreS ©atten. 3egt ift es nocg risfiert, ein
Keines Kinb ftunbenlang fpielenb auf bem ©rbboben
(igen gu laffen. Slocg ift ber SSoben feitegt unb bünftet
aus, was bem garten ©efegöpfegen fegwere gefunbgeit»
liege Störungen Derurfacgen tann. ßaffen ©ie'S erft
Sommet werben, unb bann ift es am SJtag, bas Kleine
auf bem fonnenburegwärmten ©anbe fpielen gu laffen.

^attsraftUereßett in §. ©ie tönnen fd)on gum
greife Don 1.50 an in ben ©oggenburger SSergen
SSenfion gaben, unb gWar bietet man Sgnen gu btefem
igreis nebft bem üogis ein Srügftüd, beftegenb aus
Kaffee mit SJlilcg, SSutter, ©ingemaegtem unb ISrot ober
Käfe, gebratene Kartoffeln ec, ; bas SJlittageffen mit
©uppe, Slciftg unb ©emüfe ober ©ier, 3Jlitcg= unb
STlegtfpeife ; bas Slbenbeffen ift Wie bas Stügftüct ; frifd)=
gemolfene SJitlcg morgens unb abenbs Wirb befonbers
begaglt. 3u Sr. 1- 50 gibt es mittags gmeimal Sleiffg
in ber ffiocge. S3ei etwas gögerm f^enfionSpreiS
Sr. 1-80 bis 2 Sr- wirb entfprecgenb öfter per SBocge

Sleifig ferbiert.
3*. SBir gaben feinen ©runb, bie 2luf=

nagme Sgrer geftettten Srage gu berweigern. S3eften

©ruß!

fir Kiitetreiuiè
Welche Familie wäre geneigt, für nicht

allzu strengen Dienst eine in Haus- und
Handarbeiten erfahrene, junge Frau mit
einem dreijährigen Mädchen ins Haus
zu nehmen Mithülfe in der Erziehung
des Kindes erwünscht. Gefl. Offerten
unter Chiffre E E 397 richte man gefl.
an das Annoncenbureau d. Bl.

Gcesuch.t:
Verkäuferinnen für Damenwäsche

in allen Ortschaften der Schweiz für
ein schweizerisches Damenwäschefabrikationsgeschäft,

dessen Fabrikate als gut
und billig bekannt sind.

Die Verkäuferinnen müssen sämtliche
besseren Familien ihres Wohnortes

und dessen Umgebung regelmässig
4—5mal im Jahre besuchen; die dazu
nötigen Muster werden in Kommission
gegeben.

Die Verkäuferinnen können verheiratet

oder unverheiratet sein, müssen
aber unbedingt in jeder Hinsicht in
gutem Rufe stehen und sollten mit den
Verhältnissen ihres Wohnortes vertraut
sein, um beurteilen zu können, bei
welchen Famüien Besuche von Erfolg sind.

Schriftliche Anfragen für nähere
Bedingungen unter Chiffre N S 417 an
das Annoncenbureau d. Bl. erbeten.

Villa de la Roche-Blanche
La Mothe près Yverdon (Vaud).

Haushaltungs-Schule- Institut
Koch-, Wäscherei- und Büglerei-Lehr-

kurse, sowie solche in Weissnähen,
Zuschneiden und Kleideranfertigen.
Studium der französischen und englischen
Sprache. Musik. Malen auf Porzelan.
Preis Fr. 800. Eintritt 1. Juni und 1.
September. Directrice Madame J.Jaqne-
nod-Fornachon. [409] (H5974LJ

Eine gut erzogene Tochter
von nettem Benehmen findet Gelegenheit,

auf Ende Juni oder Anfang Juli
in einem grössern Hotel im Appenzeller-
land Stellung zu nehmen als

Saaltochter.
Die Betreffende muss der französischen

Sprache mächtig sein und muss
mit Fremden umzugehen wissen.

Offerten befördert unter Chiffre J 414 F
das Annoncenbureau d. Bl.

Das Tlchterpenslonat
Mme. Mare Nicolet

in Chanx-de-fonds
kann vorzüglich solchen jungen Mädchen

zur Ausbildung empfohlen werden,
die zarter Gesundheit sind und an
Nervenschwäche, Blutarmut, Appetitlosigkeit

und dgl. leiden. Gründlicher, je
nach dem Gesundheitszustande
normierter Unterricht in den Sprachen, in
den praktischen u. künstlerischen
Handarbeiten, sowie Ausbildung fürs
Hauswesen. Mit allen Vorzügen der Hygi-
eine ausgestattetes Haus. Beste
Referenzen. Jede Auskunft erteilt
bereitwilligst Mme.Marc Nico let,LaCliaux-
de-fonds. [413

Fttr Damen! BM| [399

P. Hartmanns Gesundheitsbinden
desinficierend, von höchst. Aufsaugungsfähigkeit.

VonAerztenvielfach empfohlen.
1 Paket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit Fr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit 1.15
Gürtel dazu per Stück 75 Cts. in

eleganten Cartons Fr. 1.15 und Fr. 1.40.

Frau Margarete Hartmann
Villa Salamander, Steckborn.

H.Brupracher&Sohn Zurich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 35 Cts., zu 5
Liter Fr. 1.50, zu 10 Liter Fr. 2.20.

Wiederverkäufer Rabatt. [398
Apotheker Hartmann, Steckhorn.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 484 Ch) [420

Th. Domenig, Chur.

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Falbrifeation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Klavierstühle s
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-Courants.

H. Böhme, Zürich V
(H 1229 Z) Dufourstrasse 157.

HPphPP mfKincler-
Wagen-

(h 5555 z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Auswahlsendungen.

Daunen-Decken
(Steppdecken)

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher & Sohn
Zürich.

I

öt. Gallen Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. 17. Mai;896

Nachts bei Tische sitzt die Mutter.
Nachts bei Tische sitzt die Mutter,
Flickt beim trüben Ampellicht
Meinen rissig groben Kittel —
Mutter kennt das Feine nicht.

Mutter hat so rauhe Hände,
Ist wohl auch kein adlig Blut,
Aber reich an Glaub' und Leiden
Und die Mutter ist so gut!
Und der Kittel, den sie flicket,
O, ich weiß, er wird so warm,
Wird so wettertrutzig werden
Selber wie ein Mutterarm!
Und ich tauschte für den Kittel
Auch den feinsten Frack nicht ein;
Nein, er soll in allen Tagen
Trutz und Ehrenkleid mir sein!

Risse deuten: Ehrenmale,
Von der Arbeit aufgedrückt;
Flicken: einer Mutter Leben,

für Kinder sich zerstückt!
F. Bopp.

Modefarben.
Grau ist heutzutage die Hauptmodcfarbe, und sie hat

Aussicht, sich lange zu behaupten. Das graue Reisekleid,
der Regenmantel, das Hcrbstkostüm von derselben Farbe
sind zu praktisch, um wieder abgelegt zu werden. Sonne,
Regen und Staub vermögen ihnen nichts anzuhaben.
Man hat zwar behauptet, daß grau den Damen schlecht
steht. Unter anderen soll auch Papst Leo XIII. gelegentlich
der Vermählung seiner Nichte Pecci den Ausspruch
gethan haben: „Der Anzug muß weiß, schwarz oder blau
sein, das stud die Farben, welche junge Personen am
besten kleiden. Das Grau und Braun steht nur alten
Frauen gut, junge sollen es daher nicht wählen." Die
Erfahrung lehrt jedoch, daß grau in allen Mischungen,
bräunlich, sand- und Haselnußfarben, jungen Frauen und
Mädchen von rosigem Teint mit lichten oder dunklen
Haaren vorzüglich stehen. Dank den Fortschritten der
Farbenindustrie ist heute die Auswahl in den verschie¬

densten Farbcnnuancen nicht schwierig, und in jeder
Saison tauchen Hunderte solcher Nuancen auf, von denen
die eine oder die andere für eine Zeit lang als beliebte
Modefarbe sich behauptet. Früher war der Modewechsel
nach dieser Richtung hin nicht so rasch. Wie die

„Gartenlaube" in einem interessanten Artikel über
„Modefarben" berichtet, waren im Altertum der
Purpur, im Mittelalter der Scharlach die beliebtesten
Modefarben. In der Revolutionsepochc herrschte eine
besondere Vorliebe für das weiße Kleid, das nach einer
kurzen Herrschaft der Cremefarbe neuerdings wieder
mehr für Sommertoiletten zur Geltung gelangt.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Kausfrau in A. Das Glänzendwerden ist

allerdings ein Uebclstand, der den Kammgarnstoffen
anhaftet; doch ist diesem Umstand sehr leicht abzuhelfen.
Halten Sie sich eine Lösung von 25 Gramm Salmiakgeist

und 25 Gramm Kochsalz in 50 Gramm Wasser,
und überbürsten Sie mit dieser Flüssigkeit von Zeit zu
Zeit die glänzenden Stellen.

Frau Karat. W. in S. Wenn Sie den Kindern
Hafernahrung reichen wollen zum Frühstück, so ist die
Suppe in der gewohnten dünnflüssigen Form nicht
ausreichend. Es muß ein Haferbrei oder ein Haferkuchen
sein, zu welch beiden Milch gereicht wird. Als Uebergang
von der dünnen Suppe zum festen Brei dient eine halbdicke

Suppe von geröstetem Mehl oder Hafer, die über
geröstete Brotwürfel angerichtet wird, und welcher man
geriebenen Käse beifügt. Bei dem großen Marsch, den
Ihre Kinder in die Schule zu machen haben, ist nicht
zu befürchten, daß der Genuß von Käse oder eines dicken
Breies denselben Verdauungsbeschwerden, resp.
Hartleibigkeit verursache. Regelmäßige und ergiebige
Körperbewegung ist ein zuverlässiges Hülfsmittel zur leichten
Verdauung.

Frau I. in H. Das Gaslicht als solches schadet
den Augen nicht, wenn die nötigen Vorkehrungen durch
farbige oder Mattglasschirme für Abhaltung des direkten
grellen Lichtes getroffen sind. Das Auge darf weder von
unten, noch von oben direkt in die Gasflammen sehen.
Dann muß auch dafür gesorgt werden, daß der

lVIanà teure kaöereiev
11j Könnte okt bei rsetàsitigsm Lebraucb von

üisviivvAi»»« erspart werden. Leins gute
Wirkung bei Llsicksucbt, Llutarmut, Lekwäcbs2U-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen bersten
und Professoren anerkannt. Allein scbt rnit der
Narke „8 Palmen" à Kr. 2.50 und Kr. 5.— in allen
Apotbeken.

Laupt depot: Vpotlielte «»Ute? In dliirt«».

lìstNNstl' I st!l?U/ÜNk5 kür Liscb, Lett u. Kücke;LVIIIWctlIU 2UFabrikpreisen àster
versendet kranko und ernpfleblt sieb, besonders kür
Aussteuern, lL«»t»g;«r,
13j (ll 5603 V) kurgävrl, Xt. Lern.

âsr ^vvrâvn auk
Vertauben gratis uuâ ki-aiào susosauâd.

K«à8»rtiert«8^Mûàr so/îê à ^MlIIMNà,»« ^IVIodestà inViài.ôSAs.disL.IS.—»Wsàiàstà
Illollestoilo!n8eiàîiliÜK. disL.Zâ — ^ lismàiàstà
IlloäestofleiiiS'W>s>i».ZZI!ts. dislk. Z.?l> » ^ »âmes- mil Ilià-
bloclestotte là». Sàià L. I âll-Zt? — Xàiàii u. Siusss

komplett 8t«lk r» doàillem fàt.-lllmsiàiâ l'r. 7.50.

Hltsrssokwâeko.
339j Herr Dr. Lrbardt in Landsberg, öemrk Lalle,
sebrsibt: „leb kreus micb, Iknen mitteilen 2U können,
dass iob Or. Loinrust's Làmatogsn rait ansge^vlvbnetem
Lrkvlge bei einer dureb einen Leblagankall und
seeUsvds Aufregungen ssbr gescbwäcbten, alten
Krau angewandt babe, wodureb dieselbe sied slvdt»
l!vb erbolte." Depots in allen Apotbeken.

des Arbeitenden sich nicht nahe bei der Gasflamme
befindet, und daß frische Luft ins Zimmer einströmen
kann. Ein vorzügliches Mittel zur Stärkung der Augen
sind fleißige Waschungen der Augen und deren
Umgebung mit Fenchelthee und das morgenliche und abendliche

Waschen der Augen, der Schläfe und des Nackens

mit kaltem Wasser. Auch öfters applizierte nächtliche
Futzwickel entlasten die Augen in fühlbarer Weise.

Frl. tz. in W. Es ist ein großer Unterschied,
welche Farbe Sie im Sommer tragen. Wenn Sie
korpulent find und bei der warmen Witterung Kongestionen
nach dem Kopfe bekommen, so sollten Sie vom Tragen
schwarzer Kleider im Sommer absehen, denn schwarz
gefärbte Stoffe nehmen am meisten Wärme auf, weiß am
wenigsten. Auf das Weiße folgt hellschwefelgelb, dann
dunkelgelb, hellgrün, türkischrot, dunkelgrün, hellblau
und auf dieses schwarz. Wenn Sie mit einem Arzte
Rücksprache nehmen, so wird dieser in Berücksichtigung
Ihrer krankhaften Körperdispofition Ihnen auch im
Trauerfall vom Tragen schwarzer Kleider in der heißen
Jahreszeit abraten. Wo die eigene Gesundheit in Frage
kommt, müssen die Konvenienzrücksichten schweigen.

Frau ?a»ki«e G. in W. Me Arbeit ist das
Fundament, worauf der Charakter sich aufbaut und was ihn
entwickelt. Aber spielend darf die Arbeit nicht betrieben
werden, wenn fie wirklich einen Charakter bilden soll.
Stramm und ausdauernd muß sie an Hand genommen
und durchgeführt werden, sei fie leiblicher oder geistiger
Art. Was ohne Anspannung der Kräfte gethan wird,
das fördert weder den Körper noch den Geist, es bleibt
müßige Spielerei.

Anna M. in A. Wollen Sie uns nähere
Mitteilungen machen? Wenn Ihr Name nicht genannt werden
darf, so ist völlige Klarheit ein unumgängliches Gebot.
Wir halten überhaupt in solchem Falle privates
Einwirken für weitaus besser. Wir stehen ihnen gerne
zur Seite, aber: „Eines Mannes Rede ist keine Rede,
man muß sie hören alle beede," heißt ein beherzigenswertes

Wort.
Znnge Mutter in H. Wir sind durchaus der

Meinung Ihres Gatten. Jetzt ist es noch riskiert, ein
kleines Kind stundenlang spielend auf dem Erdboden
fitzen zu lassen. Noch ist der Boden feucht und dünstet
aus, was dem zarten Geschöpfchen schwere gesundheitliche

Störungen verursachen kann. Lassen Sie's erst
Sommer werden, und dann ist es am Platz, das Kleine
auf dem fonnendurchwärmten Sande spielen zu lassen.

Kausmütterche« in S. Sie können schon zum
Preise von Fr. 1.50 an in den Toggenburgcr Bergen
Pension haben, und zwar bietet man Ihnen zu diesem
Preis nebst dem Logis ein Frühstück, bestehend aus
Kaffee mit Milch, Butter, Eingemachtem und Brot oder
Käse, gebratene Kartoffeln zc.; das Mittagessen mit
Suppe, Fleisch und Gemüse oder Eier, Milch- und
Mehlspeise; das Abendessen ist wie das Frühstück;
frischgemolkene Milch morgens und abends wird besonders
bezahlt. Zu Fr. 1.50 gibt es mittags zweimal Fleisch
in der Woche. Bei etwas höherm Pensionspreis
Fr. 1.80 bis 2 Fr. wird entsprechend öfter per Woche
Fleisch serviert.

G. H. IL Wir haben keinen Grund, die
Aufnahme Ihrer gestellten Frage zu verweigern. Besten
Gruß!

Kr Mààuà
Welcbe Kamilie wäre geneigt, kür nickt

allsu strengen Dienst eins in Laus- und
Landarbeiten srkabrsne, junge brau mit
einem dreijübrigen Nädcbsn in» Laus
su nebmen? Nitbülks iu der Lrmekung
des Lindes erwünsebt. Lest. Dlksrtsn
unter Lbilkre L L 307 ricdte man gell,
an das Annoncenbureau d. öl.

<ZcS8iiok.i:
Vvrlràrlk«i?tiii»«ii kür Damsnwäsebs

in »Il«w Ortscbakten der Lcbwsm kür
sin scbwsmsrisebes Damenwäsebskabri-
kationsgssebält, dessen Kadrikate als gut
und billig bekannt sind.

Die Verkäuferinnen müssen «àmt
U«I»« besseren Kamillen ibres VVobn-
orte» und dessen Umgebung regelmässig
4—5mal im labre desuebsn; die da2u
nötigen Illuster werden in Kommission
gegeben.

Die Verkäuferinnen können verboi-
ratet oder unverbeiratet sein, müssen
aber unbedingt in jeder Linsiedt in
gutem Luke sieben und sollten mit den
Vsrbältnisssn ibrss Wobuortss vertraut
sein, um beurteilen 2u können, bei wel-
eben Kamillen Losucbe von Lrkolg sind.

Lcbriftlicbe Anfragen kür näbere Ls-
dingungen unter Lbikkre X 8 417 an
das Annoncenbureau d. LI. erdeten.

Vtll» «I« I»
La Aotàv près Vverdon (Vaud).

^au8ksltung8-8ckulk- In8tiiut
Kocb-, VVäsckerei- und Lüglerei-Lebr-

Kurse, sowie solcbs in Weissnäbsn, Tu-
sekneiden und Kleiderankertigen. Ltu-
dium der fraimösisebsn und engliscbsn
Lpracbo. Nusik Nalsn auf Por2slan.
preis Kr. 800. Eintritt l. luni uod 1.
September. Directrice Zladame d-daque-
avd-Koruacdoo. j409j (L 5974II

Live At KMM MM
von nettem Lenebmsn Lndet Lelegen-
beit, auf Lade duni oder Anfang dull
in einem grösser» Lotsl im Appermsller-
land Ltsllung 2U nebmen als

LaalìoàiSi'.
Die Betreffende muss der krarmösi-

scben Lpraobe mäcbtig sein und muss
mit Kremden unmugsben wissen.

Offerten befördert unter (lbikkre d 414 K
das Annoncenbureau d. LI.

llîisMîàpôllàklt
Am«, àre Mât

irr <^1rrri>x-<1«»t'<>rrl1^>!
kann voraüglick soloben jungen Näd-
eben 2ur Ausbildung smxkoblen werden,
die Zarter Kesuudbeit sind und an Lsr-
vsnsebwäcbs, Llutarmut, Appstitlosig-
ksit uod dgl. leiden. Kründliodsr, je
nack dem Kesundbeitsaustande nor-
misrtsr Lntsrricbt in den Lpracben, in
den praktiscbsn u. künstleriseben Land-
arbeiten, sowie Ausbildung fürs Laus-
wessn. öl it allen Vorzügen der L/gi-
eins ausgestattetes Laus. Lests Lets-
reimen, dede Auskunft erteilt bereit-
willigst 8üeaI«t,LaLba»x-
de»kond«. s413

s399

MtMM idkMädeitsbiiiäeii
desinkcierend, von böebst. Auksaugungs-
käbigkeit. VonAer^tenvielkacb empkoklen.
1 Paket mit 6 Ltück 24 cm lang

7 „ breit Kr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit „ 1.15
Lürtel da^u per Ltück 75 (lts. in

eleganten (lartons Kr. 1.15 und Kr. 1.40.

Villa Salamander, Ltvekborn.

sf.kktlpflADlLILàllkl ItlLIDL

Verlangen 5ie geft.^u5test^?ro3pecte

KonLet'viek'ungZ-LaI?.
Lm kriscbs Hier ein dabr lang aukbs-

wàsn 2U können, smpkeble ick ein
sicberes, bswäbrtes ölittsl. Lins Kortion
au 1 Liter Wasser kostet 35 Lts., 2U 5
Liter Kr. 1.50, 2U 10 Liter Kr. 2.20.

Wiederverkäufe? Ladatt. s393
Apotbeker Hartm»»», Lteckborn.

keine klàut màî
Latürlicbstes, naebbaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen 2uträglieb-
stss Nittsl gegen Llutarmut ist nacb dem
Urteil meàiniscbsr Autoritäten

luûgààkw lîekskniikislîk.

Ltetskort in vorxüglicbster (Zuslität vor-
rätig bei <L484Lb) s420

"tk. vvmvlliA, Okar.

â Là»°Sà
T. Zsàkl Quslls s.384

Iiöiiiöii- liuà Lllliiiiwollwllrsil
^Vâsvkv-I'iìkrikîttiou

Lrs,iich-àssìàiuiAsrt
in feinster und solidester Auskübrung.

Herren- nnâ Dmen-IiinZe
Oaiitsli- und XiliäerscLEr^sli

Itlpluiltv I.
Katalog und Nüster umgebend franko.

Klavisrstükle Z

mit Neebanik neuester Konstruktion.
Teiebnungen und Lrsis-Lourants.

II ik«!»«»«, ^ürioki V
(lilZZZk) Dukourstras.se 157.

XiMgr-

(L5555T) DkàkII.
Leus Nüster. Krössto Aus-

wakl. Auswalllsenduugen.

(8teppâeeliell)
in jeder Preislage. Verlangen
Lis gell. Katalog. s17

ll.vrllpdaodLr 8ol>n
Tiirivli.
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Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation ^R. A. Fritzsche 2.
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£ 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröoke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fiidig bemustert werden soll.

LTD

Ö

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

Grass an Genf! Salut à Genève!
Genfer Ausstellungsmarsch

T. H. Kling, Prof. am Konservatorium.

Ausgabe für Piano à 2 und 4 m., Violine
Flöte, Zither, Blechmusik. [419

Vorrätig in allen Musikhandlungen.
Verlag: Zweifel & Weber, St. (fallen.
Pianos — Musikinstrumente — Musikalien.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

darck Zeltnngs-Rehlame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge.

Brestenberg
(Wasserheilanstalt) uo-[

am Hallwylersee. Eisenbahnstation Lenzburg, Boniswyl-Seengen fSee-
thalbahn); oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1836Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische und
elektr. Behandlung. Massage, Milch-, diätetische und Brunnenkuren. Wellenbad.

Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt : Dr. A. W. Münch. Inhaber : W. Amsler-Hünerwadel.

Die direkteste und billigste Bezugsquelle

sämtlicher Artikel für Damenschusterei
(System Schwaninger) ist die Firma

E. Schwaninger
Sohlenfabrik, Rorschach a. B.

vorm. Solothurn
welche Ware in jedem Qnantam zu

Engrospreisen franko ins Haus liefert.
Preislisten gratis und franko. [377

Damen werden stetsfort zu
Kursleiterinnen ausgebildet. Honorar billigst.

Amerikamsche uni Eiiieminster.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila I

Rideaux und Portièren
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,

lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Drsran-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

PL A4

219]

(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)
zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

(H 1252 Q) SOQLBAD RHEINFELDEN
Hotel Krone ist eröffnet.

Neue Badeinrichtungen, "^j|

[430

Post, Telegraph, am Rhein hei Basel. g Telephon.
Renommiertes und einziges Soolbad mit direkter Soolenleitnng I

von den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Bäder. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein. Ruhige Lage, ausgedehnte Buchenwaldungen ganz in
der Nähe. Milchkuren. Billige Pensionspreise. Prospekt. Brüderlin.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Hurall, Celerina
Ober-Engadin

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pontre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. [375

LBISBRUNN
Aolteste Wasserheilanstalt der Schweiz (1839).

Sanatorium für Nervenkranke. — Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.

Mai Oktober.
Ausgezeichnet durch die grosse Ruhe und geregeltes Kurleben in

freier subalpiner Höhenlage am Südhange des Albis. Näheres
durch Prospekte. Höflich empfiehlt sich der leitende Arzt und Besitzer :

(O F 7982) [424] E. Paravicini, Med. Pr.

Moquette taschen-Ciarnitnr : 1 Sofa, Nussb. Buffett, innen eichen. Fr. 200

2 Fauteuils, 2 Halbfauteuils, à Fr. 375. |

Ad. Aeschlimann, Zürich "

Möbellager, Schifflände 12. [233
Lederstuhl Nussb. Ausziehtisch Rohrsessel

ausgez. 9ü^24U cm.
Fr. 25.— Fr. 110.- Fr 16.-

Migräne-Elixir Apotheker, Bern.
Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger und dauernder

Beseitigung der heftigsten Kopfschmerzen jeglicher Art. Preis Fr. 2.50.
Depots in den meisten Apotheken. (H25Y) [81

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

der

Ikm-ÂiàZ!
àie

Màà

s«s

<x>

c«

so
«ro>

«
.do

«
«

bei zeàer (143

t; I <Z 5? t; rr 1r t; i B
mit ösxuguabms auk unser Blatt.

Brstes sobweixsr. vameuwäseke-
Versauàbaus uuà padrikation ^k. ?riàv!w 2.

Ileubauseu-Lebakkbauseu. »
«
«-
o«

»
M

-S
do s

F 45 Sorten prausu-pagbsmàsu
12 » » -Hacbtbsmàen
18 » » -Bossu
12 » » -Baobhaeksu
24 » » -Sebürxsu
24 » Beib-u.kostümuiNerröoke
sowie alle Bausbalìuugsxegsust.

led Kilte genau auxugebsu,
ob billige, mittelgute oclsr beste
tZualitätsu uuà oi> kein- oàsr grob-
iaàig bemustert wsràen soli.

«
in neueln Lortilnent

in <lsu seii labreu erprobteu vorxüg-
liobeu Qualitäten.

^.11 Son Hlarokê
89 làarktgasse 52, »«ru. (B144V)

Bruss au Beukî Salut à Bvudve!
kensep /ìu88teIIung8Mkli'8vk

V. II. LlillA, krof. âm Xollservâtorillm.

às^ads Mr ?iano à 2 nnâ -t w., Violins
V'Ioto, AiMsr, Lwokrnnsik. ^419

Vorrätig in allsn NnZiktianciInnssn.
Vkplag: ^eitvl âlVede»') 8t. kaile».
eiàuos— Alll8ikill8trllmeiito — ^usikalien.

LkiìW plîix, Intimst. iluzztsllMg êlitllssiil M,

LM80 ?KIX, lutinist. lliiutilliing IM I8S4

Wem àaran liegt, Besebâkts xu macbsu,
lier MUW M slleii llingeii deltsiliiì «Skllen.

Oies srreiobt man erkabruugsgsmâss am
besten uuà sobuellsteu

rlnrili /.«1t>iiig>«ltîeltl>»>»«.
Ois srsts u. älteste àuuollosn-pxpsàition

Ilgâllàiil à Voxler
gibt Ikneu auk Wuuseb gerne àie nötigen

Wiuke uuà Batscblägs.

(WassSrliSilanstalt) ^>-i
am Ballwzlerses. pissubabustatiou Beuxburg, Bonîswyl-Sesogen (See-
tbalbabu); oàsr WUàegg (Boràostbabu, Sestkalbabu). <ll 1836 t>)

präobtigs, gesobütxts Bags. Soköus Lpaxiergâuge. Byàropatkiscks uuà
slektr. Lebauàluug. àssage, Wlok-, àiâtetisobs uuà örunuenkursu. Wellen-
baà. Lesbààsr. Buàersport. post, pslspbou im Ilaus. Prospekte gratis,

kurarxt i Dr. IV. Zliiueb. Inbabsr: W. tinsler-IIiîuerwaàel.

Ois «ltredtest« uuà dtlllgnt« Lsxugs-
quelle sàmtliebsr àrtikel kür Oamsuscbusterei
(System Lckwauiugsr) ist àie pirma

t. 8ààgki'
LolllMdr^, R-orsoliaoli s. k.

vorm. Lololkurn
vvöleüe tVars iu à« «I» n, <1il>»»Iun, xu üi».

Arssprvi««»» tranlr«» ius Ilaus liekert.
prsislistsu gratis uuà kraulco. ^377

V»u»«u veràsu stetskort xu Kurs-
leitsriuueu ausgebilàet. Oouorar billigst.

àsrààààe à kàriàà.
Ousero ueueu uuà rsicbeu Sortimsute iu

LS^VOI-IaZ-SQ lind iVtilÎSlix
iu àuts, bald- uuà gauxvollen, Reps, Brüssel uuà àloczuetts, sowie àer
bsliebteu Nesebeà, Lebiras uuà áxmiustsr (jualitatsu, uur ueus, stilisierte

LoÄSU-l'SPpiellS
au Rolleu, 7O cm. breit, prima Wars, ill Vâpestry, Brüssel, Noizuetts

uuà lixmioster

l'rsMSQ-I^àksi'
ill Brsitsu voll 45, KO, 70, 9O, 12O uuà 15O em., ill

1^0^08 und lànila I

kicleaux uni! portiàren
vom öillkacbstsu bis boebköiosteu (leurs, voll 8—1OO kr. per paar,

lauter neue, ausgewäklte kiuster

l'isoli- ^.nd Di^an-Dsv^Sn.
in lllts, Baumwolle, Wolle, Lourstte uuà Lkiàe in alleu tlrösseu,

(«odt «uKlIael»« ì»LI>»r»)
iu alleu moàsrusu uuà eourauteu Barbeu uuà Orösseu,

àie so beliebten kauàgskuûpkteu Vsxpicks iu alleu (lrösseu uuà tlualitätsn,
vou 20 dis 60 Br. per (Zuaàratmeter (219

sxarterei eoràs Loeo, Brosses, sowie kayouoiert

VL^avlisàczIi nud I^sdsràczli
siuà eingetrokksu uuà weràsu billigst verkauft bei

219^

(î3ps<ziàlA6sààtt kür Vspxioüs »Ilsr ^.rt,)
2um ^eindsi'ss Ar. 6, ^nrioli.

(kl 1252 0) MMli MllllllillBI
1 lot « I Ki <»>><! iî^l <-, <>IlVxvt.
Wir' Ileus Baàsiuriektuugsu.

(430

I'ost, relegrapb. iNIl klìà dei Lüsel. L relepbou.
Rkuoiumiertes uuà «to-lx«» Sooldaà mit äirekter Svoleuleituug >

vou àeu SoolsuczusIIell àer uabsu Laliue dis iu àie Lààer. Lskr scböue Barten-
aulagsu am Bbsiu. Bubigs Bage, ausgôàsbuts Lllebeuwalàuugsu gaux iu
àer Habe, älilebkursu. Billige Pensionspreise. Prospekt. vi'üÄerlin.

Wer einen Lommsraukeutkalt iu stàrksuàsr Bukt eines lloebtbales xu maebeo
geàsukt, àem kaun iu )eàsr Bsxisbuug àas

?>IIIS»ÎI. ^<1^1111«
OIZSr^nNnâin

bestens empkoblsn weràsu. lin àer kreuxuug àer Virasse von Lamaàeu, poutre-
siua uuà Lt. bloritx gelegen, bietst es àeu Vorteil bequemer Verbiuàuogsu obus
àie Ilacbteils, wsleke àureb àsu geräusebvolleu Verksdr grosser Bouristeueeutrsu
deàiogt siuà. (375

IMkM
weiteste 'VVA8«vtbgjli,nt<tctIt cler 8cìiwei^ (1839).

Zznàllilli lili »ökvenitksilke. — fsiliülsilklikliälis. — HàimI.-ZtstW.

>ii»i
àsgexeicbust àurob àie grosse Bubs uuà geregeltes kurlebeu iu

kreier subalpiner Bäkenlage am Zûàkange àes llldis. Ilaberes
àurob Prospekts. Böklicb emxtisklt siob àer leiteuàs àrxt uuà Besitxer:
(O p 7982) (424) D. I «r»vtvliii, Neà. ?r.

Vl«<>n«lt«ti»»««!ì»«ii»tli»rl»Rtiir: 1 8oka, Kassd.vätkett, iooeo àiloll.k'r.zav
2 pautkuils, 2 Ilalbkauteuils, à t r. 375. I

MZix
^à. ^.eseklimann, ^üriek ^

Il/Iöbellager, 8ekitMnüs 12. (233
Beàerstubl Kussk. Fusxlsdtisvk Bolirsessel

fr. 2S.— ssr. N0.- fr >k.-

Uissrânv-LIixip àà'
Lestes uuà xuverlässigstes Nittel XU sofortiger uuà àaueruàer Le-

seitiguug àer bektigstsu kopksobmsrxeu zeglicber àrt. preis Pr. 2.50.
vepoìs iu àeu meisten lipotkskeu. (ll 25 V> (81
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Bergru

liilienmilch-Seife
von Sergo^CLaaaja. de CP* (H 1211 Z)

Dresden — 5K Cr « c: — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints, Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Ku,z«4imBerSmsnnër.,'ke:
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. I291

4233 ' über Meer.

Direktester Weg nach dem Churwalden
klimat. Höhenkurort.

Graubunden.

1 resp.2Std. Fahrzeit nach

(und von Chur (Bahnstat.)

Poststation. Extrapost. Klimat. nOnenKurOFl. Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Chnr-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort und Uebergangsstation.
Bilder — Douchen — Massage, ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe der Hotels. Strassenbespritzung. — Stets frische Füllungen der Mineralwanner
von Pannagg, St. Moritz, Taranp und Flderln vorrätig. [429] (H506Ch)

Kurärzte : Dr. B. Deuz ; Dr. L. Flelncta.
Hotel und Pension Krone, Kurhaus, 105 Betten. ; Hotel und Pension Rothhorn, 30 Betten

\
„ Weisskrenz, 20 „

msioii Dr. Hemmi, 15

Krone, Kurhaus, 105 Betten.

Mettier, 70 „
Post, 60 „

chinznach
Schweiz.

Elektrisches Licht.
Saison 15. Mai bis SO. September.

Bad- and Kuranstalt
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
(M 7401Z) Solezusatz.

für Inhalationen, Pulvérisât Ionen und
Gurgelnngen. [331

Prospekte gratis durch Hans Anisler, Dir.
Atmidiatrie

LSft} "8» »sswSnojn

moH-JaplV
ysSifliq pun jdtaoid

5J; U9Jll^BJBd9H
leSeids

xriB9inoH
U9IJ9|[B{)

"V

Zur

empfehle

Kinder-Lederschiirzen

Frauen-

Haushaltungs-Schiirzen
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschürzenfabrik

Rftrscha^^JJ^^
Wer eine Stelle zu vergeben

hat, inseriert stets mit Erfolg in
der,,SchwelzerFrauen-Zeitnng".

Zeughausgasse. BERN. Zeughausgasse.

Gasthaus z. Eidg. Kreuz.
Christliches Vereinshaus.

Fein eingerichtete Zimmer, gute Küche, elektr. Beleuchtung, Telephon.
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3.— per Bett. Pensionspreis von Fr. 4.50 an per
Tag. Portier am Bahnhof. [387

Den allein reisenden Damen bestens empfohlen. (H 1700 Y)

Toggenburg | | Kt. St. Gallen

Wattwi1
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommer-Anfenthalt

bei bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwiis (700—1100 Meter
Höhe). Pensionspreis Fr. 1.50 bis Fr. 1.80 per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (0 201 KW)

Kt. St. Gallen Toggenburg

950 Meter

Ober Meer.

Station Zug.

Gotthardlinie.

Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg. 01
Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,

Wandelbahn etc. In komfortabel eingerichtetem Neubau grosse, bequeme
Balkonzimmer, moderne Einrichtungen für Hydro- und Elektrotherapie, künstl. kohlensaure

Bäder, Massage etc. unter tüchtiger ärztl. Leitung. Besitzer : J. Bossard-Ryf.

Hotel oid Pension ScMls %
Bewährt als Luftkurort und Etablissement für Hydro- und

Elektrotherapie, Moorbäder und Massage. Grosse Parkanlagen mit prachtvoller I

Aussicht auf Seen und Gebirge. Komfortable Einrichtung. Telephon.
Telegraph. Post. Kurarzt. Pension inkl. Zimmer von Fr. 7.50 an. Prospekt
gratis durch (H 661 Lz) [279] A. Kummer.

Sicherer Weg zum Reiehtamï

Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin
befindlichen Betrag an und kann erst dann geöffnet
werden, wenn dieselbe vollständig gefüllt ist, und
zwar nach Ansammlung von Fr. 20. — in
50 Cts.-Stücken ; früher kann die Einrichtung
unmöglich geöffnet werden und nötigt daher zum
Weitersparen, bis sich Fr. 20.— in der
Sparbüchse gesammelt haben. (H 1914 Q)

Preis 80 Cts. per Stück. Von 2 Stück
an frankierte Zusendung überall hin, bei
Foreinsendung des Betrages in Briefmarken

oder bar, oder gegen Nachnahme.
Von '/i Dutzend an 20 % Rabatt. [411

L. Fabian, Basel.

Töchter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchätel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen: Herr Dr. Stierlin-Hauser, Luzern;
Herr Pfr. Grob, St. Gallen. [225] (H 1213 N)

EIS EN B ITTER
vonJOH.R MOS IM A N N

i Ein Stärkungsmittel von
bester Güte ist der Eisenbilter von Joh.
P. Mosiniann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
SchUppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

slärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
hlntreinlgend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots In den meisten Apothehen
der Schweiz. CH1500Y)

sazfausEisenuAe^0^

AlpenKraufern dee EmmenfhalecBerge

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Sreis

-VON. <5^ («12112)

Orssâsn — ^ B» » <)»» — l'sìsczksn sM.
ist infolge ihrer gewissenhaften Verstellung un«l ihres reivhlivhen Lehaltes an kosmetischen Ingredienzien «las

beste Mittel gegen alle ffautunroinigkeiten und ffautaussvhlàge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen leints. Lmpfeklenswertests Iiinder-8eite.

àn düts siek vor kàkakmunssen.
Vorrätig à 8tüvk 75 Lts. in den meisten Apotheken, llroguerien und k'arfûmeriegesckàften. i2Si

4ZZZ ' iidêk lleer.

llikàà lüleg nseii lim

klimat. Hökenkurort.

Krslidiiiilleli.

Illlp.îîlll.fsiil'Miià
íunllM lîlilii'(Sàtà)

kostsìàtiov. kxtropost. XllMÄb. ii0N6NXUI'0I'l. IkIkßlÄpIi. IkIkMoii.

à der Rouis gelegen. Vislbesucbter Kurort und llsdergangsstation.
«àck«r — »«„«I,«» — odonreicbsts ÌVald- und «ebirgslukt. ìVultIspsdiergàngs in uu-
mittelbarer «äks der Rotels. Strassenbespritdung. — Stets kriseks pülluvgso àsr lilliier»lvv»!«»«r
vou »»««u Kg;, St. Slorlt-, F»r»^z» und plâ«rl» vorrätig. (429^ (R5v6Lb)

Kurarste: Vr. ». »«u»; »r. l rietsoli. "WA
koiel uni! pension Xrone, Kunlisus, IKK ketten. ltotel unk pension kàlìorn, ZK ketten

^eisàeti?, 3ll „
znsion vl. lloiumi, tS

Xrone, Kursus, IKK ketten.

Nettior, 7ll „
KV

„

edmMsed
»te/ct»°i«t!/»e» »tc/tt.

8aisvii 15. Hai bis 3b. September.

Iti»I »»«> lìlllîl»stillt
plivrme mit rsiebsm «skalt an 8ckwekelwasserstoit und Kolilensäure.

Wirksame Anwendung vou pbormalsekvvskelbädern mii
(kl 74012) Lolsdusatd.

kür I'nlveri^i»ti<»i>e» und
t»arK«Iuiix«i». (331

Prospekts gratis durcb Raus ^nisler, Dir.
àiàiàtriv

à i:t »«««su»si

I»I«»U-usp>v
zsZMq pun zduioid

ISZgläz
XNVSsNo^
U9Ivl9ss^^

V

2ur-

smpksbls

^illàr.IrààiirîAt
krâll-

llî«i8à1tiioZ8-8ckiirîvit
aus bestem

vveicbem Reder gsseknitten
nie brücbig. (221

I!'. X. SaixriSr
l.eilel'sciilli'lenlsbi'iii

korsàà
» er eine Silelle TU vergeke»

k»t, »ii«erl«rt «i«t» >«it »rtolg t»
»ler,,S«!l»w«l»erpr»u«i>-2«»tiii»g;".

!kilgIläU8gS88k. S ^ 5îk!. lôllgllàli8ga88ô.

tZrasàaus 2. Liâ^. Ü»SU2.
Pein eingsriebtete 2immer, gute Kücbv, slektr. Relvnvbtung, lelepbon.

Xiininer von Pr. 1.5V bis Pr. 3.— per Rett. Pensionspreis von Pr. 4.5V an per
lax. Portier am öabnkok. (387

von allein reissnàsn vamen bestens empkoblen. (R 17VV V)

pogxenburx ^ î Xt. 8t. «allen

1.
vie Rit. Sonntrgsgessllscbakt empüsklt einen >iol»n,er ^iitent>,»It

bei bsscksidensn àsprûcken in den »er««>» ìVutivii» (7VV—11VV klster
Röks). Pensionspreis Pr. 1.5V dis Pr. 1.8V per Pag. — ltumeldungen und
âuskunkt bei Rsrrn Rauptmann »«ttlvr-ìrk«»^. (O 2V1 KW)

Kt. St. «allen pvggvnburx

35K titeten

llden lâeei'.

8tàn lug.

Kottbenlllinie.

^Itdôvvâkptsp Iiuktkupopt a.uk àsm 2uKsrdsrA.
pracktvolls Rage, grosse pavnsnvväldsr, ebene Spadisrgängs, «las-Vsranda,

Wandeldakn etc. In komfortabel eingericktetsm «subau grosse, deisneme Lalkon-
Zimmer, moderne Kinriebtungen kür Ryclro- und plsktrotberapie, liünstl. koblsn-
saure Läüsr, klassags etc. unter tücktiger är^tl. Reitung. Résilier i l. kossarU-Ilzsi.

ûàl mâ kàZàkà N.?
Le^äkrt als Raktkarort unü Etablissement kür llxüro» und Plektra-

tiieraplv, llloorblldvr und Ilassage. «rosse Parkanlagen mit pracbtvoller!
Aussiebt auk Leen und «sbirgs. Komfortable Kinricbtung. I«Iei»lioi>.
pslsxrapb. Post. Knrariit. Pension inkl. 2immer von Pr. 7.5V an. Prospekt
gratis dureb (R 661P2) (279) ^k_.

biederet UegheielMm!

Lie sckliesst sieb selbst, 2sigt den darin be-
lindlleben Betrag an und kann erst dann geökknet
verdsn, vsnn dieselbe vollständig gefüllt ist, und
xvar «'o»t p» ÄO. à
SV <7r.s.-.87à'/rs»tkrübsr kann die Kinriebtung
unmögliek geökknet werden und nötigt daber 2um

Ipe/ks,r, bis sieb I,. sv.— in der Spar-
düebse gesammelt kaben. (R 1914 lZ)

<7.s. Po» Ä

/ orek««o»»7»»»/ r/e.s »et» «Ass »»» »» »e/»»«» -
/ce»» oc/e»' bc»»', otter «/et/e»» Sttt7»»it»/t»»»e.
Von '/» Ont^knd an 2V Rabatt. (411

li. ?adian, Lass!.

m Ums. lZugniei'-I.ambolot, làtânl!, biouchàtol.
Kleins à^abl pöebter aus gutem Raus«, pamilienlsben. Vor^üglicber tin-

terrickt. prospectus gratis. Referenden: Rsrr Rr. Stlerlin-Ranser, Rudern;
Rsrr pkr. «rod. St. «allen. (225) (« 1213 R)

von^c>tt.k?lvic)s 1 ivi ^ ^ f>i
^ ^>n 8täi'kung8mittk> von
bester «üts ist der von ^ol>.
». Hpotb. in Rangnau i. K. —
(às öitterkräutsrn der âlpen bereitet, àcb
àkdsiebnungen des s. 2. bsrülrmten Kllvl».
SiollitpA»»«!» dabisr.) — In Lcbwäcbsdustän-
den wie Itlii«,»ri»»«,
Si«rven»vI»«à«Ii«, »I«1e!»«»vl»t, ungs
mein slsrksnd und üderbaupt sur ìnUri-
solmiiA der «ssundbsit und des
ltussebens nniibertr» tl lieli; xriiixllit li
»»lutrvtnixentl. — Hit bswäbrt. — àeb

den v«i>Ix«r Lsmitteltsn suganxlicl», indem sine plascbs du Pr. mit «e-
braucbsanweisung, du einer <^< >«iil>>»>eil><It>ir vo» »x el lkil» vier » «»ci>« i>
binreickt ìer?illti> «1»z»tol>le>>. lu tien iix i^teii ìzx»tl>« li« »
«ler Üivdvvi«. ÌR15VVV)

V
^

> à) ..-.-t.. î 7

/tlpsràsàrn clse ImmsrilbsIseLsegs
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Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elles quelques

jeune filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Neuchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. Balllié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2467 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenf eis"
Basel.

614] Kasseler (H2450Q)

HafernKakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartons à Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER. BASEL..

Privai-Pension

îlptnren, Bauarbelten (Täter und
Decken), Leuchter, Mobelbeschläge In allen Metallen, Balkone,
Pavillons, Pertale ete. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Btiokereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Gesucht:
416] zu einer Herrschaft in Luzern ein
tüchtiges

Kinderrrtädchen.
Offerten sub P 1182 Lz an Haasen-

stein & Vogler, Lnzern.

Eine junge Tochter
aus^guter Familie, katholischer Konfession,

die im Haushalt bewandert, sowie
das Nähen und Bügeln erlernt, auch
Liebe zu Kindern hat, sucht Stelle zu
sofortigem Eintritt. Frankreich oder die
französische Schweiz wird bevorzugt.

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

an ruhiger, freundlicher Lage, am mittäglichen Fusse
der 7 Churfirsten, mit naturellen Waldspaziergängen
und grossem Garten, wird mit dem 1. Juni eröffnet.
Volle Pension Fr. 31/» bis 4 per Tag.

Fremden und Erholungsbedürftigen sich bestens
empfehlend, zeichnet achtungsvollst [425

Wwe. S. Brassel-Graf.

Soolbad Rheinfelden.
Hotel Drei König ist eröffnet.

Prospekte gratis. R. Kaienbach, Bes,

4-.
ro
OS

Ein der Schule entlassenes Müd-
chen sucht Stelle als Stütze
der Hausfrau oder zu Kindern,
wo ihm Gelegenheit geboten

wäre, die französische Sprache zu
erlernen, eventuell noch einige Stunden
nehmen könnte. Auch würde noch eine
kleine Entschädigung entrichtet.
Familienleben und gute Verpflegung
Bedingung. Eintritt nach Belieben.

Offerten unter Chiffre H B 415 an
das Annoncenbureau der „Schweizer
Frauen-Zeitung", St. Gallen.

Möbelfabrik Zehnte, Bnsslnger A Cle.
Basel Kanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungon für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise.
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H 2453 Q) [625

Gebrüder Mug & Co., Basel.
Grosses Lager von

-s§ JVIusikinstrumenten aller M. §§-

Billige Preise.
VH2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisoh- I

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, flenéve. |

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz
gefärbt per Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Fleischer
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff.Toilotto-Abfall-Seifen

ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

};

Patentierte Universal-Franenbinde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.
— bequem. Siück dieser Art. Gürtel

® Brossen u. 6 Binden à
Binden Fr. h.5ü u. 7.50.
in Tüchliformat. C| 0i»w
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis und
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung. 137

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Haushälterin.
Ein gebild., erfahr. Frauenzimmer aus

guter Familie, welches mehrere Jahre
die Leitung und Aufsicht über einen
herrschaftl. Haushalt, Garten und
Geflügelhof geführt, wünscht wieder
Vertrauensstelle. Beste Referenzen. [428

Gefl. Offerten unter B 428 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Kindergärtnerin
die schon mehrere Jahre praktiziert hat
und gute Zeugnisse vorweisen kann,
sucht passende Stelle in einer Familie.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 418
an das Annoncenbureau.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme.Hauser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinbergstrasse,

Zürich. (H 4620L) [608

Verkauf Damen-Lodeii Anfertigung

nach Mass!per Meter!

Fär Promenade, Reise, Tonren ete. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

u.

alle
$0

IN"eulieiteii

BLUSE« und JUPONS
in allen wiinsohbaren Stoffen, bostern

Schnitt und Ausführung
zu äusserst billigen Preisen.

Jules Pollag
St.Gallen.

» Villa Weinhalden m
bei RORSCHACH a. B.

(Kt. St. Gallen).
Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation

Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleiderde, gemütlich Angegriffene, Ruhe-
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorübergehend

oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assistenzarzt der

Heil- und Pfleganstalt Königsfelden.

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Nadams V«oi»»v«t reçoit cbs2 elles quelizuss
jeune Lllss czui désirent Apprendre à kond là langue
krauyaise; leyous dans là màisoo, on kaeilitê de snivre
les eovrs supérieurs de Sssonodât«!. «elle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — «ek. Monsieur 1s Past. et Prok. Quartier-
ia-Vente, 8t. lîlalse. ^dr. Nme. Veuve Voumard à la
kondre près kenebâtvi. («6433«) (674

Hausvsrâisrist
t Q r- ^ I7 » » « I» H»i»â

kmpkeble mein vepot der neuesten, bewäkrten
amsrikanisebsu Original „Lamd^-Ltriokmasedineu.
Ledrtöobter erkalten gründlicbsn vnterriobt.
641) vis Vertreterin: («31202)

kr. Lokiiànevkt-kisenring, Zeugkausstr. 17,
iiusssrsibl-Züricb.

NsWH
Il/lödel- und LroQ2ewarerlkadril!
(N 24S7 »<Z) 2g ?reieatra»»e SA

sis"vsssl.

614) Rassslsr («24S0Unâk6r ^LILì aQ.
«ester krübtrunk und vor2Ügliebstss Sittdrir»itte1

kür Kinder, Nsgsnleidsnds etc.
In Kartons àkr. 1.50 in den àpotbeksn und vroguerien

oder durek unser kngroslager:
< l. I -1 ?i. « 4 5 H I

Notars», »»asrdeltsu i'külsr und
Decken), Keusàtsr, IlSdsIIisssüIiie« In »lisa Nst»IIeii, ö»IK«»»,
ksvllioi», ksrtsls et«, ia Sodmisäsissu worden »ut» tsinstg in

meinen Werkstätten snsvksrtizt.
Vspotsn in »Ilsn genres (Venturen, Pspisssriss artistiques),
Portièrsn, Vorkünxv aller à.rt, Popuivds, ksïsnoos, Lionnes
(sur 2immordokorotion) sind in svkvnsteràsvakl in meinen

N»s»2insn vorriltiz. <627

grosse» Dssor in prsvktvollou orientaliselion gti okervlsn und
eckten alten psrsisvksn Vsvvioksn.

Proisvorsnsvkläxo gratis. — 2vioknunsen stsdsn 2U Diensten.

àà und Vordangstoikv jeder àt
lcauksn Lis mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcbsr
Vorbsng-Versandgssckäkt

4 2ur Nüostsrburg, Attriel,.
Verlangen Lie Nüster. (193

(-rssuàt:
416) 2U einer «srrsebakt in Imkern sin
tücbtigss

^incis^mäclcz^Sn.
Offerten sub 1182 L2 an «aasen-

stein ck Vogler, Ln/vrn.

Mb MM 7«àr
aus^guter Kamille, katboliseber konkes-
sion, die im «ausbalt bewandert, sowie
das «äbsn und Lügsln erlernt, aucb
Liebe 2U Kindern bat, suebt Ltells 2U

sofortigem kintritt. kraokrsiob oder die
klÄN^ösisebe Lebwsi2 wird bevorzugt.

liuskunkt erteilt das iinnoneendureau
der „Lebwàsr Krauen-Zeituog".

an rubiger, kreundliober Vage, am mittäglieben Kusse
der 7 Oburürsten, mit naturellen Waldspa^iergängen
und grossem Karten, wird mit dem 1. luni eröffnet.
Volle ksnsion kr. 3'<» bis 4 per Vag.

krsmdsn und krbolungsdsdürktigsn sieb bestens
empkeblend, 2sioknet acbtuogsvollst ft25

à. 8. àmlàf.

Nel llf«i Xmg iît eài.
Prospekts gratis. k. Uitlvukitâ, Les.

es
M

°^^^in der Lobule entlassenes Rlâck-
«Nei, suebt Ltells als Ltütks

âamM der «auskrau oder 2U Kindern,
wo ibm Kelegenbeit geboten

wäre, die tran2ösiseke Lpracbe 2U
erlernen, eventuell noeb einige Ltundsn
nebmen könnte, àek würde noeb eine
kleine kntsobàdixung sntrioktst. ka-
milienleden und gute Verptlegung öe-
dingung. killtritt naeb «eliebsn.

Offerten unter kbikkre « « 415 an
das Annoncenbureau der „Lcbwei2er
krausn-keitung", Lt. Kallsn.

Sldd«KK»I»riIr Avi»»»>«, «nssiiigor â <?i«.
kâSvì kà«0«0llx»S8V 11 kàSSl

okkkrivrì auk (las go1id68t6 K6ard6it6t6 gtilvoìw Nödvl 6Ìg(6U6r
Fabrik. Xoruplstts Häu3vr-uucl^Vodnuuxsauggtattuusoukilr
?rivats uuâ Hotels, (vkösstss Nasa^inlasvr iu ^iluiuvrviu-
riekìunssrì uuâ I^iu^olruöbslu voiu Liukaedstvu dig 2uru
Rsiodgtsu iu allvu ötilsu uuâ Hol^artku. ^olàrmôdsl,
Vord'âuxs sto. I^sius Bauardvit, ^iuuusrdäkvr, Diakon â. Os-
koraìioug-, Lkulpìur- uud ^sivdueu-^.tLliei'. LilliKgts?rsigs.
^eieduuus«^ u. Xostsuvoraugedläss 2u vikustsu. Oausruds
(?arautis. (H2453<)) s625

Càiîà àg K Lo., kssel.
<^17»«««« V0ll

lAusiltivstmmevtkk à? M. P-
»UUg«

^«2452U Kataloge gratis und franko. ^619

6211 VSsrisro trauko Sostimmunzsstation eckten

IVIsIs^s l-otxoicisn
t?r. 24 das grisinaltSssodsn von 16 Diter, verseken I

mit der okiiaisilen grsi>run«sm»rko. grosses Dazsr >

in kladère, iduscat. Dort», sowie m naturrvinvnDisck- I

weinen. (I1SS36X) 4. kotdavder, Petit Dancy, k«»è?e. >

Uei88e. biiiilulvoìlenk 8trllwplv
werden garantiert eckt diamaatsekwar2 ge-
tkrkt vsr Paar à 66 gts. ksi )127

cksmiscks Wâscksrsi, XloiderkSrboroi
in VVIiitertkar.

versenden franko gegen «aeknakms
dit», b 1». tl.Lilà-WîilI-îà

öa. 6V— 70 leiebt besebädixts Ltücke der
einsten Voilstts-Lsiksn). (« 623 2) (70

«ergmann ck Oo., Vkiedikon-kürieb.

patentierte W>»uSi»H>iiiÄv
Ilileiildelirliede » äsedeslüeke. Lwf., «ol. u.

^ Liüek äieser ^rî. Oürtvl

Lillâoii kì (i.50 u. 7.50.
in l'üedlikorlliat.
Lottâssts ^usMtlruuss iQ

k'raa L. Lkristill^ei'-keer, diâsQstsix (8t. Os-Ilon).

w»», 4V» lind HVi«

Lie annoncieren mögen, unterlassen Lie niobt, sieb der
dewäbrtsn Vermittlung des «auses

ttsssvnsîvîn â Voglvn
erste und älteste ànolloen-kxpsdition

2U bedienen, das lnserats in »ämtlivlie Leitungen ds-
fördert, aueb bei «enüt2ung vieler lournals nur eines
emsigen Idanuskriptss boiisrt und bei umkangreieken

tlukträgen liöctistsn ksdstt gewîtbrt.
vasselbe ist unswsikslbakt am ebesten in der Kage,
bei aller garantie kür rasobeste und suvsrlässigste
iluskübrung wirkiietiv Vorteil« 2u gewäbren, und, wo

es gswünsobt wird, kompetenten liat su erteilen.

Hau8kàrin.
kin gebild., erkakr. krausnr.immer aus

guter kamilie, welobss mebrere labre
die Leitung und iluksiebt über einen
kerrsobaktl. «ausbalt, Karten und Ks-
klügelbok gekübrt, wünsobt wieder Vsr-
trausnsstelle. «este «eksroosen. (428

Kell. Offerten unter « 428 K an «aa-
senstein â Vogler, Lt. kaiien.

^îiltîêfzìii'tîlêl'ilt
die sobon mebrere labre praktisiert bat
und gute Zeugnisse vorweisen kann,
suebt passende Ltslle in einer kamilie.

Keil. Offerten unter kbikkre 4 « 418
an das llunonosubureau.

pensionnat iamillv.
U. st Hlm6. ^ulos 6uex» ru6 du diao 23, à Vsvez^ (Vaud),

r6Y0ÌV6Ut 6U PSUSÎ0U (1U6l<1U6S l'6UU6S d6rU0Ì86ll6g, d^giraut
apprsudrs 16 krauyais 6t 60rupl6t6i' l6ur sduoatiou. Uaisou
tràs di6u gitus6 av6v i'ardiu. VÎ6 d6 kaiuill6 trög ooukor-
tadl6. — ?r08p66tug à digpogitiou. R6k6r6uo68 Zl. Häuser,
60U86Î1l6r k6dà1, kdari6ugtragg6 17, Lerue, N. 6t Um6.llai»ser-
VVieàsmallll, 8t-Kali, N. 6t Nru6. Otto ^làor-kkeniiKer, 8t OaU,
Nru6. 8auror, ^.rdou, Nui6. lleiuriod 8teiutels, ^V6iud6rs-
8tragg6, Xüriok. (Iî 46201^) s.603

Vsàl IZktmsn-Lvcleil iioleftigiiiig

im!) à!per ilstsO

kür kromvaaàs, k«I»c, loareu «tv. elexaiits and praktisoü«
SQyI. lailor rnciâS LoslUrriS

dsqusììss, Ltaud- und k^sASnmàntsl eìe.

^klian ä lîik., ksknkMl'kìssk 77, Wà
àstor-vepOts in 8t. Oallon: k'rau ^Vitivs Otirist, k'lors.strasso 7,

QQà ?rau Ookrol^, Rods«, ^lar^t^asss. (622

u.

alle

So

StlIM mill Ml»i8
in allcn wUnsvkdarou gtoktsn, kostgm

gcknitt uuii ^.usMkruniz
2U äusserst killixeu Preisen.

àl68

W» M Wàlà «
bei uonsculkcil ». «.

(«t. 8t. Qàii).
«udigs Lage, 7 Ninuten oberbalb der «akensta-

tion «orsekaob. Krosse, alte Parkanlagen, praebt-
voiler flnsblick auk dsu Lodsnsee. kiukaobs dis
feinste Zimmer. Lalons. — «ssekränkte Patienten-
2aki. «vrvenleilieiillo, gemllilick /ingegriiiens, «là-
un<i krliolungsbeiillritigo, idorpbinistsn linden vorüber-
gebend oder bleibend àknabms. — Prospekte 2ur
Verfügung.

Anmeldungen ricbte mau an den öesit2er und
äratlieben Leiter (378

WöZMk WKtSIIiMt Mf
»eil- Uiill ?OegsiiîiiiIt Xlinigzlöllisii.

Visit.-, l^i'àulÂtions-,
Vsi'lodungàAi'tSN

liefert sobnell, prompt und billig

ôuvkààl'ei Wiktk /l.-K., 8t. Lallen.
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St ®alien Mü. 5 Äat 1896

ill cl die Italjrungôtnittel follctt mix genießen?

2Mgle unb genieße nur bie befte SRagrttng! ®enn nur ba§ Sefte
ift für unfern fiorper unb ®eift gut genug. Slïïetn bie (Srfagrung i^at

auf @runb non Seobacgtungen Bet Bieren unb SDÎenfcïjeit ftar Beroiefen,

bag fogar aitcg bie Befte SRagrung, roemt fie fidj immer gleichmäßig roieber*

holt, bem ÏRenfcgen megr fegabet al§ nügt.
SBägle unb führe bager beinern Äörper alle biejenigen »erfegiebenen

ÜRagrungSftoffe ju, bie er notig gat, unb roecggle fo oiel al§ möglich mit
beit bem Äörper als juträglicg unb nötig anerïannten 5Ragrung§mttfeln ab.

3)ie SlbroecgStung ift ein tiefBegrünbeteg menfcglicgeS ©ebürfniS. ®a§
alltäglicge ©inerlei maegt ben SRenfcgen leiblicg unb geiftig fiumpf, eS

ermübet, fegroaegt unb tötet. 5Rur bei gemifegter ßoft fann ber SRenfcg

gut gebeigen.

SBecgSle mit 5Pflangen= unb g-Ieifcgfoft. 3ft eS ©njelnen aBfolut
unmöglich, Stieg, fyleifh, ©er unb ftäfe ju ergalten, bann feilten fie

menigfteng folege pflanjlicge Stoffe gur Scagrung roäglen, bie naeggetoiefen

am nagrgafteften finb, mie: (SrBfen, ©ognen unb bie oerfcgiebeneit ,@e=

treibearten. (Sinzig bie SRilcg lägt fieg ogtte ÏBecgfet geniegen.

Sßägle biejenigen fRagrung§mittel, bie am nagrgafteften, jugleieg aber

aueg am oerbauliegften unb fegmaefgafteften finb.
S)ie 2lu§roagl ber 5Ragrung§mittel gat jtcg aber aueg natg befonberen

SSergältniffen $u riegten; fo §. 33. nadg bem Sllter, bem @cfunögeit§=

guftanb, ber jfonftitution, ber SeBenSroeife, bem ßlima, ber 3agreS= unb

fîageSjeit. SDa laffen fid) im (Sinjelnen Seine Beftimmten Siegeln aufftcKen,
roeil bei jebem roieber neue SRomente eintreten unb fein ÏRenfcg ganj
gleich organifiert ift mie ber anbere. ®arum mug bie eigene ©rfagrung
bem ©injelnen fagen, roa§ er in 33e^ug auf bie ®agl feiner SRagrungg*

mittel ju tun gat. SBer auf fieg felber achten gelernt gat, ber mirb ba§

für ign Sftiegtige balb augfinben.
So ift e§ aueg mit ber SRenge ber einjufügrenben SRagrunggmittel ;

ba gaben roieber biefelften uerfegiebenen gaftoren ben Slugfcglag ju geben.

MMMMMe GMisliMge der Schwetzer Frimen-Kitmig.

ErsKàî am Srill«:» Kouuiag ZsSstl Manais.

Sî. Gallen No. 5 Mai 1896

Welche Nahrungsmittel sollen wir genießen?

Wähle und genieße nur die beste Nahrung! Denn nur das Beste

ist für unsern Körper und Geist gut genug. Allein die Erfahrung hat
auf Grund von Beobachtungen bei Tieren und Menschen klar bewiesen,

daß sogar auch die beste Nahrung, wenn sie sich immer gleichmäßig wiederholt,

dem Menschen mehr schadet als nützt.

Wähle und führe daher deinem Körper alle diejenigen verschiedenen

Nahrungsstoffe zu, die er nötig hat, und wechsle so viel als möglich mit
den dem Körper als zuträglich und nötig anerkannten Nahrungsmitteln ab.

Die Abwechslung ist ein tiefbegründetes menschliches Bedürfnis. Das
alltägliche Einerlei macht den Menschen leiblich und geistig stumpf, es

ermüdet, schwächt und tötet. Nur bei gemischter Kost kann der Mensch

gut gedeihen.

Wechsle mit Pflanzen- und Fleischkost. Ist es Einzelnen absolut

unmöglich, Milch, Fleisch, Eier und Käse zu erhalten, dann sollten sie

wenigstens solche pflanzliche Stoffe zur Nahrung wählen, die nachgewiesen

am nahrhaftesten sind, wie: Erbsen, Bohnen und die verschiedeneu
Getreidearten. Einzig die Milch läßt sich ohne Wechsel genießen.

Wähle diejenigen Nahrungsmittel, die am nahrhaftesten, zugleich aber

auch am verdaulichsten und schmackhaftesten sind.
Die Auswahl der Nahrungsmittel hat sich aber auch nach besonderen

Verhältnissen zu richten; so z. B. nach dem Alter, dem Gesundheitszustand,

der Konstitution, der Lebensweise, dem Klima, der Jahres- und

Tageszeit. Da lassen sich im Einzelnen keine bestimmten Regeln aufstellen,
weil bei jedem wieder neue Momente eintreten und kein Mensch ganz
gleich organisiert ist wie der andere. Darum muß die eigene Erfahrung
dem Einzelnen sagen, was er in Bezug auf die Wahl seiner Nahrungsmittel

zu tun hat. Wer auf sich selber achten gelernt hat, der wird das

für ihn Richtige bald ausfinden.
So ist es auch mit der Menge der einzuführenden Nahrungsmittel;

da haben wieder dieselben verschiedenen Faktoren den Ausschlag zu geben.
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3n jebem fÇatte aber mug ber SSerbraud) ber fRaljrungSftoffe fid) nach
bem SSerbraucÈ) ber Gräfte rtcE)ten. @8 roäre feljr uultng, bem ©reiS
baSfelbe ÜRahrungSquantum aufnötigen gu roollen, rote bem Jüngling, ber

im gtrengften 2öacE)Stum, in feiner rapibeften Körperentroidlung begriffen
igt. 2Ber feine iEage untätig in bequemer SRu^e »erbringt, ber Ijat aïïe

Urfadje, feine fftatfrungSaufnafjme 3U bekrönten, roogegen ber im lieber*
mag ïtrbeitenbe »ermeïjrter fRahrung bebarf, um ïeiftungSfa^ig ju bleiben.

fEraurigerroeife £)errfd)t aber im ©ragen unb ©anjen überall ba3 ÏRig*
»erhältuiS, bag ber Unbemittelte, ber oft roeit über feine Gräfte arbeiten

mug, fid) nur feljr ungenügenb unb mangelhaft ernähren fann, roährenb*
bem bann fo manner, ber feine fEage im miigigen 5Ricf)tStun »erbringt, fid)
burd) unjroedmägigeS, allgu rcidjIidjeS Effen ein §eer »ort Kraßheiten
anmaftet.

2lbcr nid)t bie SOîenge ber eingeführten 9iai)rungSmitteI ift beftim*
menb, fonbern bie Dualität ift maggebenb. ®er SBcrt ber fRahrung für
bie ©rnätirung liegt nicht in ber Quantität, fonbern in ber ©üte berfelben.

ißon bem $eitpunlte an, roo ber Körper auSgeroadjfen ift, bieiteu

alte ©peifen, bie roir einführen, nicht $ur 83ergrögerung unferer Körper*
maffe, fonbern nur jur Erhaltung berfelben. Sbeê^atb bebarf ber 9J2enfd)

in feiner 2ßa<hStumSperiobe ein grögere§ 3Jfag »oit fRalfrung, roeit bie*

felbe nebft bem Erfalj ber »erbrauchten Kraft auch ^em äSadfStum bieneit mug.
3Ber richtig ernährt fein roilt, ber mug baljer nicht nur bie für ihn

paffenbe Nahrung in reichlicher StbroedjSlung einnehmen, fonbern er mug
bieg auch in bemfenigen ÜRage tun, als eS für feine Eigenart unb feine

SSerhältniffe gtuedbienlid) ift.

pas lodjcu kr fuutoffcln.
Kartoffeln, bie in ber ©djale gelocht roerben fotlen, fogenannte bßell=

fartoffeln, roäfc£)t man groeimal. 9Ran roählt fie möglichft »on gleicher

©rüge unb fdjneibet na<h bem Sßafd)en an jeber einen fdimalen ©(reifen

»on ber @d)alc ab. Unterbeffen bringt man ba§ ÎBaffer jum Kochen
ber Kartoffeln ins ©ieben, mir ft baS nötige ©alj h'ne^n/ ^aun ^ars
löffeln, bedt nun ben Declel gut gu itnb forgt bafi'ir, bag ber 2Sn£)alt

beS fEopfeS rafcb) inS Kokett fommt, roorauf man fauber abfdiäumt. Es
ift »erlehrt, bie Kartoffeln lalt angufetjen ober fie mit fiebenbem SBaffer

31t übergiegen. — §at man ftch burch §ineinftecgien mit einer ©abel

überzeugt, bag bie Kartoffeln gar finb, fo giege man baS iffiaffer ab,

entferne man ben fEopfbedel, fdji'ttte bie Kartoffeln tüchtig burcheinanber
unb ftetle fie offen an eine roarme ©teile beS fjerbeS jum SluSbampfeit.

— Kartoffeln, bie gefchält roerbcit fotlen, roäfdjt man uorher einmal;
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In jedem Falle aber muß der Verbrauch der Nahrungsstoffe sich nach
dem Verbrauch der Kräfte richten. Es wäre sehr unklug/ dem Greis
dasselbe Nahrungsquantum aufnötigen zu wollen, wie dem Jüngling, der

im strengsten Wachstum, in seiner rapidesten Körperentwicklung begriffen
ist. Wer seine Tage untätig in bequemer Ruhe verbringt, der hat alle
Ursache, seine Nahrungsaufnahme zu beschränken, wogegen der im Uebermaß

Arbeitende vermehrter Nahrung bedarf, um leistungsfähig zu bleiben.

Traurigerweise herrscht aber im Großen und Ganzen überall das

Mißverhältnis, daß der Unbemittelte, der oft weit über seine Kräfte arbeiten

muß, sich nur sehr ungenügend und mangelhaft ernähren kann, währenddem

dann so mancher, der seine Tage im müßigen Nichtstun verbringt, sich

durch unzweckmäßiges, allzu reichliches Essen ein Heer von Krankheiten
anmästet.

Aber nicht die Menge der eingeführten Nahrungsmittel ist bestimmend,

sondern die Qualität ist maßgebend. Der Wert der Nahrung für
die Ernährung liegt nicht in der Quantität, sondern in der Güte derselben.

Von dem Zeitpunkte an, wo der Körper ausgewachsen ist, dienen

alle Speisen, die wir einführen, nicht zur Vergrößerung unserer Körpermasse,

sondern nur zur Erhaltung derselben. Deshalb bedarf der Mensch
in seiner Wachstumsperiode ein größeres Maß von Nahrung, weil
dieselbe nebst dem Ersatz der verbrauchten Kraft auch dem Wachstum dienen muß.

Wer richtig ernährt sein will, der muß daher nicht nur die für ihn
passende Nahrung in reichlicher Abwechslung einnehmen, sondern er muß
dies auch in demjenigen Maße tun, als es für seine Eigenart und seine

Verhältnisse zweckdienlich ist.

Das Kochen der Kartoffeln.
Kartoffeln, die in der Schale gekocht werden sollen, sogenannte

Pellkartoffeln, wäscht man zweimal. Man wählt sie möglichst von gleicher

Größe und schneidet nach dem Waschen an jeder einen schmalen Streifen
von der Schale ab. Unterdessen bringt man das Wasser zum Kochen
der Kartoffeln ins Sieden, wirft das nötige Salz hinein, dann die

Kartoffeln, deckt nun den Deckel gut zu und sorgt dafür, daß der Inhalt
des Topfes rasch ins Kochen kommt, worauf man sauber abschäumt. Es
ist verkehrt, die Kartoffeln kalt anzusetzen oder sie mit siedendem Wasser

zu übergießen. — Hat man sich durch Hineinstechen mit einer Gabel

überzeugt, daß die Kartoffeln gar sind, so gieße man das Wasser ab,

entferne man den Topfdeckel, schütte die Kartoffeln tüchtig durcheinander
und stelle sie offen an eine warme Stelle des Herdes zum Ausdampfen.
— Kartoffeln, die geschält werden sollen, wäscht man vorher einmal;
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man teilt fie narîj bent Späten ju gleicher ©röfje unb lägt fie big juin
Sluffe^cn- in frifdEjem ÜBafer liegen; bann tut ntan fie in bag ïoct)enbe,

faljt fie unb belfanbelt fie roie oben angegeben. ®urc£) bag Slbbampfen
attf bent fjeiffen §erb oerftücEjtigen bte ttmfferigen fîeile unb Binnen

roenigen äftinuten roerben bie gefeilten roie bie ungcfcfjalten Kartoffeln
eiitlabenb roeifj unb met)lig unb Bleiben auc^ fo, felbft menu fie langer
fielen miiffen, elje fie jtt f£ifcf)c gebracht roerben. — Sollten bie Kar*
toffcitt gu Kloffen, Korten uttb bergleicfjen nerroenbet roerben, fo bri'tife

man fie, roettit nocf) Bjeig, burcf; ein roeitlBcfjerigeS Sieb ober eine greffe.

(Semiife, uielrije ïer ©efuubljeit befoniicve ?llträglirfj Jïnb.

®ie $eit ift nun roieber ba, in roeldjer bie §au8frau iïjren fEifrî)
mit ben oerfc£)iebenartigften ©emiifen oerfeljeu fann unb ba toljnt eg fic|
root)I, auf bie Befonbere fftütjlicjjfeit für bie mcnfc£)tic£)e ©efunblieit Ijinju*
roeifen, bie einigen non iljnen inné rooljnt. S)ie 3Jioljrritben ober ÜJtöljren

Beförbern bie ©erbauitttg feljr; bie fEomate ober Siebegapfel reinigt bag

©lut unb regt bie STätigfeit ber Seber Bebeittenb an; bie 3®id>et ftiinu*
liert ben ©tutumtauf in Ijeroorragenber ïfieife; bie SBafferfreffe roirft
btutreinigenb unb Befampft bie Steigung jur Sfropfjulofe ; Sattidj uttb
Sellerie frâftigen bag Dîeroeufpftem, roâtjrenb befonberg ber im ^riifjling
unb im Slufaug beg Soinmerg gegeffette Spinat iit auggejeidineter 3Beife

auf bie fftiercn roirft. 2)ag gteidfe fann oott bem roilb roadjfenben Somen*

jaljn gefagt roerben, roetcljen bie granjofen mit ©orliebe alg Salat effen

unb ben matt alg gutfcfimecfenb unb ber ©efunbljeit jutraglicl) empfehlen
ïatttt. 3ebe fjaugfratt, roelclje fiel) einen, roenn audj nod) fo fleinen @e*

müfegarten anlegen fantt, foflte bieg niefjt oerfcutmen, ©efunbe ©emiife
nerrittgeru oftmalg bie $)oftorrec£)nung.

Ilqeptc.
Êrprobt unb gut ü e f it it b e it.

fugtifrfies #Ettfi|ïûcft. Setter Sc£)infen rotrb in fleinen ©fanncljen
in feinem eigenen Sett gelb gebraten unb mit 2—3 Spiegeleiern gebeeft

rafcl) $u fEfjce feroiert.
•»

fatftonatfen. S)ie ©arboitaben roerben attS bem fEeile beg Stinbeg

gefcljnitten, roeldjer fidj über bett ïïtippeit, am 2'lnfatj beg fpalfeg beftttbet.
DJÎan ïaffe fie fid) oom ÜJtefsger red;t bi'tttn guricfiten. ÜKit getieften Qmk--
Bein, ©feffer unb Saig, fefjt toenig fEljptnian unb Sorbeer fd)toi^t man
fie in ©utter redjt braun, fügt bann Sffiaffer ober ©ouiCEon baran unb
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man teilt sie nach dem Schalen zu gleicher Größe und läßt sie bis zum
Aussetzen in frischem Wasser liegen; dann tut man sie in das kochende,

salzt sie und behandelt sie wie oben angegeben. Durch das Abdampfen
auf dem heißen Herd verflüchtigen die wässerigen Teile und binnen

wenigen Minuten werden die geschälten wie die ungeschälten Kartoffeln
einladend weiß und mehlig und bleiben auch so, selbst wenn sie länger
stehen müssen, ehe sie zu Tische gebracht werden. — Sollten die

Kartoffeln zu Klößen, Torten und dergleichen verwendet werden, so drücke

man sie, wenn noch heiß, durch ein weitlöcheriges Sieb oder eine Presse.

Gemüse, welche der Gesundheit besonders zuträglich sind.

Die Zeit ist nun wieder da, in welcher die Hausfrau ihren Tisch
mit den verschiedenartigsten Gemüsen versehen kann und da lohnt es sich

wohl, aus die besondere Nützlichkeit für die menschliche Gesundheit
hinzuweisen, die einigen von ihnen inne wohnt. Die Mohrrüben oder Mähren
befördern die Verdauung sehr; die Tomate oder Liebesapfel reinigt das

Blut und regt die Tätigkeit der Leber bedeutend an; die Zwiebel stimuliert

den Blutumlauf in hervorragender Weise; die Wasserkresse wirkt
blutreinigend n»d bekämpft die Neigung zur Skrophulose; Lattich und
Sellerie kräftigen das Nervensystem, während besonders der im Frühling
und im Anfang des Sommers gegessene Spinat in ausgezeichneter Weise

auf die Nieren wirkt. Das gleiche kann von dem wild wachsenden Löwenzahn

gesagt werden, welchen die Franzosen mit Vorliebe als Salat essen

und den man als gutschmeckend und der Gesundheit zuträglich empfehlen
kann. Jede Hausfrau, welche sich einen, wenn auch noch so kleinen

Gemüsegarten anlegen kann, sollte dies nicht versäumen. Gesunde Gemüse

verringern oftmals die Doktorrechnung.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

Englisches â'iihMrli, Fetter Schinken wird in kleinen Pfännchen
in seinem eigenen Fett gelb gebraten und mit 2—3 Spiegeleiern gedeckt

rasch zu Thee serviert.

Garhonaài.. Die Carbonaden werden aus dem Teile des Rindes
geschnitten, welcher sich über den Nippen, am Ansatz des Halses befindet.
Man lasse sie sich vom Metzger recht dünn zurichten. Mit gehackten Zwiebeln,

Pfeffer und Salz, sehr wenig Thymian und Lorbeer schwitzt man
sie in Butter recht braun, fügt dann Wasser oder Bouillon daran und
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becft mit bem tSecfet ju. Stroa eine ©tunbe fpäter rütjrt man etma§ Stet)!
in ©affer an, itm bamit bie ©auce jit binben; 31t teuerer fügt man
eine 33iertetftunbe nor bem ©eruieren ein £>at6e§ @la§ Sffig unb eine

5ßrife gcrfto^enen Buder.
•»

Jümfjteiftfi mit Somafen. '/« ®tto Sinbfteifd) mit ©aß ynb Sßfeffer

mirb ht Sutter gebämpft. ®aju fdjnetbe man 3 fEomaten, giege einen

fEtjeelöffel guten ©eineffig ^inju, füge nad) ©efcfjmacf mit 1/,2—1 Stag*
löffelten ©acdjaritt unb uerbicfe bie ©auce mit ©djroarjbrot. Seim 2(tt*

richten be§ §teifc^e§ ntttg bie ©auce buret) baS ©ieb geftridjen roerbeu.
X-

Jlagouf noil ©cfifenmaut für ben täglichen ÜEifd). ®a§ Staut eines

jungen fetten lEiereg mirb gereinigt, in tjeigem ©affer miebertjolt geroafd)ett,
bann bland)iert unb in frifcEjent ©affer abgefüllt, hierauf fodjt. man cS

in ©affer 4—5 ©tunben recf)t meid), nimmt eS Ijerau§ unb faubert ba§

Sleifd) oott ber garten roeigett §aut, um eS bann in ©Reiben ober ©ürfet
ju fetmeiben, Bu ber ©auce brät man 2—3 Sgtöffel not! feines Stcîjt
iit Sutter, Sierenfett ober ©pect braun, fd)roi|t einige jerfdjnittene Bn>ie*
beln baritt roeict) unb fodjt mit bem ©affer, rnorin baS Staut gar ge*
maetjt ift, eine feimige ©auce, roetdje mit Sßfeffer, Seltenpfeffer unb £or*
Beerblatt gcroürjt unb bttrd) 10 ©ramm gleifdjertratt auf Siter gekräftigt
mirb. Sad)bem fie buret) ein ©ieb gerftbjrt ifi, foc£)t man baS jerfdmittene
Staut barin auf, fatgt treffenb unb richtet baS Sagout an. 2ïbgeîod)tè

Kartoffeln reicht man baneben.

äaffifMfdifrica|)ee. Sine fette KalbSbntft, ober attd) nur bie @pi^*
bruft, mirb gut gettopft unb in Sortionäftücfdjeu gefdjnitten. ©tefe
roenbet man in feinem Stetjt, brät fie in Sutter unter öfterem Um*
fdjüttetn getbtidj unb gießt Souitton oon £iebig'§ fÇIeifctjertraft ^ingu,
bag ba§ fjleifd) beinahe bebeeft ift. @o lägt matt eg tangfam, in jroei
©tunben etroa, meid) lochen, nimmt bag Çteifc^ mit einem ©djaumlöffel
bann ht bie tiefe gricaffécfdjûffel unb entfernt babei tofe fi^enbe Knoden.
3u ber ©auce fodjt man nod) deine Steifdjflögcfjcn gar unb frifetje ober

getrocknete StjampignonS unb richtet fie über bent S'teifd) au.
*•

ftagottt mm fiamniefffeifcfi. ®a8 in fteine, oieredige ©tücte gefdinittene
unb gemafdjene Steifet) mirb in fodjenbeg ©affer unb ©aß gelegt, abge*

fd)äumt, mit Sorbeerblättern, ganzem Sfeffer, Seifen, Bnüebeln unb 5Dritt

(Sendjel) gemürgt. hiermit mirb bag Sleifd) reid)lid) tjalb meid) gekocht,

bann bag Sett non ber Srükje entfernt unb biefe burd) ein ©ieb gegoffert,
mit in Sutter gefdjroi^tem Sießt avifgekock)t, bag Steifd) nebft einigen B'tto»
nettfdjeibett, Sßerßroiebeln, eingemachten ©urfen hineingetan unb meid) gekocht.
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deckt mit dem Deckel zu. Etwa eine Stunde später rührt mau etwas Mehl
in Wasser an, um damit die Sauce zu binden; zu letzterer fügt man
eine Viertelstunde vor dem Servieren ein halbes Glas Essig und eine

Prise zerstoßeneu Zucker.

AimPeisrsj, mit Tomaten. ffs Kilo Rindfleisch mit Salz und Pfeffer
wird in Butter gedämpft. Dazu schneide man 3 Tomaten, gieße einen

Theelöffel guten Weinessig hinzu, süße nach Geschmack mit ffs —1
Maßlöffelchen Saccharin und verdicke die Sauce mit Schwarzbrot. Beim
Anrichten des Fleisches muß die Sauce durch das Sieb gestrichen werden.

àgout von Ochsenmaut für den täglichen Tisch. Das Maul eines

jungen fetten Tieres wird gereinigt, in heißem Wasser wiederholt gewaschen,
dann blanchiert und in frischem Wasser abgekühlt. Hierauf kocht man es

in Wasser 4—5 Stunden recht weich, nimmt es heraus und säubert das

Fleisch von der harten weißen Haut, um es dann in Scheiben oder Würfel
zu schneiden. Zu der Sauce brät man 2—3 Eßlöffel voll feines Mehl
in Butter, Rierenfett oder Speck braun, schwitzt einige zerschnittene Zwiebeln

darin weich und kocht mit dem Wasser, worin das Maul gar
gemacht ist, eine seimige Sauce, welche mit Pfeffer, Nelkenpfeffer und
Lorbeerblatt gewürzt und durch tv Gramm Fleischertrakt auf ffs Liter gekräftigt
wird. Nachdem sie durch ein Sieb gerührt ist, kocht man das zerschnittene
Maul darin auf, salzt treffend und richtet das Ragout au. Abgekochte

Kartoffeln reicht man daneben.
-X-

Katbsteischfricahee. Eine fette Kalbsbrust, oder auch nur die Spitzbrust,

wird gut geklopft und in Portionsstückchen geschnitten. Diese
wendet man in feinem Mehl, brät sie in Butter unter öfterem Um-
schütteln gelblich und gießt Bouillon von Liebig's Fleischertrakt hinzu,
daß das Fleisch beinahe bedeckt ist. So läßt man es langsam, in zwei
Stunden etwa, weich kochen, nimmt das Fleisch mit einem Schaumlöffel
dann in die tiefe Fricassseschüssel und entfernt dabei lose sitzende Knochen.

In der Sauce kocht man noch kleine Fleischklößchen gar und frische oder

getrocknete Champignons und richtet sie über dem Fleisch au.

Aagont vau Lammetsteisch. Das in kleine, viereckige Stücke geschnittene
und gewaschene Fleisch wird in kochendes Wasser und Salz gelegt,
abgeschäumt, mit Lorbeerblättern, ganzem Pfeffer, Nelken, Zwiebeln und Drill
(Fenchel) gewürzt. Hiermit wird das Fleisch reichlich halb weich gekocht,

dann das Fett von der Brühe entfernt und diese durch ein Sieb gegossen,

mit in Butter geschwitztem Mehl aufgekocht, das Fleisch nebst einigen
Zitronenscheiben, Perlzwiebeln, eingemachten Gurken hineingetan und weich gekocht.
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fine fiaük ©ans 311 Braten. 3>n flehten Samilien oott 3wei ober

brei Sßerfonen ift eine gange ©anS eilt ju großer SSraten, unb ba 311

läufig aufgetragenes fatteS ©anSfleifdj gewö|nlid) aud) nic£)t ben rechten

SeifaK finbet, fo ift eS ratfam, bie ©an§ nom fjatS bis jur ©piße mitten

bitrd)3ufc£)neiben unb bie eine fbätfte fofort, bie anbere nacf) einigen fLagen
311 braten. Um eine |albe ©anS mögtictift fc|mac!|aft 31t braten, lege

man Seifuß, SJtaronen ober Stepfei auf beit untern dtippenteit unb näjje
bie gan3e fjälfte non oben bis unten fe|r forgfam unb bic£)t jufamnten,
fo baß bie @tic|e nic£)t ausreißen. ®ie ©anS ertjätt baburd) ein runbeS

2luSfe|en. 3fn 3iemlic| gleicher 3e>t, wie her ganje Söget, erlangt bie

Jpätfte bie Sratreife. ®ie tQaut, buret) baS 5Rä|en gefpannt, wirb fnufperig
unb braun unb baS Steifet) bleibt faftig, Cijite 3ufammertn^en jeboeb»

fcfjrumpft bie §aut leberartig gufammen, baS Steifet) wäffert auS unb bie

Sonn roirb gerippartig.
X-

liüfuiei'fuppe mil ©erffenfditeim. Slm beften geeignet für eine gute
Soui'tton finb 3wei= bis tjterjäfjrige Rennen, oon benen gtnei ©tücfe ge=

nügen. Seaetjbcm biefelbcn tagS oor ©ebrauet) gefd)lad)tet tourben, nimmt
man fie auS, raäfctjt fie unb fe|t fie mit ben gut gereinigten fDiagen unb
3 bis 3 '/s Siter Staffer auf baS Scuer. fftactjbem fie gefcbjäitmt finb,
fügt man einen |alben ©ßtöffet ©ats, ein roenig SBmffelwerf, etroaS 3er*

fc|nittene bfSeterfitiens unb ©djroaqrou^el, eine 3}fo|rrü6e — aber feine

3wiebet ober @emür3 —|iu3u unb läßt bie Sri't|e tangfam foetjen. Ski)
2Vs ©tunben nimmt man bie meieren §ü|iter auS ber ©uppe, fei|t fie
buret), entfettet fie unb gibt i|r einen 3uîal non fÇXeifcEjertraït. ®ie Quanti*
tät ber ©uppe, in biefer SBeife gubereitet, genügt für 10 ißerfonen, —
@ er ft en f c| leim. 250 ©ramm ©erfte werben nertefen, gewafcfien unb
itt einem f£eit abgefüllter §ü|nerbrü|e mit etroaS @0(3, einem |alben
S£|eelöffet Slhfctjertraft unb einem ©tücf Suttcr tangfam eine ©tunbe
gefacht. ®urct> ein Sieb gefctjlagen, muß ber ©djleim bünnftüffig unb

non gutem ©efctjmacf fein.

Die tutriC ScTicftfifrfi geftodii? ®er Sdj.ctlnfd) loirb gefdjuppt, aitS»

geroeibet, gewafdjen unb je nac§ ber ©röße in brei ober nier ®eile ge»

feßnitten. fftodjmalS abgefpiilt, bringt man i|n in fodjenbeS, nidjt 31t

fdjroacti gefatgeneS SBaffer unb nimmt ben ©c|aum ab. SBenn bieS 3U

foetjen beginnt, ift ber Sifdj gar, weiter fodjeit barf er nidjt. 3um Stuf»

neßmen beS ©al3eS läßt man i|n eine Söeile im ©atgroaffcr, rietet ifjn
|eiß an utib gibt gefclfmoffene Sutter, ©enf unb Kartoffeln baju.

SdimargiuuugeEti ober Scougoneceu mit #teifdilitö§riieii. ®ie SBurgeln
werben geroafetjen, mit einem Steffer rein gefeßabt rtttb fofort in mit
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Eine kalke Gans zn kraten. In kleinen Familien von zwei oder

drei Personen ist eine ganze Gans ein zn großer Braten, und da zu
häufig aufgetragenes kaltes Gansfleisch gewöhnlich auch nicht den rechten

Beifall findet, so ist es ratsam, die Gans vom Hals bis zur Spitze mitten

durchzuschneiden und die eine Hälfte sofort, die andere nach einigen Tagen
zu braten. Um eine halbe Gans möglichst schmackhaft zu braten, lege

man Beifuß, Maronen oder Aepfel auf den untern Rippenteil und nähe
die ganze Hälfte von oben bis unten sehr sorgsam und dicht zusammen,
so daß die Stiche nicht ausreißen. Die Gans erhält dadurch ein rundes

Aussehen. In ziemlich gleicher Zeit, wie der ganze Vogel, erlangt die

Hälfte die Bratreife. Die Haut, durch das Nähen gespannt, wird knusperig
und braun und das Fleisch bleibt saftig. Ohne Zusammennähen jedoch

schrumpft die Haut lederartig zusammen, das Fleisch wässert aus und die

Form wird gerippartig.

Knknersnppe mit Verstensckteim. Am besten geeignet für eine gute
Bouillon sind zwei- bis vierjährige Hennen, von denen zwei Stücke

genügen. Nachdem dieselben tags vor Gebranch geschlachtet wurden, nimmt
man sie aus, wäscht sie und seht sie mit den gut gereinigten Magen und
3 bis 3'/s Liter Wasser auf das Feuer. Nachdem sie geschäumt sind,

fügt man einen halben Eßlöffel Salz, ein wenig Wurzelwerk, etwas
zerschnittene Petersilien- und Schwarzwurzel, eine Mohrrübe — aber keine

Zwiebel oder Gewürz —hinzu und läßt die Brühe langsam kochen. Nach

2^/s Stunden nimmt man die weichen Hühner aus der Suppe, seiht sie

durch, entfettet sie und gibt ihr einen Zusatz von Fleischertrakt, Die Quantität

der Suppe, in dieser Weise zubereitet, genügt für 1» Personen. —
Ger sten schleim. 25V Gramm Gerste werden verlesen, gewaschen und
in einem Teil abgefüllter Hühnerbrühe mit etwas Salz, einem halben

Theelöffel Fleischertrakt und einem Stück Butter langsam eine Stunde
gekocht. Durch ein Sieb geschlagen, muß der Schleim dünnflüssig und

von gutem Geschmack sein.

Mie wml Kckeltfisck gekocht? Der Schellfisch wird geschuppt,

ausgeweidet, gewaschen und je nach der Größe in drei oder vier Teile
geschnitten. Nochmals abgespült, bringt man ihn in kochendes, nicht zu
schwach gesalzenes Wasser und nimmt den Schaum ab. Wenn dies zu
kochen beginnt, ist der Fisch gar, weiter kochen darf er nicht. Zum
Aufnehmen des Salzes läßt man ihn eine Weile im Salzwasser, richtet ihn
heiß an und gibt geschmolzene Butter, Senf und Kartoffeln dazu.

Kàarzmurzetn oder Kcorzoneren mit Fteisckktößcken. Die Wurzeln
werden gewaschen, mit einem Messer rein geschabt und sofort in mit
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ÜJtildj ober ÜJlefyt oermifdjteg ©affer geworfen, bamit fte nidjt rot roerben,

fonbertt roeig bleiben, ©ieberljolt geroafdjett, fcfjneibet man fie in 2—3
Zentimeter lange ©tücfe, fod)t fie mit §leifc!jertrafOSouitïon unb Sutter
in einem emaillierten ober irbenen fîlopfe rafct) roeid) unb mit etroag ©a%
unb geriebener Semmel feintig. Siebenter roerben fleine ÇlcifdjflBgclien,
3—4 für jebe Sßerfon gerechnet, roo möglid; in Souillon mit etroag

©alj gar gcfodjt, auggefüllt, mit ben ©djroarjrourjeln burdjgefdjroenft
unb angerichtet. 3_>ag rooljtfd)mecfenbe nafjrljafte ©emüfe bebarf feiner
roeiteren Sèilage.

•X-

Hraune SouiCfon mit fDîaccaroni unb ^Sarmefanïâfe. SDie SJlacca=

roni haben fefjr oft einen Scige'djntacf, begljalb focht man fie erft in

©affer, big fie biegfam roerben, unb lägt fie auf einem Siebe abtropfen.
Su furje ©ti'tcfcfen gefchnitten, roerben fie bann noch einmal in frifcfyem

©affer gefocht, big fie roeicl) finb, in faltem ©affer abgefüllt unb in
Souillon einmal burdjgefodjt. Seim ©eroieren ber ©uppe roirb geriet
bener S<mmefanfäfe nebenher gereicht.

•»

©ufß üafei'fuppe, fÇrifche gute §afergrü^e roirb roieberljott roarm
unb fait geroafc^en, big bag ©affer flar bleibt, bann mit faltem ©affer
auf bag getter gebracht unb gefocht, big bie ©uppe roeigfeitnig, barnacf)
burcf) ein ©ieb gegoffen. Son 100 ©ramm ©tüfje erhält man 2 Liter
©uppe, roeldje man julel^t mit 20 ©ramm glcifdjcrtraft nebft 1 Zg=

loffel Sutter unb 20 ©ramm ©a^ 5 fDïinuteu fodjt. gür Ärattfe fal^t
man fdnoächer.

•#

ÄnftiMfnppe. äftatt oerrüfjrt 62 ©ramm frifdje Sutter, bag fie

gatg roeig roirb. ©enn biefeS gefd)eljen ift, fo fcl)lägt man jroei flehte

Zier, eineg nacfj beut aubertt, Ijineiit, rührt eg nocE) eine ©eile, bamit
eg gang fdjaitntig roirb; bann tut matt ©al^, Sfeffer, ein roenig Siugfat»
nug, feitt geriebenes ©eigbrot unb tjalb ©eigmeljl baratt, fo niel alg

nötig, bamit ber Sieig nicht gu fett roirb ; man lägt if)n eine SierteO
ftunbe fiteren, rnadjt fleine Jfnöpflein baraug, legt fie in bie fiebenbe

gtcifdjbrittie unb lagt fie ein paar SJÎinuten fodjen.
X-

Jlofe ©rttje (norbbeutfd)). $ol)annigbeer*, ©eicljfeO, fpimbeerfaft,
ober gemifcfiter ©aft, je uad) Liebhaberei, roirb mit ^ Liter ©affer ge=

mifdjt (s/4 Liter ©aft), ©enn biefe fÇliïffigfeit fiebet, riifjrt man 1 Ober*
taffe gatg grobeg ©rieg ober Sapiofa ober Sudjroegen bareiit, lagt eg

fodjen mit etroag 3u<ïcr, big eg fid) non ber Sfcmne fcljält unb fc£)üttet

eg in eine naffe iporjelfanform. (ffiirb abenbg geftürjt itnb mit fatter
Stild) gegeffett).
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Milch oder Mehl vermischtes Wasser geworfen, damit sie nicht rot werden,
sondern weiß bleiben. Wiederholt gewaschen, schneidet man sie in 2—3
Centimeter lange Stücke, kocht sie mit Fleischertrakt-Bouillon und Butter
in einem emaillierten oder irdenen Topfe rasch weich und mit etwas Salz
und geriebener Semmel seimig. Nebenher werden kleine Fleischklößchen,

3—4 für jede Person gerechnet, wo möglich in Bouillon mit etwas

Salz gar gekocht, ausgefüllt, mit den Schwarzwurzeln durchgeschwenkt
und angerichtet. Das wohlschmeckende nahrhafte Gemüse bedarf keiner

weiteren Beilage.
X-

àlume Komlloii, mit Maccaroni und Parmesankäse. Die Macca-
roni haben sehr oft einen Beigeschmack, deshalb kocht man sie erst in
Wasser, bis sie biegsam werden, und läßt sie auf einem Siebe abtropfen.

In kurze Stückchen geschnitten, werden sie dann noch einmal in frischem

Wasser gekocht, bis sie weich sind, in kaltem Wasser abgekühlt und in
Bouillon einmal durchgekocht. Beim Servieren der Suppe wird
geriebener Parmesankäse nebenher gereicht.

Ente Kafeàppe. Frische gute Hafergrütze wird wiederholt warm
und kalt gewaschen, bis das Wasser klar bleibt, dann mit kaltem Wasser

auf das Feuer gebracht und gekocht, bis die Suppe weißseimig, darnach

durch ein Sieb gegossen. Von 100 Gramm Grütze erhält man 2 Liter
Suppe, welche man zuletzt mit 2V Gramm Flcischertrakt nebst 1

Eßlöffel Butter und 20 Gramm Salz 5 Minuten kocht. Für Kranke salzt

man schwächer.

KnöiUsuM. Mau verrührt 62 Gramm frische Butter, daß sie

ganz weiß wird. Wenn dieses geschehen ist, so schlägt man zwei kleine

Eier, eines nach dem andern, hinein, rührt es noch eine Weile, damit
es ganz schaumig wird; dann tut man Salz, Pfeffer, ein wenig Muskatnuß,

fein geriebenes Weißbrot und halb Weißmehl daran, so viel als

nötig, damit der Teig nicht zu fett wird; man läßt ihn eine Viertelstunde

stehen, macht kleine Knöpflein daraus, legt sie in die fiedende

Fleischbrühe und läßt sie ein paar Minuten kochen.

Kaie Eriize (norddeutsch). Johannisbeer-, Weichsel-, Himbeersast,
oder gemischter Saft, je nach Liebhaberei, wird mit Liter Wasser
gemischt (5/t Liter Saft). Wenn diese Flüssigkeit siedet, rührt man 1 Obertasse

ganz grobes Gries oder Tapioka oder Buchweizen darein, läßt es

kochen mit etwas Zucker, bis es sich von der Pfanne schält und schüttet
es in eine nasse Porzellanform. (Wird abends gestürzt und mit kalter
Milch gegessen).
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ûonigptiufdï. giro jroei Sßerfonen netjme man 1 Siter ©affer unb
250 ©ramm §onig, etroaS ßimmt unb einige Dielten, foroic etroaS fein
abgefdjalte gelbe ©rangen« ober 3>tr£mctlfrïjaïe unb ben ©aft non einer

Orange ober S^one. SllteS biefeS fodje man fo lange, bi§ e§ etroa um
ein ©edjStel ber ganzen (Diane eingefoc^t ift, mobei ber ficfj bilbenbe

©dfaurrt abgefc^öpft roirb. ©en ©aft ber 3>lrcme °ber Drange bann

man auc| erft nad) bem Kodjen beifügen, roa§ nocE) metir gu empfehlen
ift, ba baS Stroma biefeS ©afteS burcE) ba§ Kodien leicht abgcftumpft
roirb. ©obanit feilje man bie ganje DJlaffe bur<^ ein reineS ©uc£) in
eine (ßunfcf)terrme unb giefje 1I± Siter guten Strrat baran; ber 5)3unfc£)

ift bann fertig. Kalt fdjmedt biefer fßunfcE) nod) beffer at§ roarm. ©itt
man itm ganj Ifell unb non pradjtooHer garbe Ijabeit, fo muff man itjn
buret) Söfc^papier filtrieren. jjn gut oerftöpfelten ©laSflafcEjen läfft ficE)

biefer .fjonigpunfdf roodjenlang aufgeben. 3c nac^ bem ©efdpnad mefyr
ober roeniger nehmen.

äilftfieiiEudien, 4 ©cljitbbrötdfen roerben in DJîild) ju DJîuS oerfocEjt

unb glatt gerührt, bann nocE) roarm mit einem Steinen ©tüd ftijfe Sutter
oermifdjt. 3Jiait Icigt bie SJtaffe ertalteu, gibt 1js $funb rot) geftoffene
DJlanbeln, \U (ßfitnb 3uder/ etroa§ 3'mtnt unb 1 fßfunb nnauggefteinte
Kirfdjen barunter, nebft 4 — 5 (Sigetb unb bem ©dfnee berfelbctt. Samt
in Korten« ober ©tbbingform gebacSen roerben.

Sfatfeftofc Seufg tieften. ©rojfe, reife ©urten roerben gefdjalt, non ben

Kernen befreit, in fcfjöne, lange ©(reifen gefcfjnitten unb 24 ©tunbeit
mit gefallenem ©eineffig bei Seite gefteCEt; roenn fie auf ©üdfern abge=

tropft, îommen fie fdjidjtertroeife in ©teintöpfe mit roeifjen (ßfefferförnern,
meinen unb fdjroarjen ©enfförnern, ©iH, dJîcerrettig, ©djalotten unb oer«

fdjiebenem ©croürj, bann roieber mit bem ©ffig übergoffen, 48 ©tunben
ftetjen gelaffcn ; gutet^t giefft man ben ©ffig getobt, lauroarm barüber unb
nerbinbet bie ©öpfe mit fßergamentpapier.

#

fcrfojfetforfe. 500 ©ramm feingeriebene Kartoffeln, 10 ©gelb,
300 ©ramm 3udei'/ bie abgeriebene ©cEjale unb ber Saft einer 3>tr(me.
©iefeg roirb eine tjatOe ©tunbe lang mit einanber oerrüfirt, bann mit
bem ju ©djnee gefcfjtagenen ©iroeifj oermifdjt unb fofort eine ©tunbe

gebaden.

Das Siifotter. ©enn ©ter längere 3ett ünberüEirt liegen, finît bag

©otter nadf unten unb fetjt fid) an bie ©djale feft. DJian ïattn bie?

prüfen, roenn mau bag @i fdjüttelt. ©urdj ^äufigeS Umroenben dann man
bag ©otter felbft alter ©ier ftetS in ber DJÎitte Ejaltcn, alfo Sorfid)t.
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KoingpmM. Für zwei Personen nehme man 1 Liter Wasser und
25V Gramm Honig, etwas Zimmt und einige Nelken, sowie etwas fein
abgeschälte gelbe Orangen- oder Zitronenschale und den Saft von einer

Orange oder Zitrone. Alles dieses koche man so lange, bis es etwa um
ein Sechstel der ganzen Masse eingekocht ist, wobei der sich bildende

Schaum abgeschöpft wird. Den Saft der Zitrone oder Orange kann

man auch erst nach dem Kochen beifügen, was noch mehr zu empfehlen
ist, da das Aroma dieses Saftes durch das Kochen leicht abgestumpft
wird. Sodann seihe man die ganze Masse durch ein reines Tuch in
eine Punschterrine und gieße fi-r Liter guten Arrak daran; der Punsch
ist dann fertig. Kalt schmeckt dieser Punsch noch besser als warm. Will
man ihn ganz hell und von prachtvoller Farbe haben, so muß man ihn
durch Löschpapier filtrieren. In gut verstöpselten Glasflaschen läßt sich

dieser Honigpunsch wochenlang aufheben. Je nach dem Geschmack mehr
oder weniger nehmen.

âirsàiààn. 4 Schildbrötchen werden in Milch zu Mus verkocht
und glatt gerührt, dann noch warm mit einem kleinen Stück süße Butter
vermischt. Man läßt die Masse erkalten, gibt ^/s Pfund roh gestoßene

Mandeln, s/4 Pfund Zucker, etwas Zimmt und 1 Pfund unausgesteinte
Kirschen darunter, nebst 4 — 5 Eigelb und dem Schnee derselben. Kann
in Torten- oder Puddingform gebacken werden.

Taisellose 8mfgurltm> Große, reife Gurken werden geschält, von den

Kernen befreit, in schöne, lange Streifen geschnitten und 24 Stunden
mit gesalzenem Weinessig bei Seite gestellt; wenn sie auf Tüchern
abgetropft, kommen sie schichtenweise in Steintöpfe mit weißen Pfefferkörnern,
weißen und schwarzen Senfkörnern, Dill, Mcerrettig, Schalotten und
verschiedenem Gewürz, dann wieder mit dem Essig übergössen, 48 Stunden
stehen gelassen; zuletzt gießt man den Essig gekocht, lauwarm darüber und
verbindet die Töpfe mit Pergamentpapier.

KarioMioà 599 Gramm feingeriebene Kartoffeln, 19 Eigelb,
399 Gramm Zucker, die abgeriebene Schale und der Saft einer Zitrone.
Dieses wird eine halbe Stunde lang mit einander verrührt, dann mit
dem zu Schnee geschlagenen Eiweiß vermischt und sofort eine Stunde
gebacken.

Bas Euloiter, Wenn Eier längere Zeit unberührt liegen, sinkt das

Dotter nach unten und setzt sich an die Schale fest. Man kann dies

prüfen, wenn man das Ei schüttelt. Durch häufiges Umwenden kann man
das Dotter selbst alter Eier stets in der Mitte halten, also Vorsicht.



— 40 —

florfngirltfifie Aiscutfs. 500 ©ramm frifcïje Sutter rotrb gu ©djaum
gerührt itnb ^ttacE) rtub itacî) 20 ©igelb, 500 ©ramm gefieBter ßucfer
unb 500 ©ramm gefdjälte Stanbcln, meldte oor£)er mit 2 gangen ©iern
feitt gerieben ober geflogen morbeu jinb, bagit genommen. Briest mifd)t
man nod) baS gu feftem ©djnee gefdjlagene Sßeige ber 20 ©ier nebft
ein roenig Drangenbli'ttc itnb nad) biefem 120 ©ramm feincS Sîeljl buret)
Ieic£)te§ 9tiil)ren barunter unb füllt bie SDîaffe in ißapierfapfeln.

*
iiigfifcfie Aiscuifs. ©in falbes ißfitub frifdje Sutter mtrb git

©dfaum gerütjrt unb nacf) unb nad) 250 ©ramm 3uder unb 8 ©igelb
bagu getan, guletgt aber nocf) 125 ©ramm geroafd)ene unb roieber ge=

trocfnete Heine 9tofinen uebft ein roenig StuSfatnuß bamit Dermifdjt. Unter
biefe Staffe riifire man ben ©djnee non 8 ©iroeiß, hierauf 250 ©ramm
feineg Stelfl, fülle biefelben in Ä'apfeln unb befiebe fie mit $uder.

*
Äaiten auf gemudierteni fteifrfi entroideln fid) aus bcn non ©cfimeiß--

ftiegen bort^in abgelagerten ©ient. ®aS Ablegen ber ©ier lägt ficE) ba»

burd) nerl)ütcn, baß man baS 9taucl)flcifd) mit einem au§ JbocEjfalg unb

ÏBaffer ^ergeftetften Srei ober einer ©alicplfäurelöfung (6 ©ramm @ali=

cpl auf Siter Skingeift) i'iberftreictjt. Sft ba§ $Ieifd) bereits non
Stäben befallen, fo müffen biefelben gunäcljft abgeroafcljen unb bann baS

$leifdf in ber oben angegebenen SBeife betjanbelt roerben. ïtufberoaljrt
roirb baS Sftaudjfleifd) am heften (enentueU in einen ©agefacf eingenäht) an
einem ïuïjlen, luftigen Orte.

*
floß lann am beften aus ©taf)l entfernt roerben, roenn man bie

bcfdicibigte ©teile in ifktroleum legt unb einige ©tunben barin läßt,
roorauf fid) burcl) bloßeS Oteiben mit einem jîor! ber Sftoft fdjnetl entfernen
läßt. 3ft berfetbe gar gu Ifartnäcfig, fo fann man mit einem feinen

Schmirgelpapier reiben, grobes gibt gern ©tridje ober .ft'rifse in ben ©ta£)I.
X-

flliirfi gerooritmen Sammef roieber fteif gu machen. Stan nimmt

gur §älfte Gummi tragenth unb Gummi arabicum, ftößt jebeS befonberS,
füllt eS mit StBaffer in etne ©cljüffel unb läßt eS 24 ©tunben fteljeu,
9tun taucht man einen ©cljroamm in bie glüffigfeit, beftreic£)t bett ©ammet
auf ber linlen ©eite unb fiänge itju, bamit er trodnet, glatt auf.

•X-

Sinfenffedieii aus ScfLueifififdifiidl gu entfernen, Stan betupfe mit
einem in Sengin getauchten ©djroamm bie Rieden fo lange, bis biefelben

nerfdirounben. ®ann reibe man mit reinem SBaffer nacl) unb trodne
mit einem leinenen Sappen.

Sftebaltion unb SBeelag: tjtau gli(e Çoneogei in @t. Bauen.
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Dorlagiesische lîiscaits. 500 Gramm frische Butter wird zu Schaum
gerührt und jnach und nach 20 Eigelb, 500 Gramm gesiebter Zucker
und 500 Gramm geschälte Mandeln, welche vorher mit 2 ganzen Eiern
fein gerieben oder gestoßen worden sind, dazu genommein Zuletzt mischt

man noch das zu festem Schnee geschlagene Weiße der 20 Eier nebst
ein wenig Orangenblüte und nach diesem 120 Gramm feines Mehl durch
leichtes Rühren darunter und füllt die Masse in Papierkapseln.

Englische Nscails. Ein halbes Pfund frische Butter wird zu
Schaum gerührt und nach und nach 250 Gramm Zucker und 8 Eigelb
dazu getan, zuletzt aber noch 125 Gramm gewaschene und wieder
getrocknete kleine Rosinen nebst ein wenig Muskatnuß damit vermischt. Unter
diese Masse rühre man den Schnee von 8 Eiweiß, hierauf 250 Gramm
feines Mehl, fülle dieselben in Kapseln und besiebe sie mit Zucker.

Machn auf geräuchertem Fleisch entwickeln sich aus den von Schmeißfliegen

dorthin abgelagerten Eier». Das Ablegen der Eier läßt sich

dadurch verhüten, daß man das Rauchfleisch mit einem aus Kochsalz und
Wasser hergestellten Brei oder einer Salicplsäurelösung H6 Gramm Sali-
cpl auf i/z Liter Weingeist) überstreicht. Ist das Fleisch bereits von
Maden befallen, so müssen dieselben zunächst abgewaschen und dann das

Fleisch in der oben angegebenen Weise behandelt werden. Aufbewahrt
wird das Rauchfleisch am besten heventuell in einen Gazesack eingenäht) an
einem kühlen, lustigen Orte.

Kost kann am besten aus Stahl entfernt werden, wenn man die

beschädigte Stelle in Petroleum legt und einige Stunden darin läßt,
worauf sich durch bloßes Reiben mit einem Kork der Rost schnell entfernen
läßt. Ist derselbe gar zu hartnäckig, so kann man mit einem feinen

Schmirgelpapier reiben, grobes gibt gern Striche oder Kritze in den Stahl.

MM geworilmm Hammel wieder steif zu machen. Man nimmt

zur Hälfte Eurruni truZerâ und Enmwi arubiaum, stößt jedes besonders,

füllt es mit Wasser in eine Schüssel und läßt es 24 Stunden stehen.

Nun taucht man einen Schwamm in die Flüssigkeit, bestreicht den Sammet
auf der linken Seite und hänge ihn, damit er trocknet, glatt auf.

Tiickaflàn. ans Hchrei.liliscsi.tnch zn entfernen. Man betupfe mit
einem in Benzin getauchten Schwamm die Flecken so lange, bis dieselben

verschwunden. Dann reibe man mit reinem Wasser nach und trockne

mit einem leinenen Lappen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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